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I. Einleitung und Problemstellung 
 

Die Reisetiermedizin ist insbesondere Hunde betreffend ein sehr aktuelles Thema in 

Deutschland, werden infolge des äußerst hohen internationalen Tourismus deutscher 

Bürger doch Hunde sicherlich immer öfter und in zunehmender Zahl als Reisebeglei-

ter von ihren Besitzern ins Ausland mitgenommen. Bei Aufenthalt der Hunde in Regi-

onen des Auslandes mit stabil eingebürgerten, in Deutschland aber nicht vorkom-

menden Krankheitserregern, besteht dann eine erhebliche Infektionsgefahr insbe-

sondere durch Parasiten mit Folge vermehrter Einschleppungen, die zwangsläufig 

das Risiko erhöhen, dass diese Parasiten auch in Deutschland heimisch werden. 

Solche Risiken gehen aber nicht nur von den hier geborenen und aufgewachsenen 

reisebegleitenden Hunden aus, sondern auch und insbesondere von den zahlreichen 

von Touristen oder Tierschutzorganisationen in fürsorglicher Tierliebe aus dem Aus-

land nach Deutschland verbrachten Hunden. Aus dem Ausland stammende Hunde 

sind in dieser Hinsicht nämlich von besonderer epidemiologischer Bedeutung, da 

diese Tiere vorher meist über einen langen Zeitraum einem Infektionsrisiko im Her-

kunftsland ausgesetzt waren und dementsprechend sicherlich sehr häufig Parasiten-

träger sind. Je mehr Hunde also ihre Besitzer auf Reisen in solche Risikoregionen 

des Auslandes begleiten oder von dort mitgebracht werden, umso häufiger werden 

Tierärzte mit hier nicht oder wenig bekannten Parasiten konfrontiert. 

 

Wie Angaben des Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden verdeutlichen (N. N., 

2003 a), werden europäische Anrainerstaaten einschließlich Portugal als Urlaubs-

länder von deutschen Bürgern bevorzugt gewählt. Nach Jahren, jeweils in Klammern 

gesetzt, geordnet, hatten sich nämlich 

 

15 419 726 (2000) deutsche Bürger in Frankreich, 
 
15 566 (2000) in Monaco, 
 
11 171 050 (2000) in Spanien, 
 
931 255 (2000) in Portugal, 
 
9 532 149 (2000) in Italien, 
 
204 747 (2000) auf Malta, 
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2 450137 (1999) in Griechenland, 
 
8 327 (2000) in Jugoslawien, 
 
1 048 275 (2000) in Kroatien, 
 
204 003 (2000) in Slowenien und 
 
2 532 (1999) in Albanien aufgehalten. Für Bosnien-Herzegowina liegen Angaben 

nicht vor. 

 
Das Ausmaß der Reisebegleitung von Hunden ist dagegen nicht zu quantifizieren, da 

Hunde bei Ein- und Ausreise von den Veterinärbehörden in Deutschland nicht regi-

striert werden, offizielle Informationen also nicht erhältlich sind. Das die Reise-

häufigkeit ins und die Herkunft aus dem Ausland ungefähr anzeigende Ausmaß wird 

aber durch eine Fragebogenaktion ersichtlich (GLASER und GOTHE, 1998 b), an 

der sich 27 tierärztliche Praxen/Tierkliniken in Hamburg, Niedersachen, Nordrhein-

Westfalen, Hessen, Baden-Württemberg und Bayern beteiligten. In dieser Fragebo-

genaktion, die insgesamt 5 240 Hunde erfasste, wurden die Halter zunächst um An-

gaben zu Alter, Rasse und Geschlecht der Tiere gebeten. Insbesondere wurde aber 

nachgefragt, ob der Hund in Deutschland geboren oder aufgewachsen ist oder aus 

dem Ausland stammt, und wenn ja, woher und wann das Tier nach hier verbracht 

wurde sowie wann und wo sich der Hund reisebegleitend im Ausland aufgehalten 

hatte. Diese Umfrage ergab, dass 4 567 (= 87,2 %) der 5 240 Hunde in Deutschland 

geboren und aufgewachsen waren, aber 673 (= 12,8 %) aus dem Ausland stammten 

und jetzt hier beheimatet sind. Für 248 (= 36,8 %) der 673 aus dem Ausland stam-

menden Hunde wurden Portugal oder europäische Anrainerstaaten des Mittelmeeres 

als Herkunftsland angegeben. 

 

Die Hunde waren äußerst reisefreudig, denn 2 894 (= 55,2 %) der erfassten 5 240 

Tiere hatten sich ein- oder mehrmals reisebegleitend im Ausland aufgehalten. Von 

diesen 2 894 reiseaktiven Hunden waren 1 929 (= 66,7 %) in europäische Mittel-

meerländer oder nach Portugal mitgenommen worden und dabei überwiegend nach 

Spanien und Italien, also in die für deutsche Urlauber hoch attraktiven Länder. Diese 

Umfrage ergab außerdem eine kontinuierliche Zunahme des Anteils der ins Ausland 

reisebegleitenden Hunde, und zwar von 31,1 % im Jahre 1990 über 33,0 %, 35,3 % 
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und 38,8 % in den Jahren 1991, 1992 bzw. 1993 auf 40,8 % ein Jahr später, wobei 

stets für über die Hälfte der Tiere ein Aufenthalt in europäischen Ländern des Mittel-

meerraumes angezeigt wurde (GLASER und GOTHE, 1998 b). 

 

Der internationale Tourismus deutscher Bürger und seiner Hunde betrifft also über-

wiegend die europäischen Anrainerstaaten des Mittelmeeres und Portugal. Dement-

sprechend umfassende Informationen über die dortigen besonderen Infektions- und 

Infestationsrisiken durch Parasiten für praktizierende Tierärzte in Deutschland drin-

gend erforderlich sind, und zwar sowohl zur gedanklichen Anregung bei der Anam-

neseerhebung erkrankter reisebegleitender Hunde nach Rückkehr oder von dort mit-

gebrachter Tiere als auch für die Beratung der Halter über die speziell vor Ort erfor-

derlichen prophylaktischen Maßnahmen vor Reisebeginn der Hunde. Solche 

Informationen sind insofern aber besonders wichtig, als Hundehalter von 

praktizierenden Tierärzten gezielt auf Infektions- und Infestationsrisiken hingewiesen 

werden können mit dem stets zu erhoffenden Resultat, dass auf die Reisebegleitung 

ihrer Tiere verzichtet wird. 

 

Wie in der Fachliteratur beispielhaft Spanien (CORDERO DEL CAMPILLO et al., 

1994), Portugal (LEITÃO, 1962, 1971) und Frankreich (NEUMANN, 1941; EUZEBY, 

1963, 1966, 1975, 1986, 1987, 1988, 1990) betreffend oder in einer Übersicht 

(ROMMEL et al., 2000) angezeigt wird, entspricht die Parasitenfauna des Hundes in 

den europäischen Anrainerstaaten des Mittelmeeres und Portugal ungefähr dem ka-

ninen Arteninventar in Deutschland (ROMMEL et al., 2000), beeindruckt aber durch 

hier nicht, lediglich regional heimische oder selten vorkommende Parasiten wie 

Leishmanien, Piroplasmen, Hepatozoon canis, Rhipicephalus sanguineus s.l., Fila-

rien und Echinococcus granulosus, die nicht nur reisetiermedizinisch, sondern auch 

und insbesondere epidemiologisch von großer Bedeutung sind. Im Folgenden wird 

daher lediglich auf Infektions-/Infestationsrisiken durch diese Parasiten eingegangen. 

Diesbezügliche Informationen sind im Schrifttum aber weit gestreut und meist nur 

schwer zugänglich, dementsprechend in einer Übersicht dargestellt wird, wo und in 

welchem Ausmaß diese Parasiten in den europäischen Anrainerstaaten des Mittel-

meeres und Portugal präsent sind und in welchen Regionen dieser Länder besonde-

re Infektions- und Infestationsrisiken bestehen. Weiterhin war zu erläutern, für welche 

dieser Parasiten, die in Deutschland nicht vorkommen, die Gefahr zu beachten ist, 
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sich hier endemisch einzunisten und dabei auch in Bezugnahme auf Ehrlichien sowie 

unter Berücksichtigung der bisherigen reisetiermedizinischen Beiträge im Schrifttum 

über nach Deutschland eingeschleppte Parasiten. 
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II. Literaturübersicht  
 
A. Protozoen 

1. Leishmanien 

1.1 Frankreich 
 
Leishmanien sind obligat heteroxene, also unerlässlich zweiwirtige protozoäre Para-

siten mit weiblichen Mücken der Gattung Phlebotomus in der Alten Welt als biologi-

sche Überträger, von denen in Frankreich lediglich Phlebotomus ariasi (RIOUX et al., 

1973, 1984 b; IZRI et al., 1992 b) und Phlebotomus perniciosus (IZRI et al., 1992 b) 

eine Vektorkompetenz zuzumessen ist, und zwar für die dort ausschließlich vorkom-

mende Leishmania sp. Leishmania infantum (KILLICK-KENDRICK, 1990, 1999; DE-

REURE et al., 1999; KILLICK-KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 1999). Dement-

sprechend ist der natürliche Erwerb dieser Leishmania-Infektion durch Hunde regio-

nal grundsätzlich nur dort möglich, wo zumindest eine der beiden Phlebotomus spp. 

heimisch ist. Ob Phlebotomus papatasi und Phlebotomus sergenti, die ebenfalls in 

Frankreich vorkommen und vektoriell für Leishmania major bzw. Leishmania tropica 

(LAINSON und SHAW, 1987; LEWIS und WARD, 1987; KILLICK-KENDRICK, 1990, 

1999; GUILVARD et al., 1991; IZRI et al., 1992 a; DEREURE et al., 1999) kompetent 

sind, dort als natürliche Überträger auch für Leishmania infantum zu fungieren ver-

mögen, ist nicht auszuschließen und wird für Phlebotomus papatasi sogar in Betracht 

gezogen (HOUIN, 1963; BARABE, 1981), ist aber noch nicht geklärt. Für die dort 

ebenso vorkommenden Arten Phlebotomus mascittii (früher als Phlebotomus larous-

sei bezeichnet) und Sergentomyia minuta (früher als Phlebotomus parroti var. italicus 

oder Phlebotomus minutus bezeichnet) gibt es bisher keine Informationen über eine 

Vektorkompetenz bezüglich Leishmania infantum. Sergentomyia minuta ist bisher 

lediglich als eine ausschließlich bei Reptilien (Geckos) saugende Spezies (ADLER 

und THEODOR, 1957; NAUCKE, 1998) und dabei im europäischen Mittelmeerraum 

als Überträger von Leishmania tarentolae (PARROT, 1935 a; RIOUX et al., 1967; 

MAROLI et al., 1988 a) und Trypanosoma platydactyli (ADLER und THEODOR, 

1931, 1935 b; POZIO et al., 1983 b; WALLBANKS et al., 1985; GRAMICCIA et al., 

1989; LÉGER et al., 1991) bekannt. Demnach werden diese Phlebotomen, da unzu-
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reichend in der Literatur bezüglich der kaninen Leishmaniose erwähnt, mit Ausnahme 

ihrer Verbreitung nicht weiter diskutiert. 

 

Phlebotomus perniciosus ist, wie in Abb. 4 veranschaulicht, in Frankreich weit ver-

breitet, sein Vorkommensgebiet umfasst Korsika (TOUMANOFF und CHASSIGNET, 

1954; CROSET et al., 1974) und erstreckt sich auf dem Festland von der Mittelmeer-

region (Provence, Languedoc-Roussillon) (PRINGAULT, 1920; RAYNAL und LE 

GAC, 1933; LE GAC, 1936 a; COLAS-BELCOUR und ABONNENC, 1948; RIOUX et 

al., 1961, 1980, 1985 b; QUILICI et al., 1971; TALIERCO et al., 1972; RANQUE et 

al., 1974, 1975; IZRI et al., 1992 b; MARTY et al., 1994 b) über den Südwesten 

(RISTORCELLI, 1936), das Loiretal, die Auvergne (COLAS-BELCOUR und RA-

GEAU, 1956) und die Region um Paris (NITZULESCU und DOLLFUS, 1934; LE 

GAC, 1936 b; PARROT, 1936 b; RISTORCELLI, 1939 b; HOUIN et al., 1974) bis 

zum 49 °N im Norden, also bis in Höhe der Normandie (COLAS-BELCOUR und CO-

LAS-BELCOUR, 1929; LANGERON und NITZULESCU, 1932; CLASTRIER, 1938; 

COLAS-BELCOUR und ROMANA, 1939), wenn auch in sehr unterschiedlichen    

Abundanzen (RAYNAL, 1954; COLAS-BELCOUR, 1957; RIOUX et al., 1962, 1967; 

HOUIN, 1963; RIOUX und GOLVAN, 1969; LEWIS, 1982; ASHFORD und BETTINI, 

1987). Eine ähnliches Verbreitungsmuster weist Phlebotomus mascittii (Abb. 2) auf, 

Exemplare wurden bisher in der Provence (RAYNAL und LE GAC, 1933; RIOUX et 

al., 1962; RANQUE et al., 1974, 1975), im Pyrenäen-Vorland (RIOUX et al., 1985 b), 

in den Cevennen (RIOUX et al., 1980) und auf Korsika (TOUMANOFF und CHAS-

SIGNET, 1954), aber auch in Zentralfrankreich (COLAS-BELCOUR und RAGEAU, 

1956; HOUIN et al., 1974) sowie nördlich bis zum Departement Calvados, der Regi-

on um Paris bis zum Departement Oise und im Elsass gefangen (LAROUSSE, 1923; 

LANGERON und NITZULESCU, 1931; CALLOT, 1950; RAYNAL, 1954; HOUIN, 

1963; RIOUX et al., 1967; RIOUX und GOLVAN, 1969; LÉGER et al., 1985). Glei-

ches gilt für Phlebotomus ariasi, dargestellt in Abb. 1, dessen Verbreitungsgebiet sich 

ebenfalls vom Mittelmeerraum (COLAS-BELCOUR und ABONNENC, 1948; RIOUX 

et al. 1961, 1985 b; QUILICI et al., 1971; TALIERCO et al., 1972; RANQUE et al., 

1974, 1975; IZRI et al., 1992 b) und von den Cevennen (RIOUX und GOLVAN, 1969; 

RIOUX et al., 1980; KILLICK-KENDRICK und RIOUX, 1981; GUY et al., 1984) über 

den Südwesten bis zum 48 °N im Departement Sarthe (Le Mans) erstreckt (RAY-

NAL, 1954; COLAS-BELCOUR, 1957; RIOUX et al., 1962, 1967; HOUIN, 1963; LE-
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WIS, 1982; LÉGER et al., 1985; ASHFORD und BETTINI, 1987). Demgegenüber ist 

das Vorkommen von Phlebotomus papatasi, Abb. 3, nach den bisher vorliegenden 

Mitteilungen ausschließlich auf drei Departements der Provence (Bouches-du-

Rhône, Var, Vaucluse) (PRINGAULT, 1920; RANQUE et al., 1974, 1975) und zwei in 

Languedoc-Roussillon (Hérault, Gard) (RAYNAL und LE GAC, 1933; RAYNAL, 1954; 

COLAS-BELCOUR, 1957; HOUIN, 1963; MARTY et al., 1994 b) sowie auf Korsika 

(TOUMANOFF und CHASSIGNET, 1954; HOUIN, 1963; RIOUX und GOLVAN, 

1969; BARABE, 1981) und Phlebotomus sergenti, Abb. 5, auf das Departement Bou-

ches-du-Rhône in der Provence (PRINGAULT, 1920; LANGERON und NITZULES-

CU, 1932; RIOUX und GOLVAN, 1969), das Pyrenäen-Vorland (RIOUX et al., 1982, 

1985 b) und Korsika (RIOUX et al., 1970; DEPAQUIT et al., 1998) zu begrenzen. 

Ebenso beschränkt sich das Territorium von Sergentomyia minuta (Abb. 6) auf Korsi-

ka (TOUMANOFF und CHASSIGNET, 1954; CROSET et al., 1974), auf die Pro-

vence (PRINGAULT, 1920; COLAS-BELCOUR und ABONNENC, 1948; RIOUX et 

al., 1962; QUILICI et al., 1971; RANQUE et al., 1974, 1975; IZRI et al., 1992 b), die 

Cevennen (RIOUX et al., 1980) und das Pyrenäen-Vorland (RIOUX et al., 1985 b) 

sowie auf die unmittelbar nördlich davon gelegenen Regionen bis zum Departement 

Rhône (RAYNAL, 1954; HOUIN, 1963; RIOUX et al., 1967; RIOUX und GOLVAN, 

1969; LÉGER et al. 1985).  
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Abb. 1: Verbreitung von Phlebotomus ariasi in Frankreich nach Angaben im Schrifttum 

      ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 

 
Abb. 2: Verbreitung von Phlebotomus mascittii in Frankreich nach Angaben im Schrifttum 

        ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Abb. 3: Verbreitung von Phlebotomus papatasi in Frankreich nach Angaben im Schrifttum 

      ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 

 
Abb. 4: Verbreitung von Phlebotomus perniciosus in Frankreich nach Angaben im Schrifttum  

      ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Abb. 5: Verbreitung von Phlebotomus sergenti in Frankreich nach Angaben im Schrifttum 

      ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 

 
Abb. 6: Verbreitung von Sergentomyia minuta in Frankreich nach Angaben im Schrifttum 

      ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Auffällig in Abb. 1, 2 und 4 sind die großen Enklaven im Verbreitungsraum von Phle-

botomus ariasi, Phlebotomus perniciosus und Phlebotomus mascittii, die sicherlich 

aber nicht tatsächlich regionale Vorkommenslücken dieser Mückenarten, sondern 

lediglich Folge fehlender Feldstudien sind. Dagegen scheinen Phlebotomus papatasi, 

Phlebotomus sergenti und Sergentomyia minuta auf die in den Abb. 3, 5 und 6 dar-

gestellten Regionen beschränkt zu sein, da Feldstudien in benachbarten Departe-

ments keine Funde ergaben.  

 

Im Verbreitungsraum ist das örtliche Vorkommen dieser Phlebotomus spp. auf bis zu 

400-500 m ü.d.M. begrenzt mit vereinzelten Funden von Phlebotomus ariasi bis ma-

ximal 1 400 m, von Phlebotomus perniciosus jedoch nur bis 650 m ü.d.M. (COLAS-

BELCOUR, 1957; RIOUX et al., 1967; RIOUX und GOLVAN, 1969; KILLICK-

KENDRICK und RIOUX, 1981) und mit artlich unterschiedlich festgestellten Abun-

danzen in den Regionen (Tab. 1). Im Einzelnen wurde nämlich erhoben, dass in den 

Cevennen neben Phlebotomus perniciosus überwiegend Phlebotomus ariasi vor-

kommt. Dies begründet eine entomologische Studie während einer Mückensaison im 

Massiv l’Oiselette, 50 km nördlich von Montpellier (Tab. 1), denn von insgesamt        

5 050 gefangenen Phlebotomen wurden 4 355 (= 86,2 %) als Phlebotomus ariasi und 

nur 13 (= 0,3 %) Exemplare als Phlebotomus perniciosus identifiziert (RIOUX et al., 

1980). Analog dem Ergebnis dieser Studie belegt auch eine Untersuchung in Roque-

dur, Gard (Tab. 1), die Dominanz von Phlebotomus ariasi in den Cevennen, da 593 

(= 75,8 %) der 782 gefangenen Spezimen dieser Mückenart zuzuordnen waren 

(GUY et al., 1984). Gleiches bestätigt eine weitere Erhebung (Tab.1) in den Ceven-

nen (RIOUX und GOLVAN, 1969). 

 

Auch im Pyrenäen-Vorland dominiert Phlebotomus ariasi, wie eine Feldstudie in der 

Region zwischen Côte Vermeille und spanischer Grenze in zwei aufeinander-

folgenden Mückensaisons belegt (Tab. 1). Als Ergebnis dieser Feldstudie wurde 

nämlich erhoben, dass von den 13 635 gefangenen Phlebotomen artlich 2 667 (= 

19,5 %) Exemplare als Phlebotomus ariasi, 911 (= 6,7 %) als Phlebotomus pernicio-

sus und nur 6 (= 0,04 %) als Phlebotomus sergenti bestimmt wurden (RIOUX et al., 

1985 b).  
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Im Gegensatz zu den Cevennen und dem Pyrenäen-Vorland ist Phlebotomus perni-

ciosus in der Provence vorherrschend. Phlebotomus ariasi, Phlebotomus papatasi 

und Phlebotomus sergenti wurden dort ebenfalls festgestellt, wenn auch in geringe-

ren Abundanzen, wie Feldstudien ergaben, deren Ergebnisse in Tab. 1 zusammen-

gefasst sind. Die 771 Phlebotomen, gefangen in Vororten von Marseille, Toulon, im 

Vallée de l’Huvéaune sowie in Dörfern entlang der Küste (Cassis, La Ciotat), verteil-

ten sich nämlich auf 716 (= 92,9 %) Spezimen von Phlebotomus perniciosus, aber 

nur auf 17 (= 2,2 %) von Phlebotomus ariasi und lediglich auf 6 (= 0,8 %) von Phle-

botomus papatasi (RANQUE et al., 1974, 1975). Andere Fänge (PRINGAULT, 1920; 

RAYNAL und LE GAC, 1933; COLAS-BELCOUR und ABONNENC, 1948; QUILICI et 

al., 1971; TALIERCO et al., 1972; IZRI et al., 1992 b; MARTY et al., 1994 b) in dieser 

Region wiesen ein analoges Verteilungsmuster der Phlebotomus spp. auf (Tab. 1). 

 

Auf der Insel Korsika sind nach bisherigen Untersuchungen von den als vektorkom-

petent erachteten Phlebotomus spp. nur Phlebotomus perniciosus (RIOUX et al., 

1972 b; CROSET et al., 1974; LÉGER, 1977), Phlebotomus papatasi (COLAS-

BELCOUR, 1957) und Phlebotomus sergenti (RIOUX et al., 1970; DEPAQUIT et al., 

1998) vertreten. Eine Feldstudie im Vallée du Golo, Nordkorsika, ergab dabei eine 

hohe Abundanz von Phlebotomus perniciosus, denn 449 (= 22 %) der dort gefange-

nen 2 042 Phlebotomen wurden dieser Art zugehörig nachgewiesen, Phlebotomus 

papatasi und Phlebotomus sergenti wurden dagegen nicht festgestellt (Tab. 1)  

(CROSET et al., 1974). 

 

Auch in Fängen in der Region von Tours, Centre (Tab. 1), war Phlebotomus pernici-

osus vorherrschend vertreten. Phlebotomus ariasi, Phlebotomus papatasi und Phle-

botomus sergenti waren in den Fängen nicht enthalten (HOUIN et al., 1974). 
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Tab. 1:  Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus ariasi, Phlebotomus mascittii, Phlebotomus papatasi, Phlebotomus perniciosus, Phlebo-
tomus sergenti und Sergentomyia minuta in Fängen in Frankreich 

 

Region (fett) 
/Fanggebiet 

Zahl  
gefangener 

Phlebotomen 
davon Zahl (%) von 

       P. ariasi          P. mascittii    P. papatasi   P. perniciosus   P. sergenti    S. minuta Literaturreferenz 

Departements  
westlich der Rhône        29 304 12 312 (42 %)  27 (0,09 %)    1 (0,003 %)     432 (1,4 %)      0 16 532 (65,4 %) RIOUX et al., 1967 

Korsika/Vallée du  
Golo (Haute-Corse)          2 042          0    0    0     449 (22 %)      0   1 593 (78 %) CROSET et al., 1974 

Provence/Toulon             654        25 (3,8 %)    0     0     544 (83,2 %)      0        64 (9,8 %) QUILICI et al., 1971 

Provence/Marseille, 
Toulon, Küstendörfer             771        17 (2,2 %)    9 (1,2 %)    6 (0,8 %)      716 (92,9 %)      0        24 (3,1 %)  RANQUE et al., 1974, 

1975 

Provence/Marseille             196          0    0     0     130 (66,3 %)      5 (2,6 %)          2 (1 %) PRINGAULT, 1920 

Provence/Marseille             602          0    1 (0,2 %)  16 (2,7 %)     585 (97,2 %)      0          0 RAYNAL und LE GAC, 
1933 

Provence/Saint- 
Raphaël (Var)             374          1 (0,3 %)    0        0     210 (56,1 %)      0      163 (43,6 %) COLAS-BELCOUR 

und ABONNENC, 1948 

Provence/Nizza          2 098      191 (9,1 %)    0    0  1 896 (90,4 %)      0        11 (0,5 %) IZRI et al., 1992 b 

Provence/Nizza             401        24 (6 %)    0    0    43 (10,7 %)      0      334 (83,3 %)  TALIERCO et al., 1972 

Provence/Marseille, 
Toulon          2 000        77 weibl.    0    0  1 800 (90 %)      0          6 (0,3 %) MARTY et al., 1994 b 

Cevennen/Gard,  
Hérault        16 537 16 059 (97,1 %)  43 (0,3 %)    1 (0,006%)     434 (2,6 %)      0          0 RIOUX und GOLVAN, 

1969 
Cevennen/Massiv 
l'Oiselette (Gard)          5 050   4 355 (86,2 %)    6 (0,1 %)    0       13 (0,3 %)      0      676 (13,4 %) RIOUX et al., 1980 

Cevennen/ 
Roquedur (Gard)             782      593 (75,8 %)    3 (0,4 %)    0 keine Angabe      0          0 GUY et al., 1984 

Pyrenäen-Vorland/  
Küstendörfer        13 635   2 667 (19,6 %)    3 (0,02)    0     911 (6,7 %)      6 (0,04 %)  10 048 (73,7 %) RIOUX et al., 1985 b 

Centre/Tours             300         0  28 (9,3 %)    0     272 (90,7 %)      0          0 HOUIN et al., 1974 
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Ob und inwieweit diese regional unterschiedlichen Anteile insbesondere von Phlebo-

tomus ariasi und Phlebotomus perniciosus an der Phlebotomenfauna vor Ort sowie 

deren Abundanzen, wie in Tab. 1 dargestellt, die tatsächlichen Populationsdichten 

und -größen reflektieren, ist zu bezweifeln, da alle bisher angewandten Methoden 

zum Fangen dieser dämmerungs- und nachtaktiven Mücken selbst für eine nur unge-

fähre Schätzung ihrer Häufigkeit in Bezug auf eine Flächen- und Raumeinheit völlig 

unzureichend sind (KILLICK-KENDRICK, 1987). Zu erwägen ist dabei auch, dass 

Phlebotomus spp. artabhängig auf die einzelnen Fangtechniken reagierten (RIOUX 

et al., 1967; RIOUX und GOLVAN, 1969; CROSET et al., 1974; MARTÍNEZ-

ORTÈGA, 1985 b), so also Unterschiede in den Abundanzen nur vorgetäuscht wer-

den. 

 

Wirtssuchend und -ansteckend und damit infektionsvermittelnd sind die dämme-

rungs- und nachtaktiven Phlebotomus ariasi und Phlebotomus perniciosus überwie-

gend im Juli und August, ihre Flugaktivität erstreckt sich aber von Mai bis Anfang Ok-

tober (RIOUX et al., 1967; RIOUX und GOLVAN, 1969; CROSET et al., 1974). Über 

die Infektionsrate der Mücken liegen bisher jedoch nur spärliche Mitteilungen vor und 

dann nur Phlebotomus ariasi in den Cevennen (RIOUX et al., 1973, 1984 b) und in 

Nizza (IZRI et al., 1992 b) sowie Phlebotomus perniciosus lediglich in Nizza (IZRI et 

al., 1992 b) betreffend, wobei außerdem nur wenige Mücken auf Promastigoten un-

tersucht wurden mit dem Befund, dass 2 von 12 (RIOUX et al., 1973) oder 3 (= 1,6 

%) von 187 (RIOUX et al., 1984 b) in den Cevennen gefangenen weiblichen Mücken 

sowie 21 (= 3,6 %) der 587 weiblichen Mücken von Phlebotomus perniciosus und 4 

(= 5,2 %) der 77 weiblichen Mücken von Phlebotomus ariasi mit Leishmanien infiziert 

waren (IZRI et al., 1992 b). Diese Infektionsraten reflektieren sicherlich nicht das tat-

sächliche epidemiologische Potential dieser Phlebotomus spp. dort, auch sind Er-

gebnisse von Versuchen über die Vermittlung der Leishmanien von infizierten Hun-

den an weibliche Mücken von Phlebotomus ariasi nur mit Vorbehalt zu übernehmen. 

In diesen Versuchen wurde ein Leishmania-infizierter Hund während einer Mücken-

saison sich frei bewegend in einer Ortschaft der Cevennen für 24 Tage belassen und 

weibliche Mücken von Phlebotomus ariasi am 10., 14. und 24. Tag der Expositions-

dauer gefangen und auf Promastigoten untersucht (RIOUX et al., 1972 a). Von den 

27, 31 und 50 gefangenen Mücken erwiesen sich 0, 1 bzw. 7 als Leishmania-infiziert, 

dementsprechend gefolgert wurde, dass dieser Anstieg der Zahl infizierter Mücken 
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durch den Aufenthalt des Versuchshundes bedingt war. Kritisch anzumerken ist aber, 

dass sicherlich auch andere Leishmania-infizierte Hunde in diesem Endemieraum 

den Mücken exponiert waren, daher die Infektionsvermittlung nur durch den Ver-

suchshund zu bezweifeln ist.  

 

Endemisierungen von Leishmania-Infektionen setzen also fest eingebürgerte Popula-

tionen kompetenter Vektoren voraus, doch deckt sich das Verbreitungsgebiet von 

Phlebotomus ariasi (Abb. 1) und Phlebotomus perniciosus (Abb. 4) nicht mit dem 

bisher ermittelten Endemieraum der kaninen Leishmaniose in Frankreich, veran-

schaulicht in Abb. 7. Als Endemieraum der Hundeleishmaniose eindeutig gesichert 

ist nämlich nur die Region um Tours, die Cevennen, das Vorland der Pyrenäen, die 

Provence und Korsika. 

 

 
Abb. 7: Endemieraum der kaninen Leishmaniose in Frankreich (nach HOUIN, 1963; RIOUX und 
             
      ■ als Endemieraum dokumentiert   □ als Endemieraum nicht dokumentiert 

GOLVAN, 1969; BUSSIERAS, 1977; BARABE, 1981) 

 

Die Cevennen als Endemieraum besonders eindrucksvoll begründend sind Untersu-

chungen mit 50 Hunden der Rasse Beagle, die dort (im Vallée de l’Hérault, Taleyrac) 

während einer Mückensaison mit nachgewiesenem Auftreten von Phlebotomus ariasi 
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in Außenzwingern, also mückenexponiert, gehalten wurden. Die durch IFAT und 

direkten Erregernachweis ermittelte Prävalenz ergab dabei 72 %, da sich 36 der 50 

Hunde als infiziert erwiesen (VIDOR et al., 1991, 1993; DYE et al., 1993). Eine nied-

rige Infektionsrate ergab eine Feldstudie, durchgeführt in 94 Orten von der nördlichen 

Seite der Cevennen bis zur Mittelmeerküste um Montpellier (Schwerpunkt 

Gard/Hérault). Die ermittelte Seroprävalenz betrug nämlich bei insgesamt 4 270 un-

tersuchten Tieren, die das Gebiet der Erhebung laut Anamnese innerhalb der voran-

gegangenen letzten zwei Jahre nicht verlassen hatten, nur 1,3 % (= 57 Hunde). Da-

bei zeichnete sich eine unterschiedliche geographische Verteilung der Fälle mit 

Schwerpunkt in hügeligen Gegenden mit gemischtem Eichenwald (Roquedur, Le 

Vigan) (Vegetationszone III, Tab. 2) sowie höher davon gelegen (Vegetationszone 

IV, Tab. 2) und mit sehr niedrigen Prävalenzen in der Küstengegend (Vegetationszo-

nen I und II, Tab. 2) ab (LANOTTE et al. 1974, 1978). Parallel durchgeführte Phlebo-

tomenfänge ergaben außerdem eine Korrelation zwischen Größe der Vektorpopula-

tion und Infektionsrate der Hunde, da, wie in Tab. 2 ersichtlich, die Zone der maxima-

len Dichte an Phlebotomus ariasi (= 26,75 Phlebotomen/m²) mit der höchsten ermit-

telten Seroprävalenz übereinstimmte (LANOTTE et al., 1974, 1978; RIOUX et al., 

1974 a; DYE, 1988).  

 
Tab. 2:  Ergebnisse einer Feldstudie über Zahl und Anteil Leishmania-infizierter Hunde und    

errechnete Dichten von Phlebotomen pro m² nach Fängen mittels Klebefallen in fünf 
phyto-ökologischen Zonen in den Cevennen und dem Umland (nach LANOTTE et al., 
1974, 1978; RIOUX et al., 1974 a) 

 

Vegetationszone und Höhe ü.d.M. 
Zahl  

untersuchter 
Hunde 

Zahl (%) 
infizierter 

Hunde 

Phlebotomendichte pro m² 
P. ariasi           P. perniciosus 

I   Küstengegend (< 100 m)   433   1 (0,2 %)          0        0 

II  flache Ebenen/Steineiche, immer-  

    grüne Strauchheide (100-400 m) 
       1 852   8 (0,4 %) 4,98        0,55 

III Hügelige Ebene/gemischter 

    Eichenwald (400-700 m) 
       1 001 31 (3,1 %)        26,75        0,59 

IV Zone am Rande der Bergkette/  

    Laubeiche (700-900 m) 
  623 16 (2,6 %)        16,93        0,39 

V Buchenhain (ab 900 m)   361  1 (0,3 %) 0,55        0 
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Analog ergab auch eine weitere Erhebung in den Cevennen und im Umland mit 

insgesamt 23 581 untersuchten Hunden und einer Seroprävalenz von 0,7 % (= 168 

Hunde) ein unterschiedliches Verteilungsmuster der Fälle, nämlich mit einer deutli-

chen Konzentration im Südwesten (Montagne Noire) und im Nordosten (Mont Aigou-

al), während in der Küstengegend um Montpellier, also im Umland der Cevennen, 

nur vereinzelte Fälle festgestellt wurden (CARRIEU et al., 1935; RIOUX und GOL-

VAN, 1969). Weitere Mitteilungen im Schrifttum über die kanine Leishmaniose im 

Umland der Cevennen beziehen sich, wenn auch ohne epidemiologische Aussagere-

levanz, auf Einzelfälle, nämlich auf zwei (GUILHON, 1950 a) und einen (LEGEAY et 

al., 1978) infizierte(n) Hund(e) aus Montpellier, einen zusätzlich mit Hepatozoon ca-

nis infizierten Hund aus Sète (RIOUX et al., 1964 b), vier Hunde aus Nîmes (DU-

BOIS und VIGOUROUX, 1937), jeweils einen Hund aus Sommières (BEAUFILS und 

MARTIN-GRANEL, 1987) und Béziers (CORLOUER et al., 1983) sowie zwei zusätz-

lich mit Dirofilaria repens infizierte Hunde aus Alès und Rodez (CAZELLES und 

MONTAGNER, 1995). 

 

Das Vorland der Pyrenäen als Endemieraum mit vermutlich Phlebotomus ariasi als 

vorherrschenden Überträger des Erregers der kaninen Leishmaniose zeigt eine Un-

tersuchung von 2 163 Hunden in 30 Städten im Departement Pyrénées-Orientales 

an, wenn auch Angaben über vorherige Aufenthalte in anderen Endemiegebieten 

fehlen. Als infiziert wurden nämlich 160 (= 7,4 %) Hunde festgestellt (RIOUX et al., 

1985 b). Eine analoge Infektionsrate von 5,9 % (= 61 Hunde) ergab eine andere Er-

hebung in den Pyrénées-Orientales, in der 1 035 Hunde untersucht wurden (DE-

REURE et al., 1998). 

 

Epidemiologische Erhebungen zeigen auch die Provence als Endemieraum über-

zeugend an, in dem, wie bereits vorher ausgeführt, höchstwahrscheinlich Phleboto-

mus perniciosus als Hauptvektor von Leishmania infantum fungiert (RANQUE et al., 

1974, 1975). Untersuchungen mittels Serologie (RANQUE et al., 1975, 1978; JAM-

BOU et al., 1986 a, b; MARTY et al., 1986, 1988, 1994 a, b; DUNAN et al., 1987, 

1989 a, b; BERENGER, 1988; CABASSU et al., 1988; CAILLAUD, 1988; DUNAN 

und TOGA, 1988; MARTY und LE FICHOUX, 1988; BERRAHAL et al., 1996) oder 

durch Erregernachweis im Organbioptat/Lymphknotenaspirat (PRINGAULT, 1914 a, 

b, 1916; FALCHETTI und FAURE BRAC, 1932; GIRAUD und CABASSU, 1932; 
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RANQUE et al., 1948; JAMBOU et al., 1986 a; CABASSU et al., 1988) liegen aber 

nur für drei Departements vor und ergaben bei einheimischen Hunden äußerst hohe 

Infektionsraten von meist > 40 % in den Departements Bouches-du-Rhône und Var 

(Tab. 3) und Prävalenzen zwischen 3,2 % und 78,9 %, überwiegend aber von < 15 % 

im Departement Alpes-Maritimes (Tab. 4). Die serologische Untersuchung von ins-

gesamt 352 Militärhunden aus den Departements Gard, Bouches-du-Rhône, Vauclu-

se, Var, Alpes-Maritimes und Korsika ergab zudem bei 31 (= 9 %) Tieren einen posi-

tiven Befund. Außerdem wurde festgestellt, dass 66 % der in Marseille gehaltenen 

und anfangs seronegativen Hunde innerhalb von 2 Jahren serokonvertierten (DA-

VOUST, 1994; DAVOUST et al., 1994). 

 

 
Tab. 3:   Ergebnisse von Feldstudien über Zahl und Anteil (%) Leishmania-infizierter Hunde in 

der Provence/Departements Bouches-du-Rhône, Var und Vaucluse 

 

Ort/Departement 
Zahl 

untersuchter 
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Tiere 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Aubagne/Bouches-du-Rhône        1 369  
in 10 Jahren     695 (50,8 %)  IFAT BERENGER, 1988 

Marseille/Bouches-du-Rhône             58       28 (48,3 %)  Serologie BERRAHAL et al., 
1996 

Marseille/Bouches-du-Rhône keine Angabe       40  Aspirat/Bioptat,  
 IFAT CABASSU et al., 1988  

Marseille/Bouches-du-Rhône           557       68 (12,2 %)  IFAT DUNAN et al., 1989 a, 
b 

Marseille/Bouches-du-Rhône             57         3 (5,3 %)  Aspirat/Bioptat PRINGAULT, 1916 

Marseille/Bouches-du-Rhône           310         5 (1,6 %)  Aspirat/Bioptat PRINGAULT, 1914 a, 
b 

Marseille/Bouches-du-Rhône             94       60 (63,8 %)  Aspirat/Bioptat RANQUE et al., 1948 

Marseille/Bouches-du-Rhône keine Angabe       30  Aspirat/Bioptat,   
 Formolgelprobe 

GIRAUD und CA-
BASSU, 1932 

Marseille und Umgebung/ 
Bouches-du-Rhône        5 933  2 278 (38,4 %)  Serologie MARTY und LE 

FICHOUX, 1988 
Bouches-du-Rhône, Var und 
Vaucluse 

       4 000  
von 1956-1977  1 684 (42,1 %)  IFAT, KBR, 

 Aspirat/Bioptat 
RANQUE et al., 1975, 
1978 

Draguignan/Var           668     273 (40,9 %)  Serologie CAILLAUD, 1988  
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Tab. 4:    Ergebnisse von Feldstudien über Zahl und Anteil (%) Leishmania-infizierter Hunde in 
der Provence/Departement Alpes-Maritimes 

 

Ort 
Zahl 

untersuchter 
Hunde 

Zahl (%) 
infizierter Tiere 

Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Beausoleil         30           (6 %) 

Berre-les-Alpes       182           (12 %) 

Le Broc         56           (18 %) 

Castagniers         92           (24 %) 

Falicon         65           (18 %) 

Gairaut         98           (2 %) 

Gilette         57           (19 %) 

Gorbio       101           (8 %) 

Puget Theniers       201           (5 %) 

Roquebillère         88           (8 %) 

Sospel       130           (8 %) 

Villars-sur-Var         27           (7 %) 

 ELISA, IFAT 

MARTY et al., 1994 a, 
b 
(ohne Angabe der Zahl 
infizierter Tiere) 

Region  
Nizza und Grasse: 
von 1975 bis 1984 

keine Angabe 1 000  IFAT, Aspirat/  
 Bioptat 

JAMBOU et al., 1986 a; 
MARTY et al., 1986 

L'Abadie       146      25 (17,1 %)  ELISA, IFAT 

La Gaude       185        6 (3,2 %)  ELISA, IFAT 
JAMBOU et al., 1986 b; 
MARTY et al., 1986 

Nizza       188      37 (19,7 %)  Aspirat/Bioptat 

Nizza         19      15 (78,9 %)  Aspirat/Bioptat 
FALCHETTI und 
FAURE BRAC, 1932 

Aspremont         97      10 (10,3 %)  ELISA, IFAT 

Breil       182      24 (13,2 %)  ELISA, IFAT 

Opio       145      16 (11 %)  ELISA, IFAT 

MARTY et al., 1988 

Peymeinade       144      10 (6,9 %)  IFAT, Aspirat/  
 Bioptat MARTY et al., 1986 
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Der Endemieraum der kaninen Leishmaniose schließt auch Korsika ein mit vermut-

lich ebenfalls Phlebotomus perniciosus (RIOUX et al., 1972 a; CROSET et al., 1974) 

als Vektor des Erregers, wie die serologisch ermittelten Infektionsraten von 19,5 % (= 

22 Tiere) der 113 untersuchten Hunde in Patrimonio (NEOGY et al., 1992) und von 

bis zu 10 % (RIOUX et al., 1972 b) oder 20 % der einheimischen Hunde ohne Anga-

ben ihres Wohnortes belegen (LÉGER, 1977). 

 

Die räumliche Konzentration der Naturherde des Erregers der kaninen Leishmaniose 

und seiner Vektoren auf die Cevennen, die Provence und das Pyrenäenvorland, also 

auf den Hauptendemieraum weiterhin und dann auch überzeugend stützend sind die 

Ergebnisse einer Umfrage (BOURDEAU und GROULADE, 1988), an der sich Tier-

ärzte/innen von 306 Praxen in fast allen Departements Frankreichs beteiligten. 

Nachgefragt wurde dabei auch und insbesondere die Zahl der jährlich festgestellten 

Fälle von Leishmania-infizierten Hunden, nicht erläutert wurde jedoch, ob, wo und 

wann sowie wie lange und wie häufig sich die betroffenen Tiere vorher außerhalb 

ihres Wohnorts aufgehalten hatten. Wie in Abb. 8 veranschaulicht waren Praxen mit 

Angaben von 10 und mehr Leishmania-infizierten Hunden pro Jahr auf die Mittel-

meerregion konzentriert und dabei insbesondere auf die Provence (Departements 

Bouches-du-Rhône, Var, Alpes-Maritimes), sowie in Languedoc-Roussillon auf die 

Cevennen (Departements Gard, Hérault) und auf das Pyrenäenvorland (Departe-

ment Pyrénées-Orientales). 

 

Epidemiologische Fallanalysen, die sich meist nur auf wenige Leishmania-infizierte 

Hunde beziehen, mit Befunderhebung eines ausschließlichen Aufenthaltes der Tiere 

in den jeweiligen Regionen, lassen Naturherde von Vektor und Erreger auch außer-

halb des großen Endemieraumes im Süden folgern, und dann insbesondere in der 

Region um Tours (Centre). In dieser Region mit nachweislichem Vorkommen von 

Phlebotomus ariasi (HOUIN et al., 1974) und Phlebotomus perniciosus (GUILHON et 

al., 1974) wurden nämlich 13 (= 4,3 %) von 300 untersuchten Hunden als serologisch 

positiv befunden (HOUIN et al., 1974). Auch wurde dort über zwei autochthone Fälle 

einer Leishmania-Infektion in Ambillou, Nähe Tours, berichtet (GUILHON et al., 

1974). Weitere als vor Ort erworben beschriebene Infektionen beziehen sich nur auf 

7 Hunde in der Gegend von Paris (GUILHON, 1950 a, b; GUILHON et al., 1974), auf 

zwei Tiere im Südwesten (Toulouse) (GUILHON, 1950 a, GUILHON et al., 1974) und 
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auf je einen Hund in Toulouse (LESTOQUARD und DONATIEN, 1935), in Lyon 

(GUILHON, 1950 a), im Pays de la Loire (Saint-Nazaire) (GUILHON und LOGÉ, 

1950; GUILHON et al., 1974), in der Auvergne (Montluçon) (PRAT, 1944; GUILHON, 

1950 a) und in der Normandie (GUILHON, 1950 a), also auch auf Regionen, in de-

nen Phlebotomus ariasi und/oder Phlebotomus perniciosus heimisch sind. Dement-

sprechend sind Naturherde von Leishmania infantum weit außerhalb des eigentli-

chen Endemieraumes eher als unwahrscheinlich zu erachten, ihre Entstehung in Zu-

kunft ist aber nicht auszuschließen.  

 

 

 
 
Abb. 8: Jährliche Fallzahlen von Leishmania-infizierten Hunden aufgrund einer Umfrage bei 

Tierärzten in Frankreich (nach BOURDEAU und GROULADE, 1988) 

     ■▲> 50 Fälle pro Jahr   ■ 1 bis 5 Fälle pro Jahr 

     ■●   20 bis 50 Fälle pro Jahr   ○  keine Fälle 

     ~       10 bis 20 Fälle pro Jahr   □ keine Antwort 

     *          5 bis 10 Fälle pro Jahr 
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1.2 Spanien 
 

In Spanien ist neben Phlebotomus ariasi (RIOUX et al., 1986; LUCIENTES-CURDI et 

al., 1988; GUILVARD et al., 1996; MARTÍN-SÁNCHEZ et al., 1996) und Phleboto-

mus perniciosus (RIOUX et al., 1986; LUCIENTES-CURDI et al., 1988; MARTÍN-

SÁNCHEZ et al., 1992, 1994 a, b, 1995, 1996; ALVAR et al., 1995; GUILVARD et al., 

1996; MORILLAS et al., 1996) auch Phlebotomus langeroni (KILLICK-KENDRICK 

und KILLICK-KENDRICK, 1999) als natürliche Überträgerart gesichert, und zwar für 

die dort bei Hunden ausschließlich parasitierende Leishmania sp. Leishmania infan-

tum (BETTINI und GRADONI, 1986; PORTÚS et al., 1986; PRATLONG et al., 1989; 

ALVAR EZQUERRA, 1997; DEREURE et al., 1999; FISA et al., 1999; MARTÍN-

SÁNCHEZ et al., 1999; GÁLLEGO et al., 2001). Die Vektorkompetenz der in Spanien 

ebenfalls vorkommenden Arten Phlebotomus longicuspis, Phlebotomus papatasi und 

Phlebotomus sergenti ist bislang nicht geklärt, wird aber für wahrscheinlich gehalten 

(VIVES SABATER, 1954; KILLICK-KENDRICK, 1990, 1999; MARTÍNEZ-ORTEGA et 

al., 1991; KILLICK-KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 1999). Phlebotomus ale-

xandri, ebenso in Spanien auftretend und bewiesener Vektor von Leishmania dono-

vani in China (GUAN et al., 1986, 1990) sowie vermuteter Überträger von Leishma-

nia major und Leishmania tropica killicki in Nordafrika (LEWIS, 1982) wird bisher 

nicht in Zusammenhang mit der kaninen Leishmaniose in Europa erwähnt. Gleiches 

gilt für die Art Phlebotomus chabaudi. Ob und inwiefern Phlebotomus mascittii als 

Überträgerart fungiert, ist bisher ungeklärt. Nicht diskutiert werden Sergentomyia mi-

nuta, Sergentomyia fallax und Phlebotomus fortunatarum, die, obwohl für Phleboto-

mus fortunatarum bisher nur vermutet (LANE und ALEXANDER, 1988), als aus-

schließlich bei Reptilien saugende Spezies bekannt sind (siehe Kapitel 1. 1, S. 5).  

 

Phlebotomus perniciosus ist, wie in Abb. 15 veranschaulicht, die am weitesten ver-

breitete Spezies. Enklaven, vermutlich nur als Folge noch fehlender Feldstudien, be-

schränken sich bisher noch lediglich auf die Region im Nordwesten sowie auf die 

Provinzen Lérida im Nordosten und auf Ávila und Segovia in Zentralspanien 

einschließlich Mallorca und Teneriffa (ZARIQUIEY ALVAREZ, 1944; VIVES 

SABATER, 1954, 1958; HOUIN, 1965; RIOUX und GOLVAN, 1969; GIL COLLADO, 

1974; GUEVARA-BENÍTEZ et al., 1978; ARMENDÁRIZ und EGUARAS, 1983; 

MORILLAS MARQUÉZ et al., 1983, 1991; RIOUX et al., 1984 a, 1986; MARTÍNEZ-
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MARQUÉZ et al., 1983, 1991; RIOUX et al., 1984 a, 1986; MARTÍNEZ-ORTEGA, 

1985 a, b, 1988; SANCHÍS MARÍN et al., 1986; ENCINAS GRANDES et al., 1988; 

LUCIENTES-CURDI et al., 1988; MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1988, 1991, 1996; GIL 

COLLADO et al., 1989; MARTÍN SÁNCHEZ et al., 1992, 1994 a; GUILVARD et al., 

1996; MORILLAS et al., 1996; CONESA-GALLEGO et al., 1999). Der Verbreitungs-

raum von Phlebotomus ariasi hat, wie in Abb. 9 dargestellt, nach dem bisher vorlie-

genden Schrifttum größere Vorkommenslücken als Phlebotomus perniciosus, reicht 

aber von Galizien (HOUIN, 1965; GIL COLLADO, 1974; GIL COLLADO et al., 1989) 

bis Andalusien (GUEVARA-BENÍTEZ et al., 1978; MORILLAS MARQUÉZ et al., 

1983, 1991; MARTÍNEZ-ORTEGA, 1985 a; SANCHÍS MARÍN et al., 1986; MORIL-

LAS et al., 1996; LEPE et al., 2000), Murcia und Alicante (MARTÍNEZ-ORTEGA, 

1985 b; MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1991) und schließt Katalonien (ZARIQUIEY AL-

VAREZ, 1944; VIVES SABATER, 1954; RIOUX et al., 1984 a, 1986; LUCIENTES-

CURDI et al., 1988; GUILVARD et al., 1996), die Provinz Zaragoza (LUCIENTES-

CURDI et al., 1988), die Regionen Navarra (ARMENDÁRIZ und EGUARAS, 1983), 

Madrid (GIL COLLADO, 1974; GIL COLLADO et al., 1989; MARTÍNEZ-ORTEGA et 

al., 1996; CONESA-GALLEGO et al., 1999) und die Provinz Salamanca (ENCINAS 

GRANDES et al., 1988) sowie Mallorca (HOUIN, 1965; GIL COLLADO, 1974; GIL 

COLLADO et al., 1989) und Fuerteventura (LÉGER et al., 1995) ein. Die Verbrei-

tungskarte von Phlebotomus papatasi (Abb. 14) entspricht in ihrer Kontur der von 

Phlebotomus ariasi (ZARIQUIEY ALVAREZ, 1944; HOUIN, 1965; GIL COLLADO, 

1974; GUEVARA-BENÍTEZ et al., 1978; ARMENDÁRIZ und EGUARAS, 1983; MO-

RILLAS MARQUÉZ et al., 1983, 1991; MARTÍNEZ-ORTEGA, 1985 a, b; SANCHÍS 

MARÍN et al., 1986; LUCIENTES-CURDI et al., 1988; GIL COLLADO et al., 1989; 

MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1991, 1996; MARTÍN SÁNCHEZ et al., 1992; CONESA-

GALLEGO et al., 1999). Auch Phlebotomus sergenti ist in Spanien weit verbreitet 

(Abb. 16) mit Vorkommen insbesondere in Zentral- und Südspanien (HOUIN, 1965; 

GIL COLLADO, 1974; GUEVARA-BENÍTEZ et al., 1978; MORILLAS MARQUÉZ et 

al., 1983, 1991; MARTÍNEZ-ORTEGA, 1985 a, b; SANCHÍS MARÍN et al., 1986; 

ENCINAS GRANDES et al., 1988; GIL COLLADO et al., 1989; MARTÍNEZ-ORTEGA 

et al., 1991, 1996; CONESA-GALLEGO et al., 1999), aber auch in Katalonien (ZA-

RIQUIEY ALVAREZ, 1944; VIVES SABATER, 1954, 1958; RIOUX et al., 1984 a; 

LUCIENTES-CURDI et al., 1988; GUILVARD et al., 1996) und auf Teneriffa (LANE 

und ALEXANDER, 1988; MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1988; REMY-KRISTENSEN et 
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al., 1996), während Phlebotomus longicuspis (Abb. 12) nur in einigen der an das Mit-

telmeer grenzenden Provinzen (MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1982, 1991; MORILLAS 

MARQUÉZ et al., 1983, 1991; MARTÍNEZ-ORTEGA, 1985 a, b; SANCHÍS MARÍN et 

al., 1986; MARTÍN SÁNCHEZ et al., 1992), in der Region von Madrid (MARTÍNEZ-

ORTEGA et al., 1996; CONESA-GALLEGO et al., 1999) und in Katalonien (GIL 

COLLADO, 1974; GIL COLLADO et al., 1989) nachgewiesen wurde. Phlebotomus 

langeroni (Abb. 11) ist nach bisherigen Mitteilungen nur in Zentralspanien, nämlich in 

den Regionen Madrid (MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1992, 1996; CONESA-GALLEGO 

et al., 1999), Aragonien (LUCIENTES-CURDI et al., 2001), Kastilien-Léon sowie in 

Murcia vertreten (NAUCKE, 2000). Sergentomyia minuta (Abb. 17) zeigt ein ähnlich 

großes Verbreitungsgebiet wie Phlebotomus perniciosus (Abb. 15) und kommt bis 

auf Enklaven in Nordspanien nahezu ubiquitär auf dem Festland (HOUIN, 1965; GIL 

COLLADO, 1974; GUEVARA-BENITEZ et al., 1978; MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 

1982, 1991, 1996; ARMENDÁRIZ und EGUARAS, 1983; MORILLAS MARQUÉZ et 

al., 1983, 1991; RIOUX et al., 1984 a; MARTÍNEZ-ORTEGA, 1985 a, b; SANCHÍS 

MARÍN et al., 1986; MARTÍN SÁNCHEZ et al., 1992; GUILVARD et al., 1996; CO-

NESA-GALLEGO et al., 1999) sowie auf Mallorca (HOUIN, 1965; GIL COLLADO et 

al., 1974, 1989) und auf Teneriffa, Gran Canaria, Hierro und Gomera (LANE und  

ALEXANDER, 1988; MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1988) vor. Ausschließlich auf den 

Kanarischen Inseln wurde außerdem Sergentomyia fallax auf Teneriffa (MARTÍNEZ-

ORTEGA et al., 1988), Lanzerote und Gomera (MORILLAS MÁRQUEZ et al., 1984; 

LANE und ALEXANDER, 1988) und Phlebotomus fortunatarum auf Gran Canaria 

(UBEDA ONTIVEROS et al., 1982), Teneriffa (MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1988), 

Hierro und Gomera (LANE und ALEXANDER, 1988) festgestellt. Das Territorium von 

Phlebotomus alexandri (Abb. 10) beschränkt sich nach bisherigen Mitteilungen nur 

auf den Süden Spaniens, nämlich auf Almería (RIOUX et al., 1974 b; MARTÍNEZ-

ORTEGA, 1985 a; SANCHÍS MARÍN et al., 1986; MORILLAS MÁRQUEZ et al., 

1991; MARTÍN SÁNCHEZ et al., 1992), Granada, Alicante und Murcia (GIL COLLA-

DO et al., 1989). Analog wurde das Auftreten von Phlebotomus chabaudi (Abb. 10) 

bisher nur in Alicante (Valencia) und Murcia (MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1982, 

1991; MARTÍNEZ-ORTEGA, 1985 b; LOZANO, 2002), in Almería (RIOUX et al., 

1974 c; SANCHÍS MARÍN et al., 1986; MORILLAS MÁRQUEZ et al., 1991) und in 

Granada (MORILLAS MARQUÉZ et al., 1983; GIL COLLADO et al., 1989) dokumen-
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tiert. Phlebotomus mascittii (Abb. 13) wurde bisher ausschließlich in Katalonien ge-

fangen (RIOUX et al., 1984 a). 

 
Tab. 5:   Regionen (fett) und zugehörige Provinzen Spaniens, nummeriert zur Erläuterung der    

Abbildungen 9-18  
 

Galizien 12 Zaragoza La Rioja Murcia 
1 La Coruña 13 Teruel 27 La Rioja 39 Murcia 
2 Lugo Katalonien Madrid Andalusien 
3 Pontevedra 14 Lérida 28 Madrid 40 Huelva 
4 Orense 15 Tarragona Extremadura 41 Sevilla 
Asturien 16 Barcelona 30 Cáceres 42 Córdoba 
5 Oviedo 17 Gerona 31 Badajoz 43 Jaén 
Kantabrien Kastilien-León Kastilien la Mancha  44 Cádiz 
6 Santander 18 León 29 Guadalajara 45 Málaga 
Baskenland 19 Zamora 32 Toledo 46 Granada 
7 Vizcaya 20 Palencia 33 Ciudad Real 47 Almería 
8 Gúipuzcoa 21 Valladolid 34 Cuenca Balearen 
9 Álava 22 Burgos 35 Albacete 48 Balearen 
Navarra 23 Soria Valencia Kanarische Inseln 
10 Navarra 24 Salamanca 36 Castellón 49 Las Palmas 
Aragonien  25 Ávila 37 Valencia 50 St. Cruz  
11 Huesca 26 Segovia 38 Alicante  de Teneriffe 
 

 

 
Abb. 9:  Verbreitung von Phlebotomus ariasi in Spanien nach Angaben im Schrifttum 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Abb. 10: Verbreitung von Phlebotomus alexandri und Phlebotomus chabaudi in Spanien nach  
               Angaben im Schrifttum 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 
 
 

 
Abb. 11: Verbreitung von Phlebotomus langeroni in Spanien nach Angaben im Schrifttum 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Abb. 12: Verbreitung von Phlebotomus longicuspis in Spanien nach Angaben im Schrifttum  
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 
 
 

 
Abb. 13: Verbreitung von Phlebotomus mascittii in Spanien nach Angaben im Schrifttum  
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Abb. 14: Verbreitung von Phlebotomus papatasi in Spanien nach Angaben im Schrifttum 

             ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
 

 

 

 
Abb. 15: Verbreitung von Phlebotomus perniciosus in Spanien nach Angaben im Schrifttum  

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Abb. 16: Verbreitung von Phlebotomus sergenti in Spanien nach Angaben im Schrifttum 

  ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
 

 

 

 
Abb. 17: Verbreitung von Sergentomyia minuta in Spanien nach Angaben im Schrifttum 

 ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Auffällig sind Enklaven im Verbreitungsraum insbesondere von Phlebotomus ariasi 

(Abb. 9) und Phlebotomus papatasi (Abb. 14), aber auch von Phlebotomus pernicio-

sus (Abb. 15) und Sergentomyia minuta (Abb. 17), die sicherlich auf fehlende Feld-

studien zurückzuführen und nicht als Vorkommenslücken anzusehen sind. Da aber 

entomologische Erhebungen außerhalb der bisher dokumentierten Fundorte (Tab. 6) 

von Phlebotomus sergenti (Abb. 16), Phlebotomus longicuspis (Abb. 12), Phleboto-

mus langeroni (Abb. 11) und Phlebotomus mascittii (Abb. 13) sowie für Phlebotomus 

fortunatarum und Sergentomyia fallax auf den Kanaren keine Fänge dieser Phlebo-

tomen ergaben, ist bei diesen Arten ein bisher eher regionales Vorkommen anzu-

nehmen. 

 

Die ausschließlich dämmerungs- und nachtaktiven Arten Phlebotomus ariasi und 

Phlebotomus perniciosus sind je nach Breitengrad und Klimazone unterschiedlich 

flugaktiv, und zwar von Mai bis Anfang Oktober im Norden (Katalonien) und von April 

bis Dezember im Süden (Granada) mit zwei Peaks in den Monaten Juni und Sep-

tember (GIL COLLADO, 1974; MORILLAS MARQUÉZ et al., 1983, 1991; MAR-

TÍNEZ-ORTEGA und CONESA GALLEGO, 1987; GIL COLLADO et al., 1989). Phle-

botomus ariasi wurde in Granada, Almería, Alicante und Murcia, also im subtropi-

schen Süden, sogar ganzjährig gefangen (MORILLAS MARQUÉZ et al., 1983; MAR-

TÍNEZ-ORTEGA und CONESA GALLEGO, 1987). Beide Phlebotomus spp. wurden 

unabhängig von der Region überwiegend in Lagen bis 500 m ü.d.M. (RIOUX und 

GOLVAN, 1969; ASHFORD und BETTINI, 1987; ENCINAS GRANDES et al., 1988), 

vereinzelt sogar bis zu 1 600 m ü.d.M. festgestellt (GIL COLLADO, 1974; GUEVA-

RA-BENÍTEZ et al., 1978). Die Aktivität von Phlebotomus longicuspis erstreckt sich 

hingegen von Mai bis Oktober mit einem Fangpeak im Juni und im August (MAR-

TÍNEZ-ORTEGA und CONESA GALLEGO, 1987). Angaben über Flugaktivität und 

bevorzugte Aufenthaltshöhen von Phlebotomus langeroni, Phlebotomus sergenti, 

Phlebotomus papatasi und in Spanien liegen im bisherigen Schrifttum nicht vor.  

 

Unter Vorbehalt der artlich quantitativen Zusammensetzung von Phlebotomenfängen 

als Maßstab der regionalen Populationsdichten pro Art ist, wie in Tab. 6 übersichtlich 

und zusammenfassend dargestellt, Phlebotomus perniciosus als dominierende Spe-

zies in Spanien anzusehen, gefolgt von Phlebotomus ariasi, während die anderen als 
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vektoriell kompetent erachteten Phlebotomus spp. meist nur in geringen oder äußerst 

geringen Anteilen vertreten waren. Lediglich in Fängen in der Provinz Murcia war der 

Anteil von Phlebotomus sergenti mit 62,7 % von insgesamt 4 849 gefangenen Phle-

botomen sehr hoch (MARTÍNEZ-ORTEGA et al., 1991) (Tab. 6). Phlebotomus ariasi 

betreffend ist auffällig, dass Fänge im Norden Spaniens (Barcelona, Tarragona) hö-

here Anteile dieser Spezies als Fänge im Süden (Almería, Granada) enthielten (Tab. 

6), dementsprechend die Annahme begründet erscheint, dass Phlebotomus ariasi 

eher kühle und feuchte Zonen wie in Nordspanien, Phlebotomus perniciosus hinge-

gen warme und trockene Regionen wie in Süd- und Zentralspanien bevorzugt (RI-

OUX et al., 1986; ASHFORD und BETTINI, 1987; LUCIENTES-CURDI et al., 1988; 

MARTÍNEZ-ORTEGA, 1988; GIL COLLADO et al., 1989; AMELA et al., 1995). 

 

Da Phlebotomus spp. artunterschiedlich auf Fangtechniken reagieren (RIOUX et al., 

1967; RIOUX und GOLVAN, 1969; CROSET et al., 1974; MARTÍNEZ-ORTEGA, 

1985 b) und dementsprechend regional unterschiedliche Abundanzen nur vorge-

täuscht werden, vermögen die Fangergebnisse, wie bereits bezüglich Abundanzen 

von Phlebotomus spp. in Frankreich (siehe Kapitel 1.1, S. 14) erwähnt, die tatsächli-

chen Populationsdichten und -größen nicht zu reflektieren (KILLICK-KENDRICK, 

1987). Daher sind die in Tab. 6 aufgeführten jeweiligen Anteile der Phlebotomus spp. 

in ihrer tatsächlichen Größenordnung zu relativieren. 
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Tab. 6: Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus alexandri, Phlebotomus ariasi, Phlebotomus chabaudi, Phlebotomus langeroni, Phlebo- 
tomus longicuspis, Phlebotomus papatasi, Phlebotomus perniciosus, Phlebotomus sergenti und Sergentomyia minuta in Fängen in Spanien 

 

Provinz 
(fett)/ 

Fanggebiet 

Zahl ge-
fangener 
Phlebo-
tomen 

davon Zahl (%) 
 P. alexandri   P. chabaudi    P. ariasi      P. langeroni   P. longicuspis    P. papatasi   P. perniciosus  P. sergenti       S. minuta Literaturreferenz 

Alicante, 
Murcia      3 474      0  13 (0,4 %)    106 (3,1 %)    0   58 (1,7 %)    215 (6,2 %) 1 389 (40 %)    339 (9,8 %)   1 354 (39 %) MARTÍNEZ-

ORTEGA, 1985 b 

Murcia/ 
Verdolay      4 849      0  38 (0,8 %)    317 (6,5 %)    0   12 (0,2 %)    300 (6,2 %) 1 017 (21 %) 3 053 (62,7 %)      112 (2,3 %) 

MARTÍNEZ-
ORTEGA et al., 
1991 

Almería    22 166    95 (0,4 %)    3 (0,01 %)    461 (2,1 %)    0   98 (0,4 %) 1 637 (7,4 %) 7 455 (33,6  %)    686 (3,1 %) 11 731 (52,9 %) MORILLAS MÁR-
QUEZ et al., 1991 

Almería         399      1 (0,3 %)    0        0    0     31 (0,08 %)      33 (8,3 %)    359 (90 %)        0          3 (0,8 %) MARTÍN SÁN-
CHEZ et al., 1992 

Almería    20 760    94 (0,4 %)    3 (0,01 %)    456 (2,2 %)    0   82 (0,4 %) 1 550 (7,3 %) 6 213 (29,9 %)    684 (3,3 %) 11 718 (56,4 %) SANCHÍS MARÍN 
et al., 1986 

Almería         743      5 (0,7 %)    0      32 (4,3 %)    0     5 (0,7 %)      36 (5,3 %)    524 (70,5 %)      53 (7,1 %)         85 (11,4 %) MARTÍNEZ-
ORTEGA, 1985 a 

Granada      2 189      0    0    245 (11,2 %)    0     0        1 (0,04%)    417 (19 %)      16 (0,7 %)    1 510 (69 %) 
GUEVARA-
BENÍTEZ et al.,  
1978 

Granada    14 189      0    4 1 185 (8,4 %)    0   15 (0,1 %)      31 (0,2 %) 3 620 (25,6 %)    137 (1 %)    9 197 (64,8 %) MORILLAS MAR-
QUÉZ et al., 1983 

Málaga/ 
Axarquía      4 497  keine  

Angabe 
keine  
Angabe            (4,1 %) keine 

Angabe keine Angabe keine Angabe            (85,8 %) keine Angabe keine Angabe MORILLAS et al., 
1996 

Salamanca      5 105      0    0     564 (11 %)    0     0        0 2 192 (42,9 %)        3 (0,06 %)    2 346 (45,6 %) ENCINAS GRAN-
DES et al., 1988 

 

                                                 
1  diese Exemplare waren nicht eindeutig Phlebotomus longicuspis oder Phlebotomus perniciosus zuzuordnen. 
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Fortsetzung Tab. 6: Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus alexandri, Phlebotomus ariasi, Phlebotomus chabaudi, Phlebotomus lange- 
roni, Phlebotomus longicuspis, Phlebotomus papatasi, Phlebotomus perniciosus, Phlebotomus sergenti und Sergentomyia mi-
nuta in Fängen in Spanien 

 

Provinz 
(fett)/ 

Fanggebiet 

Zahl ge-
fangener 
Phlebo-
tomen 

davon Zahl (%) 
 P. alexandri   P. chabaudi    P. ariasi    P. langeroni  P. longicuspis   P. papatasi    P. perniciosus   P. sergenti     S. minuta Literaturreferenz 

Madrid       816  0 0      26 (3,2 %)   14 (2,1 %)    4 (0,5 %)      2 (0,2 %)      656 (80,4 %)     2 (0,2 %)      165 (20,2 %) 
MARTÍNEZ-
ORTEGA et al., 
1996 

Madrid  31 161 0 0    217 (0,7 %) 140 (0,5 %)  38 (0,1 %) 300 (1 %) 13 946 (44,8 %) 804 (2,6 %) 15 842 (50,8 %) 
CONESA-
GALLEGO et al., 
1999 

Tarragona/ 
Torroja    5 625 0 0 2 271 (40,4 %)     0    0     0   3 354 (59,6 %)   10 (0,2 %)       101 (1,8 %) 

Tarragona/ 
Poboleda  15 615 0 0 2 264 (14,5 %)     0    0     0 11 189 (71,6 %)   50 (0,3 %)    2 112 (13,5 %) 

GUILVARD et al., 
1996 

Barcelona       216 0 0      22 (10,2 %)     0    0     0      124 (57,4 %)     5 (2,3 %)         65 (30 %) VIVES SABA-
TER, 1954 

Katalonien/ 
gesamt    4 4821 0 0    226 (5 %)      0    0     0      188 (4,2 %)   50 (1,1 %)     4 011 (11,1 %) RIOUX et al., 

1984 a 

Navarra        215 0 0      99 (46 %)     0    0     1 (2,2 %)       72 (33,5 %)     0          43 (20 %) 
ARMENDÁRIZ 
und EGUARAS, 
1983 

Teneriffa       3032  0 0        0     0    0     0         1 (0,3 %)   12 (4 %)          42 (13,9 %) 
MARTÍNEZ-
ORTÉGA et al., 
1988 

 

                                                 
1 darunter befanden sich auch 7 (= 0,1 %) Phlebotomus mascittii 
2 darunter befanden sich auch 146 (= 48,3 %) Phlebotomus fortunatarum und 102 (= 33,7 %) Sergentomyia fallax  
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Die Kennzeichnung von Regionen als Naturherde der kaninen Leishmaniose, also 

als Endemieräume von Leishmania infantum, setzt den Nachweis infizierter Vektoren 

und/oder von Hunden oder anderen empfänglichen Vertebratenspezies vor Ort vor-

aus. Bezüglich Vektoren liegen bisher aber nur Untersuchungen bei Phlebotomus 

ariasi und Phlebotomus perniciosus vor und dabei nur einen kleinen Sektor des 

Verbreitungsraums dieser Phlebotomus spp. betreffend. Wie in Tab. 7 dargestellt, 

waren weibliche Mücken von Phlebotomus ariasi in der Provinz Tarragona zu 0,6 % 

in Torroja del Priorat (RIOUX et al., 1986) und zu 0,4 % in Poboleda (GUILVARD et 

al., 1996) sowie zu 4,2 % in der Provinz Zaragoza (LUCIENTES-CURDI et al., 1988) 

mit Leishmanien infiziert. Auch in Málaga erwies sich eine Mücke als infiziert 

(MARTÍN SÁNCHEZ et al., 1996). Der Anteil infizierter weiblicher Mücken von Phle-

botomus perniciosus im Süden (Tab. 8) war im Vergleich zu Phlebotomus ariasi 

(Tab. 7) höher und wurde mit 5,6 % (MARTÍN SÁNCHEZ et al., 1995), 5,4 % 

(MARTÍN SÁNCHEZ et al., 1992) und 4,5 % (ALVAR et al., 1995) in der Provinz Al-

mería und mit 3,7 % in der Provinz Málaga (MORILLAS et al., 1996) festgestellt. Un-

tersuchungen von Phlebotomus perniciosus im Norden (Tab. 8) ergaben allerdings 

niedrige Infektionsraten, nämlich 0,4 % in Torroja del Priorat (RIOUX et al., 1986) 

und 0,03 % in Poboleda (GUILVARD et al., 1996) in der Provinz Tarragona sowie  

1,1 % in der Provinz Zaragoza (LUCIENTES-CURDI et al., 1988). Außerdem erwie-

sen sich 10 Phlebotomus perniciosus in der Provinz Málaga (MARTÍN SÁNCHEZ et 

al., 1996) und 26 Phlebotomus perniciosus in der Provinz Granada (MARTÍN 

SÁNCHEZ et al., 1994 a) als infiziert. Phlebotomus langeroni wurde hingegen bisher, 

sicherlich aufgrund der äußerst seltenen Fänge, nicht auf Promastigoten untersucht, 

seine Vektorkompetenz anzeigend sind aber Nachweise von Leishmania infantum in 

Exemplaren in Ägypten (DOHA und SHEHATA, 1992). 

 
Tab. 7:  Zahl und Anteil (%) mit Leishmania infantum natürlich infizierter weiblicher Mücken 

von Phlebotomus ariasi in Spanien 

Provinz (fett)/ 
       Fanggebiet 

Zahl untersuchter  
Phlebotomen 

Zahl (%)  
infizierter Phlebotomen Literaturreferenz 

Málaga/La Axarquia    keine Angabe                1 MARTÍN SÁNCHEZ  
et al., 1996 

Tarragona/  
Torroja del Priorat         1 082                7 (0,6 %) RIOUX et al., 1986 

Tarragona/Poboleda             967                 4 (0,4 %) GUILVARD et al., 1996 

Zaragoza              24                1 (4,2 %) LUCIENTES-CURDI  
et al., 1988 
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Tab. 8:  Zahl und Anteil (%) mit Leishmania infantum natürlich infizierter weiblicher Mücken 
von Phlebotomus perniciosus in Spanien 

 
Provinz (fett)/ 
Fanggebiet 

Zahl untersuchter  
Phlebotomen 

Zahl (%)  
infizierter Phlebotomen Literaturreferenz 

Almería    keine Angabe                   (4,5 %) ALVAR et al., 1995 

Almería            522              24 (4,6 %) MARTÌN SÀNCHEZ et 
al., 1995 

Almería            147                8 (5,4 %) MARTÌN SÀNCHEZ et 
al., 1992 

Granada/Torvizcón    keine Angabe              26 MARTÌN SÀNCHEZ et 
al., 1994 a 

Málaga/La Axarquia    keine Angabe              10 MARTÍN SANCHEZ et 
al., 1996 

Málaga            272              10 (3,7 %) MORILLAS et al., 1996 

Tarragona/  
Torroja del Priorat         1 415                6 (0,4 %) RIOUX et al., 1986 

Tarragona/Poboleda          3 221                 1 (0,03 %) GUILVARD et al., 1996 

Zaragoza              89                1  (1,1 %) LUCIENTES-CURDI et 
al., 1988 

 

 

Der Endemieraum der kaninen Leishmaniose ist, wie die natürliche Durchseuchung 

von Hunden in zahlreichen Provinzen belegt, aber wesentlich größer in Spanien als 

die lokal sehr begrenzten Feldstudien über Vorkommen und Anteil infizierter Phlebo-

tomen anzeigen. Nach Maßgabe einer natürlichen Durchseuchung einheimischer 

Hunde vor Ort umfasst der Endemieraum, veranschaulicht in Abb. 18, nämlich die 

Provinzen entlang der Mittelmeerküste von Gerona bis Cádiz (FAYET und BEAU-

REAU, 1988) und Huelva (LEPE et al., 2000) einschließlich Mallorca und Ibiza, die 

Provinzen Sevilla und Córdoba in Süd-, Salamanca, Cáceres und Valladolid in West- 

und Madrid in Zentralspanien sowie die an Tarragona angrenzende Provinz Zarago-

za (RIOUX und GOLVAN, 1969).  
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Abb. 18: Endemiegebiete der kaninen Leishmaniose in Spanien nach Angaben im Schrifttum 

       ■ als Endemieraum dokumentiert □ als Endemieraum nicht dokumentiert 
 

 

Wie in Tab. 9 zusammenfassend und übersichtlich dargestellt, wurde insbesondere 

in den Mittelmeerprovinzen und auf den Balearen stets eine endemische Etablierung 

von Leishmanien anzeigende Anteile natürlich infizierter Hunde und dabei meist von 

5-10 % erhoben wie auch in den Provinzen Zaragoza, Navarra, Cáceres, Salaman-

ca, Valladolid, Córdoba, Sevilla und Madrid. Für ein hohes Infektionsrisiko sprechen 

auch mittels IFAT durchgeführte Untersuchungen bei Füchsen in der Provinz Guada-

lajara, da 50 (= 74,6 %) von 67 Tieren mit Leishmania infantum infiziert waren (CRI-

ADO-FORNELIO et al., 2000). Dieser sich über zahlreiche Provinzen in Ost-, Süd-, 

West- und Zentralspanien erstreckende Endemieraum der kaninen Leishmaniose ist 

deckungsgleich mit der Verbreitung vektoriell kompetenter Phlebotomen, die aber 

auch außerhalb dieses Territoriums vorkommen. Dementsprechend ist zu vermuten, 

dass der Endemieraum der kaninen Leishmaniose in Spanien größer ist als im 

Schrifttum bisher dokumentiert.  
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Tab. 9:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Provinzen von     
Spanien 

 
Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Katalonien     

Barcelona        146        7 (5 %)  IFAT BOTET et al., 1987;  
PORTÚS et al., 1987 

Barcelona        100        2 (2 %)  Aspirat/Bioptat COVALEDA et al., 1951 

Barcelona        300      48 (1,7 %)  keine Angabe CARTAÑA et al., 1933 

Barcelona keine Angabe           (25 %)  keine Angabe 
PLANAS und HOMEDES 
(ohne Angabe der Jahres-
zahl) 

Barcelona         9221    284 (31 %)  IFAT 

Tarragona/Priorat        116      21 (18 %)  IFAT 

Tarragona/Dörfer        959      18 (2 %)  IFAT 

PORTÚS et al., 1987 

Tarragona/Priorat         165      13 (7,9 %)  Dot-ELISA,  
 Western-Blot AISA et al., 1998 

Tarragona/Priorat      2 110    195 (9,2 %)  ELISA, IFAT  FISA et al., 1999 

Tarragona           65        4 (6 %)  keine Angabe VILÀ, 1915 

Aragonien     

Zaragoza keine Angabe           (8,5 %)  keine Angabe CASTILLO-HERNANDEZ  
et al., 1985 

Zaragoza keine Angabe           (7-10 %)  keine Angabe N.N., 1991 

Zaragoza/ 
Calatayud keine Angabe           (13 %)  keine Angabe N.N., 1991 

Extremadura     

Cáceres/Stadt,  
Vororte, Sierra de 
la Mosca 

381      54 (14 %)  IFAT NIETO et al., 1992 

Asturien     

Oviedo/Santiago keine Angabe            (1,6 %)  keine Angabe N.N., 1991 

Kastilien-Léon     

Salamanca 433      31 (7,2 %)  IFAT ENCINAS GRANDES et al., 
1988 

Valladolid           17        3 (17,6 %)  keine Angabe DE PRADA, 1948 

 

                                                 
1 ein Teil der untersuchten Tiere stand unter klinischem Verdacht einer Infektion mit Leishmania infantum 



 

 
38 

Fortsetzung Tab. 9:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Provin-
zen von Spanien 

 

Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Kastilien-La 
Mancha     

keine Angabe keine Angabe         (7 %)  keine Angabe N.N., 1991 

Madrid     

Madrid         591    31 (5,3 %)  IFAT AMELA et al., 1995 

Madrid         430    29 (6,4 %)  Aspirat/Bioptat RIVERA BRANDES, 1933 

Madrid      2 230  178 (7,9 %)  Aspirat/Bioptat SÀNCHEZ BOTIJA, 1936 

Madrid    15 024  390 (2,6 %)  Aspirat/Bioptat CASARES MATEOS, 1961 

Madrid    21 318  279 (1,3 %)  Aspirat/Bioptat CASARES MATEOS, 1961 

Madrid keine Angabe         (20 %)  keine Angabe FAYET und BEAUREAU, 1988 

Madrid keine Angabe         (8 %)  keine Angabe N.N., 1991 

Andalusien     

Córdoba  keine Angabe         (10-12 %)  keine Angabe MARTÍNEZ-GÓMEZ et al., 1982 

Córdoba          540  128 (23,7 %)  IFAT, ELISA MARTÍNEZ-CRUZ et al., 1990 

Malaga/ 
Axarquia         344  119 (34,6 %)  IFAT  MORILLAS et al., 1996 

Granada/ 
Alpujarra         615    33 (5,3 %)  IFAT ACEDO-SÁNCHEZ et al., 1996 

Granada      1 503   133 (8,8 %)   IFAT REYES-MAGAÑA et al., 1988 

Granada         4481  195 (43,5 %)  IFAT REYES-MAGAÑA et al., 1989 

Sevilla           76      5 (6,5 %)  keine Angabe ONDOVILLA, 1933 

Almería keine Angabe         (13,5  %)  IFAT MORILLAS MÁRQUEZ et al., 
1992 

Jaén/ 
La Carolina         126    27 (21,4 %)  IFAT GARCÍA et al., 1990 

Huelva/Sierra 
de Aracena, 
Picos de Aroche 

        702    47 (6,7 %)  IFAT LEPE et al., 2000 

Huelva/Ritinto, 
Higuera de la 
Sierra 

keine Angabe     9  IFAT MARTÍN-SÁNCHEZ et al., 1999 

 

                                                 
1 diese Tiere standen unter klinischem Verdacht einer Infektion mit Leishmania infantum 
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Fortsetzung Tab. 9:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Provin-
zen von Spanien 

 

Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Murcia, Valencia 
/Alicante         1161     85 (73,3 %)  IFAT, CIEP SEGOVIA und MARTIN-

LUENGO, 1985 

Murcia     

Murcia         124       3 (2,4 %)  IFAT,  
 Aspirat/Bioptat 

SEGOVIA und MARTIN-
LUENGO, 1985 

Murcia/Alhama, 
Cehegin           81       3 (3,7 %)  Aspirat/Bioptat MARIN INIESTA et al., 

1982 

Murcia  keine Angabe          (9,1 %)  keine Angabe N.N., 1991 

Valencia     

Valencia          313       3 (0,9 %)  Aspirat/Bioptat TRIGO MEZQUITA, 1916 

Valencia       1 487   294 (19,8 %)  keine Angabe ABELLÁN GARCÍA, 1997 

keine Angabe  keine Angabe          (5 %)  keine Angabe N.N., 1991 

keine Angabe  keine Angabe          (10 %)  keine Angabe N.N., 1991 

Navarra     

Navarra  keine Angabe          (4,4 %)  keine Angabe N.N., 1991 

Navarra/Ansoáin           18      4 (22 %)  Aspirat/Bioptat 

Navarra/Ribera 
del Ebro         913     99 (10,8 %)  IFAT 

Navarra/Nord, 
Ost, Estella         702          (2,5–6,4 %)  IFAT 

SESMA und BARRICARTE, 
1997  

Balearen     

keine Angabe  keine Angabe          (6 %)  keine Angabe N.N., 1991 

Mallorca           100     67 (67 %)  ELISA, PCR SOLANO-GALLEGO et al., 
2001 

Mallorca, Ibiza          979     63 (6,4 %)  keine Angabe ABELLÁN GARCÍA, 1997 

Mallorca       1 541   222 (14,4 %)  IFAT MATAS MIR und ROVIRA 
DE ALÓS, 1989 

Menorca  keine Angabe          (1-2 %)  keine Angabe FISA et al., 1992 

Kanarische 
Inseln     

Teneriffa          700      2 (0,3 %)  IFAT STENZENBERGER, 1998 

 

                                                 
1 diese Tiere standen unter klinischem Verdacht einer Infektion mit Leishmania infantum 



  

1.3 Portugal  
 
In Portugal sind lediglich Phlebotomus ariasi (PIRES, 1984; PIRES et al., 1991; AL-

VES PIRES und RIBEIRO, 1991) und Phlebotomus perniciosus (PIRES, 1984; AL-

VES PIRES, 2001; SCHREY et al., 1989; ALVES PIRES und RIBEIRO, 1991) gesi-

cherte natürliche Vektoren der dort bei Hunden ausschließlich parasitierenden 

Leishmania sp. Leishmania infantum (ABRANCHES et al., 1984 a, 1993 a; LE 

BLANCQ und PETERS, 1986; DEREURE et al., 1999; KILLICK KENDRICK, 1999; 

KILLICK KENDRICK und KILLICK KENDRICK, 1999; GÁLLEGO et al., 2001; CAR-

DOSO et al., 2002). Ob Phlebotomus papatasi und Phlebotomus sergenti, die in 

Spanien als Überträger vermutet werden (KILLICK KENDRICK, 1990, 1999) und 

auch in Portugal vorkommen, ebenfalls als Vektoren fungieren, ist bisher nicht ge-

klärt. Die in Spanien als vektorkompetent erachteten Arten Phlebotomus langeroni 

und Phlebotomus longicuspis (KILLICK KENDRICK und KILLICK KENDRICK, 1999) 

wurden in Portugal bisher nicht nachgewiesen. Des weiteren ist wie in allen Ländern 

des Mittelmeerraums auch Sergentomyia minuta in Portugal vertreten, diese Art wird 

jedoch bezüglich einer Übertragung von Leishmania spp. auf Säugetiere als nicht 

kompetent eingestuft (siehe Kap. 1.1, S. 5).  

 

Entomologische Studien über die Präsenz von Phlebotomus spp. in Portugal wurden 

bisher nur in den heute als gesichert geltenden Endemieräumen der kaninen Leish-

maniose und/oder in Gebieten mit auffallend häufig registrierter humaner Leishmani-

ose durchgeführt. Phlebotomus ariasi und Phlebotomus perniciosus sind, wie in Abb. 

19 veranschaulicht, nach bisherigen Feldstudien in fünf Distrikten Portugals nachge-

wiesen, und zwar im Distrikt Vila Real in der Alto Douro Region (RÉS, 1957; ALVES 

PIRES und RIBEIRO, 1991; ABRANCHES et al., 1993 b; ALVES PIRES und CAM-

PINO, 1996), im Distrikt Lissabon (CRUZ FERREIRA und FERREIRA, 1944; DE 

MEIRA und FERREIRA, 1944; CRUZ FERREIRA und DE MEIRA, 1945; FRAGA DE 

AZEVEDO, 1946; RÉS, 1957) und im südlich davon gelegenen Distrikt Setúbal 

(ABRANCHES et al., 1987) sowie in den Distrikten Évora (RÉS, 1957; SEMIÃO-

SANTOS et al., 1995) und Faro (Algarve) (SCHREY et al., 1989; ABRANCHES et 

al., 1993 b). Das Territorium von Phlebotomus papatasi (Abb. 20) ist nach bisherigen 

Mitteilungen nur auf die südliche Hälfte Portugals zu beschränken und wurde bisher  
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nur im Distrikt Lissabon in Colares an der Atlantikküste (FRANÇA, 1913, 1918), im 

Distrikt Évora in der Nähe des Flusses Guadiana (RÉS, 1957) sowie an der Algarve 

(ALVES PIRES et al., 2001) beschrieben. Hingegen wurde das Vorkommen von 

Phlebotomus sergenti (Abb. 21) in den Distrikten Évora (RÉS, 1957; SEMIÃO-

SANTOS et al., 1995), Lissabon (DE MEIRA und FERREIRA, 1944; CRUZ FERREI-

RA und DE MEIRA, 1945; FRAGA DE AZEVEDO, 1946; RÉS, 1957) und Faro (Al-

garve) (SCHREY et al., 1989; ALVES PIRES et al., 2001) sowie mit nur einem Ex-

emplar in der Alto Douro Region (RÈS, 1957) nachgewiesen. Sergentomyia minuta 

(Abb. 22) entspricht in seiner Verbreitung exakt der von Phlebotomus ariasi und 

Phlebotomus perniciosus und wurde demnach in den Distrikten Vila Real (RÉS, 

1957; ALVES PIRES und RIBEIRO, 1991; ABRANCHES et al., 1993 b), Lissabon 

(CRUZ FERREIRA und FERREIRA, 1944; DE MEIRA und FERREIRA, 1944; CRUZ 

FERREIRA und DE MEIRA, 1945; FRAGA DE AZEVEDO, 1946; RÉS, 1957), Setú-

bal (ABRANCHES et al., 1987), Évora (RÉS, 1957; SEMIÃO-SANTOS et al., 1995) 

und Faro (Algarve) (SCHREY et al., 1989; ABRANCHES et al., 1993 b) gefangen. 

 

 

 
Tab. 10: Distrikte Portugals, nummeriert zur Erläuterung der Abbildungen 19-23  
 

1 Viano do Castelo 6 Aveiro 11 Leiria 16 Évora 
2 Braga 7 Viseu 12 Santarém 17 Beja 
3 Vila Real  8 Guarda 13 Portalegre 18 Faro  
4 Braganca 9 Coimbra 14 Lissabon   
5 Porto 10 Castelo Branca 15 Setúbal   
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Abb. 19: Verbreitung von Phlebotomus ariasi und Phlebotomus perniciosus in Portugal nach  
  Angaben im Schrifttum 

             ■ Vorkommen dokumentiert  □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 

 
 

Abb. 20: Verbreitung von Phlebotomus papatasi in Portugal nach Angaben im Schrifttum 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 
42 



  

 
 

Abb. 21: Verbreitung von Phlebotomus sergenti in Portugal nach Angaben im Schrifttum 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
 

 

 
 
Abb. 22: Verbreitung von Sergentomyia minuta in Portugal nach Angaben im Schrifttum 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Im Jahresverlauf wurde eine Flugaktivität der dämmerungs- und nachtaktiven Arten 

Phlebotomus ariasi und Phlebotomus perniciosus von Mai bis November festgestellt 

(FRAGA DE AZEVEDO, 1946; RÉS, 1957; ALVES PIRES und RIBEIRO, 1991) mit 

zwei Peaks von Phlebotomus ariasi in den Monaten Juni und September in der Alto 

Douro Region (ALVES PIRES und RIBEIRO, 1991), während der Verlauf von Phle-

botomus perniciosus sowohl monophasisch in der Alto Douro Region (ALVES PIRES 

und RIBEIRO, 1991) als auch diphasisch an der Algarve (SCHREY et al., 1989) war. 

Phlebotomus ariasi wurde jedoch generell in erhöhter Dichte im September sowie 

meist unterhalb von 400 m, Phlebotomus perniciosus vor allem im Juli und meist  

über 400 m ü.d.M. gefangen, wobei beide Arten nur noch in geringer Anzahl über 

600 m, vereinzelt aber sogar bis 770 m ü.d.M. zu finden waren (ALVES PIRES und 

RIBEIRO, 1991). Die Auswertung der artlichen Zusammensetzung der Phlebotomen-

fänge ergab, wie in Tab. 11 übersichtlich und zusammenfassend dargestellt, regional 

unterschiedliche Abundanzen. Am häufigsten war, mit zwei Ausnahmen, stets Phle-

botomus perniciosus in den Fängen vertreten, und zwar unabhängig von der Region. 

Demgegenüber wurden Exemplare von Phlebotomus ariasi überwiegend im Norden 

und von Phlebotomus sergenti im Süden Portugals sowie von Phlebotomus papatasi 

nur in den Distrikten Évora und Faro gefangen.  

 

Wie bezüglich Abundanzen von Phlebotomus spp. in Frankreich bereits ausführlich 

dargestellt und erläutert (siehe Kapitel 1.1, S. 14) vermögen aber die Zahlen der Mü-

cken pro Art und Fang einschließlich des jeweiligen Anteils am Fanggut nicht die Po-

pulationsgrößen/Art zu reflektieren und sind selbst für eine Schätzung der Arthäufig-

keit pro Flächen- und Raumeinheit nicht geeignet (KILLICK-KENDRICK et al., 1987).  

 
44 



  

Tab. 11:  Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus ariasi, Phlebotomus papatasi, Phlebotomus perniciosus, Phlebotomus sergenti und 
Sergentomyia minuta in Fängen in Portugal 

 

Distrikt (fett)/  
Fanggebiet 

Zahl  
gefangener 

Phlebotomen 
davon Zahl (%) von 

P. ariasi            P. papatasi        P. perniciosus       P. sergenti       S. minuta   Literaturreferenz 

Vila Real/Alto Douro  
Region: Alijó, Peso de 
Régua 

4 903  3 166  (64,6 %)      0  1 533  (31,3 %)       0    204  (4,1 %) 
ALVES PIRES und  
RIBEIRO, 1991; ABRAN-
CHES et al., 1993 b 

Vila Real/Alto Douro  
Region    324     120  (37 %)      0     204  (67,1 %)       0        0 

Vila Real/Alto Douro  
Region 5 752  2 665  (46,2 %)      0  3 087  (53,6 %)       1  (0,02 %)        4  (0,07 %) 

RÈS, 1957 

Évora/Évora und  
Umgebung    159       15  (9,4 %)      0       58  (36,5 %)     67  (42,1 %)      19  (11,9 %) SEMIÃO-SANTOS et al., 

1995 

Évora/Guadiana Region     287         0     69  (24 %)     184  (64,1 %)     34  (11,8 %)        0 

Lissabon    658       11  (1,7 %)      0     594  (90,3 %)     41  (6,2 %)      12  (1,8 %) 

Lissabon/Lissabon  
u. Umgebung    624       58  (9,3 %)      0     368  (59 %)   178  (28,5 %)      20  (3,2 %) 

RÈS, 1957 

Lissabon/Lissabon  
u. Umgebung 4 070             (0,4 %)      0             (96,7 %)           (0,2 %)            (2,7 %) CRUZ FERREIRA und DE 

MEIRA, 1945 
Lissabon/Lissabon 
u. Umgebung 4 010       40  (1 %)      0  3 606  (89,9%)     74  (1,8 %)    290  (7,2 %) FRAGA DE AZEVEDO, 1946 

Lissabon/Lissabon  
u. Umgebung 1 010         5  (0,5 %)      0     899  (89 %)     50  (5 %)      56  (5,5 %) DE MEIRA und FERREIRA, 

1944 

Setúbal/Arrábida Region 1 622             (41,9 %)      0             (56 %)       0            (41,9 %) ABRANCHES et al., 1987 

Faro/Algarve 3 093      23  (0,7 %)      1  1 594  (51,5 %)   268  (8,7 %) 1 207  (39 %) ALVES PIRES et al., 2001 

Faro/Algarve: 
Loule, Portimao 1 710            (0,1 %)      0  1 359  (79,5 %)           (1,5 %)    323  (18,9 %) SCHREY et al., 1989  
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Der Endemieraum der kaninen Leishmaniose in Portugal umfasst, wie das gleich-

räumige regionale Vorkommen infizierter weiblicher Mücken von Phlebotomus ariasi 

und Phlebotomus perniciosus und der natürlich infizierten Hunde anzeigen, veran-

schaulicht in Abb. 23, die Distrikte Vila Real (Alto Douro Region) (RÉS, 1957;       

ABRANCHES et al., 1993 a, b; ALVES PIRES und CAMPINO, 1996), Lissabon, Se-

túbal (RÉS, 1957; LEITÃO, 1958 b; ABRANCHES et al., 1993 b) und Évora (RÉS, 

1957; SEMIÃO-SANTOS et al., 1995). Studien in Faro (Algarve) deuten zwar auf ei-

ne Endemisierung hin (SCHREY et al., 1989), doch sind noch zusätzliche Untersu-

chungen erforderlich, dieses Gebiet als Endemieraum der kaninen Leishmaniose zu 

kennzeichnen.  

 

 

 
 
Abb. 23: Endemieraum der kaninen Leishmaniose in Portugal nach Angaben im Schrifttum 

       ■ als Endemieraum dokumentiert □ als Endemieraum nicht dokumentiert 
 

 

Als Anteile mit Leishmania infantum infizierter weiblicher Mücken wurden dabei 0,3 

% (ALVES PIRES und RIBEIRO, 1991) und 1,9 % (ALVES PIRES et al., 1991) in der 

Alto Douro Region (Distrikt Vila Real) und 4,9 % auf der Halbinsel Setúbal (PIRES, 

1984) für Phlebotomus ariasi (Tab. 12) sowie 5 % in der Algarve Region (Distrikt Fa-
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ro) (SCHREY et al., 1989), 2 % in Setúbal (PIRES, 1984; ABRANCHES et al., 1987) 

und 0,6 % in der Alto Douro Region (ALVES PIRES et al., 1991) für Phlebotomus 

perniciosus (Tab. 13) erhoben. Die Infektionshäufigkeiten einheimischer infizierter 

Hunde waren dagegen, wie in Tab. 14 übersichtlich und zusammenfassend darge-

stellt, meist sehr hoch und betrugen 9 bis 15 % in der Alto Douro Region (ABRAN-

CHES et al., 1993 a, b; ALVES PIRES und CAMPINO, 1996) mit örtlichen Maxima 

von 18,2 bis 20,2 % östlich des Douro Flusses in Terra Quente (ABRANCHES et al., 

1993 a) und 37,8 % in Vale de Mendiz (ABRANCHES et al., 1993 b), während Prä-

valenzen in den Distrikten Lissabon, Setúbal, Évora und Faro (Algarve) nur zwischen 

3 und 10,5 % ermittelt wurden (ALVARES und PEREIRA SILVA, 1911; CORRÊA 

MENDES, 1938; FRAGA DE AZEVEDO, 1947; LEITÃO, 1958 b; FRAGA DE AZE-

VEDO und DAS NEVES, 1963; ABRANCHES et al., 1983 b, 1984 a, 1987, 1991; 

SCHREY et al., 1989; CAMPINO et al., 1995; SEMIÃO-SANTOS et al., 1995). Sero-

logische Untersuchungen mittels IFAT von 71 Füchsen aus dem Distrikt Setúbal (Ar-

rábida Region) ergaben eine Prävalenz von 5,6 % (= 4 infizierte Tiere) (ABRAN-

CHES et al., 1982, 1983 a, 1984 b, 1987). 

 
Tab. 12:  Zahl und Anteil (%) mit Leishmania infantum natürlich infizierter weiblicher Mücke von 

Phlebotomus ariasi in Portugal 

 
Distrikt (fett)/ 
Fanggebiet 

Zahl untersuchter 
Phlebotomen 

Zahl (%)  
infizierter Phlebotomen Literaturreferenz 

Setúbal/  
Arrábida Region                 41                2 (4,9 %) PIRES, 1984 

Vila Real/  
Alto Douro Region             1 114                 5 (0,5 %) ALVES PIRES und RIBEIRO, 1991 

Vila Real/ 
Alto Douro Region               231                3 (1,9 %) PIRES et al., 1991 

 
Tab. 13:  Zahl und Anteil (%) mit Leishmania infantum natürlich infizierter weiblicher Mücke von 

Phlebotomus perniciosus in Portugal 

 
Distrikt (fett)/ 
Fanggebiet 

Zahl untersuchter 
Phlebotomen 

Zahl (%)  
infizierter Phlebotomen Literaturreferenz 

Faro/Algarve            495               1 (0,4 %) ALVES PIRES et al., 2001 

Faro/Algarve: 
Loule, Portimao            579             29 (5 %) SCHREY et al., 1989 

Setúbal/  
Arrábida Region            149               3 (2 %) PIRES, 1984; 

ABRANCHES et al., 1987 
Vila Real/  
Alto Douro Region            339               2 (0,6 %) ALVES PIRES und RIBEIRO, 1991 
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Tab. 14:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Distrikten von Por-
tugal 

 

Distrikt (fett)/Ort 
Zahl 

untersuchter 
Hunde 

Zahl (%) 
infizierter 

Tiere 
Nachweismethode Literaturreferenz 

Vila Real/Alto Douro  
Region        725           (15,4 %)  IFAT, CIE ALVES PIRES und 

CAMPINO, 1996 

Vila Real/Alto Douro  
Region: Alijó        712      71 (10 %)  IFAT,  

 Aspirat/Bioptat 

Vila Real/Alto Douro  
Region: Alijó        437      54 (12,4 %)  IFAT,  

 Aspirat/Bioptat 

ABRANCHES et al., 
1993 a 

Vila Real/Alto Douro  
Region, Santa Marta  
Penaguiao 

keine Angabe           (9,4 %)  keine Angabe 

Vila Real/Alto Douro  
Region: Peso de Régua keine Angabe           (10,4 %)  keine Angabe 

Vila Real/Alto Douro  
Region: Mesao Frio keine Angabe           (15 %)  keine Angabe 

ABRANCHES et al., 
1993 b 

Lissabon/Stadt      1 827    166 (9,1 %)  IFAT ABRANCHES et al., 
1991 

Lissabon/Stadt        182      10 (5,5 %)  IFAT ABRANCHES et al.,  
1983 b, 1984 a, 1987  

Lissabon/Stadt        200      21 (10,5 %)  Formolgeltest LEITÃO, 1958 b 

Lissabon        240        5 (2,1 %)  Aspirat/Bioptat CORRÊA MENDES, 
1938 

Lissabon        416      16 (3,8 %)  Aspirat/Bioptat ALVARES und  
PEREIRA SILVA, 1911  

Lissabon/Stadt        137        9 (6,6 %)  Aspirat/Bioptat FRAGA DE AZEVEDO 
et al., 1947 

Lissabon        140        5 (3,6 %)  Aspirat/Bioptat FRAGA DE AZEVEDO 
und DAS NEVES, 1963 

Setúbal/Arrábida 
Region, Setúbal     1 513    120 (7,9 %)  IFAT,  

 Aspirat/Bioptat 
ABRANCHES et al.,  
1983 b, 1984 a, 1987 

Évora/Évora und  
14 umliegende Städte     3 614    141 (3,9 %)  DAT, IFAT, ELISA SEMIÃO-SANTOS et al., 

1995 

Faro/Algarve: Loule keine Angabe      (7 %)  keine Angabe CAMPINO et al., 1995 

Faro/Algarve: Nähe  
Loule und Portimao          21     2 (9,5 %)  keine Angabe SCHREY et al., 1989  
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1.4   Italien 
 

Von den in Italien vorkommenden Phlebotomus spp. sind zwei Arten als natürliche 

Überträger von Leishmania infantum gesichert, nämlich Phlebotomus perfiliewi 

(KILLICK-KENDRICK et al., 1974; MAROLI et al., 1987) und Phlebotomus pernicio-

sus (BETTINI et al., 1986 b; GRADONI et al., 1987; BETTINI, 1990). Phlebotomus 

ariasi, Phlebotomus neglectus (früher als Phlebotomus major s.l. bezeichnet) und 

Phlebotomus tobbi werden ebenfalls als vektorkompetent erachtet (KILLICK-

KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 1999; GÁLLEGO et al., 2001), doch wurde 

über natürlich infizierte Exemplare in Italien bisher nicht berichtet. Wie in anderen 

europäischen Anrainerstaaten des Mittelmeeres festgestellt, wurde bei Hunden auch 

in Italien ausschließlich Leishmania infantum isoliert (GRAMICCIA et al., 1982 a, b, 

1985, 1986, 1992 a; BETTINI et al., 1983 b; BETTINI und GRADONI, 1986; 

BRANDONISIO et al., 1986; LE BLANCQ und PETERS, 1986; BETTINI, 1990; 

KILLICK-KENDRICK, 1990, 1999; MAROLI et al., 1994 b; DEREURE et al., 1999; 

KILLICK-KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 1999). Fraglich, da noch nicht ge-

klärt, ist, ob für die in Italien ebenfalls vorkommenden Arten Phlebotomus papatasi 

und Phlebotomus sergenti auch eine Vektorkompetenz für Leishmania infantum be-

steht (ADLER und THEODOR, 1931; MAROLI et al., 1987; KILLICK-KENDRICK, 

1990, 1999). Für die ebenfalls vorkommende Art Phlebotomus mascittii und Sergen-

tomyia minuta gibt es bisher keine Hinweise über eine mögliche Funktion als Vektor.  

 

Ein Vorkommen von Phlebotomus perniciosus wurde, wie in Abb. 29 veranschau-

licht, mit Ausnahme der Regionen Lombardei und Trentino-Südtirol im gesamten 

Land nachgewiesen (ADLER und THEODOR, 1931; CORRADETTI und NERI, 1955; 

CORRADETTI et al., 1956; CORRADETTI, 1962; COLUZZI et al., 1973; BIOCCA et 

al., 1974, 1977; KILLICK-KENDRICK et al., 1974; MAROLI und BETTINI, 1977; 

PUCCINI et al., 1977; COLELLA et al., 1979; LAVAGNINO und MERULLA, 1981; 

TITONE, 1981; BETTINI et al., 1983 a, c; 1986 a, 1991; POZIO et al., 1983 a; 

AQUINO et al., 1986; FAUSTO und MAROLI, 1986; MAROLI et al., 1988 a, b, 1990, 

1991, 1994 a, 1995,  1997, 2002; KHOURY et al., 1992; ROTOLO et al., 1992; 

LODDO et al., 1994; ASCIONE et al., 1996; SATTA et al., 1996; MAROLI und 

KHOURY, 1999). Das Territorium von Phlebotomus ariasi (Abb. 24) hingegen be-
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schränkt sich nach bisherigen Erhebungen nur auf die an Frankreich grenzenden 

Regionen Ligurien und Piemont (RIOUX et al., 1964 a; BIOCCA et al., 1974, 1977; 

TITONE, 1981; MAROLI et al., 1997, 2002), während Phlebotomus perfiliewi (Abb. 

28) bis auf die Regionen Aostatal, Piemont, Lombardei, Trentino-Südtirol, Venetien, 

Friaul-Julisch Venetien und Ligurien ubiquitär vertreten ist (CORRADETTI, 1962; 

COLUZZI et al., 1973; BIOCCA et al., 1974, 1977; KILLICK-KENDRICK et al., 1974; 

MAROLI und BETTINI, 1977; LAVAGNINO und MERULLA, 1981; BETTINI et al., 

1983 a, c, 1986 a, 1991; POZIO et al., 1983 a; AQUINO et al., 1986; FAUSTO und 

MAROLI, 1986; MAROLI et al., 1988 a, b, 1990, 1994 a; KHOURY et al., 1992; 

ROTOLO et al., 1992; LODDO et al., 1994; SATTA et al., 1996; MAROLI und 

KHOURY, 1999). Phlebotomus neglectus (Abb. 26) wurde in Venetien (MAROLI et 

al., 1995, 2002), im Piemont (MAROLI et al., 2002) und in der Toskana (FAUSTO 

und MAROLI, 1986) sowie in Apulien (CORRADETTI et al., 1956; CORRADETTI, 

1962; PUCCINI et al., 1977; MAROLI et al., 1988 a, 1994 a, 2002; ROTOLO et al., 

1992), Basilicata (COLELLA et al., 1979) und Kalabrien (AQUINO et al., 1986; 

MAROLI et al., 1988 a, 2002) und auf Sizilien (ADLER und THEODOR, 1931; 

MAROLI et al., 1988 b, 1990, 1994 a, 2002) nachgewiesen. Ebenfalls weit verbreitet 

ist Phlebotomus papatasi (Abb. 27), dessen Vorkommen sich von Nordostitalien (Fri-

aul-Julisch Venetien, Venetien) (MAROLI et al., 1995, 2002) über Mittel- und Südita-

lien bis nach Sizilien und Sardinien erstreckt (GRASSI, 1907, 1908; CORRADETTI 

und NERI, 1955; CORRADETTI et al., 1956; CORRADETTI, 1962; COLUZZI et al., 

1973; BIOCCA et al., 1974, 1977; KILLICK-KENDRICK et al., 1974; MAROLI und 

BETTINI, 1977, 1996, 1997; AQUINO et al., 1986; MAROLI et al., 1988 a, 1991, 

1994 a, 2002; KHOURY et al., 1992; ROTOLO et al., 1992; ASCIONE et al., 1996). 

Phlebotomus sergenti (ADLER und THEODOR, 1931; BIOCCA et al., 1974, 1977; 

TITONE, 1981; MAROLI und KHOURY, 1999; MAROLI et al., 2002) und Phleboto-

mus tobbi (LEWIS, 1982) wurden bisher ausschließlich auf Sizilien gefangen (beide 

Arten zusammengefasst in Abb. 30). Das Territorium von Phlebotomus mascittii 

(Abb. 25) erstreckt sich von den Regionen Aostatal, Venetien (MAROLI et al., 1995, 

2002) und dem Piemont (BIOCCA et al., 1974; MAROLI et al., 2002) über die Toska-

na (CORRADETTI, 1962; MAROLI und BETTINI, 1977; MAROLI et al., 2002) bis 

nach Sardinien (BIOCCA et al., 1977) und umfasst die in Zentral- und Süditalien ge-

legenen Regionen Latium (GRASSI, 1908; SACCA, 1941; KHOURY et al., 1992; 

MAROLI et al., 2002), Molise (MAROLI et al., 2002), Abruzzen (MAROLI et al., 
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1991), Apulien (CORRADETTI et al., 1956; CORRADETTI, 1962) und Kampanien 

(ASCIONE et al., 1996; MAROLI et al., 2002). Nahezu analog zur Verbreitung von 

Phlebotomus perniciosus ist Sergentomyia minuta (Abb. 31) mit Ausnahme der Lom-

bardei, Trentino-Südtirol und Molise ebenso ubiquitär vertreten (ADLER und 

THEODOR, 1931; CORRADETTI et al., 1956; CORRADETTI, 1962; COLUZZI et al., 

1973; MAROLI und BETTINI, 1977; COLELLA et al., 1979; AQUINO et al., 1986; 

MAROLI et al., 1990, 1991, 1995, 2002; KHOURY et al., 1992; ROTOLO et al., 1992; 

LODDO et al., 1994; ASCIONE et al., 1996; SATTA et al., 1996). 

 

 
Tab. 15: Regionen Italiens, nummeriert zur Erläuterung der Abbildungen 24-32  

 

1 Aostatal 6 Friaul-Julisch Venetien 11 Marken 16 Apulien 
2 Piemont 7 Ligurien 12 Latium 17 Basilicata 
3 Lombardei 8 Emilia-Romagna 13 Abruzzen 18 Kalabrien 
4 Trentino-Südtirol 9 Toskana 14 Molise 19 Sizilien 
5 Venetien 10 Umbrien 15 Kampanien 20 Sardinien 
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Abb. 24: Verbreitung von Phlebotomus ariasi in Italien nach Angaben im Schrifttum  

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 

 

 
 
Abb. 25: Verbreitung von Phlebotomus mascittii in Italien nach Angaben im Schrifttum  

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Abb. 26: Verbreitung von Phlebotomus neglectus in Italien nach Angaben im Schrifttum  

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 

 

 
 

Abb. 27: Verbreitung von Phlebotomus papatasi in Italien nach Angaben im Schrifttum  

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Abb. 28: Verbreitung von Phlebotomus perfiliewi in Italien nach Angaben im Schrifttum  

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
 

 

 
 

Abb. 29: Verbreitung von Phlebotomus perniciosus in Italien nach Angaben im Schrifttum  

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Abb. 30: Verbreitung von Phlebotomus sergenti und Phlebotomus tobbi in Italien nach Anga- 
               ben im Schrifttum  

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
 

 

 
 

Abb. 31: Verbreitung von Sergentomyia minuta in Italien nach Angaben im Schrifttum  

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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In den Verbreitungskarten von Phlebotomus papatasi (Abb. 27), Phlebotomus perfi-

liewi (Abb. 28), Phlebotomus perniciosus (Abb. 29) und Sergentomyia minuta (Abb. 

31) sind Enklaven fast ausschließlich in Norditalien zu erkennen. Dabei ist nicht von 

Vorkommenslücken dieser Arten auszugehen, sondern vielmehr von fehlenden Feld-

studien in den entsprechenden Regionen. Funde von Phlebotomus ariasi (Abb. 24) 

deuten hingegen auf ein ausschließliches Vorkommen in den an Frankreich gren-

zenden Regionen (Ligurien und Piemont) hin, zumal Fänge in anderen Regionen 

(Tab. 16) keine Exemplare dieser Art enthielten. Gleiches gilt für die Verbreitung von 

Phlebotomus mascittii (Abb. 25) und Phlebotomus neglectus (Abb. 26) und insbe-

sondere von Phlebotomus sergenti und Phlebotomus tobbi (Abb. 30), diese Arten 

wurden nämlich nur in den Regionen, die in Abb. 26 und 30 der Vorkommensgebiete 

gekennzeichnet sind, gefangen.  

 

Die Flugaktivität von Phlebotomus perfiliewi und Phlebotomus perniciosus, beide Ar-

ten sind dabei dämmerungs- und nachtaktiv, erstreckt sich von Mai bis Oktober 

(ADLER und THEODOR, 1931; BIOCCA et al., 1974; MAROLI und BETTINI, 1977; 

BETTINI et al., 1983 a, 1991). Studien über beide Arten ergaben dabei zwei Fang-

peaks, und zwar im Juni/Juli und im September/Oktober (BIOCCA et al., 1974; 

MAROLI und BETTINI, 1977; BETTINI et al., 1983 a, 1986 a, 1991; ROTOLO et al., 

1992). Phlebotomus neglectus wurde ebenfalls während einer Mückensaison ver-

mehrt in den Monaten Juni und Juli gefangen (ADLER und THEODOR, 1931). Be-

züglich der Höhe der Fangorte wurden Phlebotomus ariasi und Phlebotomus pernici-

osus überwiegend in Lagen bis 500 m (RIOUX und GOLVAN, 1969; ASHFORD und 

BETTINI, 1987), vereinzelt aber bis 1 060 m (BIOCCA et al., 1974, 1977) und 1 070 

m ü.d.M. (MAROLI et al., 1991) festgestellt. Phlebotomus neglectus trat meist zwi-

schen 100-500 m (MAROLI et al., 2002), im Bereich des Ätna (Sizilien) aber sogar in 

Höhen bis 1 300 m ü.d.M. auf (BIOCCA et al., 1977; MAROLI et al., 2002), während 

Phlebotomus perfiliewi meist zwischen 450-500 m (KILLICK-KENDRICK et al., 1974; 

BIOCCA et al., 1977), in den Abruzzen aber auch zwischen 700 und 1 070 m 

(MAROLI et al., 1991) und in Sizilien sogar bis 1 147 m ü.d.M. (MAROLI et al., 1990) 

gefangen wurde. Über den Aktivitätszeitraum von Phlebotomus ariasi, Phlebotomus 

papatasi, Phlebotomus sergenti und Phlebotomus tobbi sowie über bevorzugte La-

gen von Phlebotomus papatasi, Phlebotomus sergenti und Phlebotomus tobbi in Ita-

lien liegen Angaben im Schrifttum nicht vor.  

 
56 

 



  

Entomologische Erhebungen bezüglich der artlich quantitativen Zusammensetzung 

von Phlebotomus spp. wurden in 16 von insgesamt 20 Regionen Italiens durchge-

führt. Phlebotomus perfiliewi und Phlebotomus perniciosus waren dabei, wie aus 

Tab. 16 und 17 ersichtlich, in den Fängen vorherrschend enthalten mit unterschiedli-

chen Abundanzen in den einzelnen Regionen. Phlebotomus perniciosus wurde in 

hohen Anteilen auf Sizilien und Sardinien und in der Küstenregion von Kampanien 

über Kalabrien bis Apulien gefangen. Hohe Anteile an Phlebotomus perfiliewi ver-

zeichneten Fänge vor allem im Bereich der Appeninen (Marken), in der Poebene  

(Emilia-Romagna), in der Toskana und in Süditalien (Sizilien) (BIOCCA et al., 1974, 

1977; MAROLI et al., 2002). Phlebotomus ariasi, Phlebotomus neglectus, Phleboto-

mus papatasi und Phlebotomus sergenti waren in sämtlichen Fängen (Tab. 16 und 

17) nur in geringen oder in äußerst geringen Anteilen vertreten (BIOCCA et al., 1974, 

1977; MAROLI et al., 2002). 

 

Die aus Tab. 16 und 17 ersichtlichen Ergebnisse von Phlebotomenfängen sind je-

doch, wie im Kapitel 1.1, S. 14 bereits eingehend erläutert, als Maßstab für die tat-

sächliche Populationsdichte und -größe unzulänglich, zumal die Fänge auf unter-

schiedliche Fangmethoden basieren und Phlebotomen artspezifisch darauf reagieren 

(AQUINO et al., 1986; KILLICK-KENDRICK, 1987).  
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Tab. 16:  Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus ariasi, Phlebotomus mascittii, Phlebotomus neglectus, Phlebotomus papatasi, Phlebo- 
tomus perfiliewi, Phlebotomus perniciosus, Phlebotomus sergenti und Sergentomyia minuta in Fängen von 1975 bis 2000 in Regionen Ita-
liens (nach MAROLI et al., 2002) 

Region 
Zahl 

gefangener 
Phlebotomen 

davon Zahl  
    P. ariasi        P. mascittii          P. neglectus    P. papatasi      P. perfiliewi     P. perniciosus  P. sergenti     S. minuta 

Abruzzen        3 742            0          12          0            1       2 735          446                 0       548 

Apulien        5 822            0            1        56         126            15       5 349            0       275 

Kalabrien        3 888            0            0        46             3       1 802          534            0    1 503 

Kampanien        2 870            0          15          0             2              0             1 869            0       984 
Emilia Roma-
gna        1 893            0            0          0             0       1 629          263            0           1 

Latium           700            0             2          0         140            15          492            0          51 

Ligurien         2 216          17            0          0             0              0          705            0    1 494 

Marken         1 571           0            2          0         110      14 918          410            0       131 

Molise             10           0            3          0             0                  7              0            0           0 

Piemont         1 221           0            0        31             0               0           231            0       959 

Sardinien       31 546           0            0          0             0        1 633      27 061            0    2 852 

Sizilien       16 713           0            0        50             3        3 809        4 855          61    7 935 

Toskana       14 959           0            3          0             9      11 199        2 449            0     1 299 

Umbrien            290           0            0          0           21             48           220            0           1 

Aostatal              75           0            3          0             0               0             60            0         12 

Venetien            683           0            1        38           11               0           483            0       150 

Gesamt- 
anzahl (%)     102 199  17 (0,02 %)    42 (0,04 %)      221 (0,2 %)     426 (0,4 %)  37 810 (37 %) 45 427 (44,4%)   61 (0,06 %) 18 195 (17,3%) 
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Tab. 17:  Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus ariasi, Phlebotomus mascittii, Phlebotomus neglectus, Phlebotomus papatasi, Phlebo-  
tomus perfiliewi, Phlebotomus perniciosus, Phlebotomus sergenti und Sergentomyia minuta in Fängen in Italien 

 

Region (fett)/ 
Provinz 

Zahl 
gefangener 

Phlebotomen 

davon Zahl (%) 
P. ariasi            P. mascittii       P. neglectus    P. papatasi    P. perfiliewi      P. perniciosus    P. sergenti    S. minuta 

Literatur-
referenz 

Italien gesamt/  
1 300 Stationen     42 242   205 (0,5 %)  35 (0,08 %)   244 (0,6 %)  108 (0,3 %) 8 480 (20,1 %) 12 940 (30,6 %)    43 (0,1 %) 20 148 (47,7 %) BIOCCA et al., 

1974, 1977 
Ligurien/  
Imperia (Pigna, 
Col de Langan) 

keine Angabe     18 
 

keine Angabe 
 

RIOUX et al., 
1964 a 

Ligurien            31       0    0       0        4 (12,9 %)         0        27 (87,1 %)       0           0 CORRADETTI, 
1962 

Piemont/  
Chiaverano          441        0    1 (0,2 %)     70 (15,9 %)       0         0              60 (13,6 %)       0       309 (70,2 %) 

Venetien/  
4 Kommunen          855       0    0     63 (7,4 %)     15 (1,7 %)         0      288 (26,6 %)       0       549 (64,3 %) 

MAROLI et al., 
2002 

Venetien/  
Verona           382       0     1 (0,3 %)     20 (5,2 %)       8 (2,1 %)         0      238 (62,3 %)       0       115 (30,1 %) MAROLI et al., 

1995 

Emilia-Romagna       4 777       0    0      0          (0,1 %)             (54 %)             (4,8 %)       0              (41 %) COLUZZI et al., 
1973 

Emilia-Romagna       3 680       0 keine Angabe 2 500 (67,9 %) 
 

keine Angabe 
 

KILLICK-
KENDRICK et 
al., 1974 

Emilia-Romagna       1 030       0    0      0       3 (0,3 %)    999 (96,9 %)        27 (2,6 %)       0           0 CORRADETTI, 
1962 

Toskana/  
Florenz       1 179       0    0          (0,1 %)       0               (0,9 %)            (15,9 %)       0              (83,1 %) FAUSTO und 

MAROLI, 1986 

Toskana/  
Grosseto      11 032       0    3 (0,03 %)      0       6 (0,05 %) 9 571 (86,7 %)  1 193 (10,8 %)       0       259 (2,3 %) MAROLI und 

BETTINI, 1977 

Toskana/  
Monte Argentario       1 554       0    0      0         6 (0,4 %)        0  1 547 (99,5 %)       0           1 (0,06 %) CORRADETTI 

und NERI, 1955 

Toskana       4 645       0    2 (0,04 %)      0      45 (1 %) 2 807 (60,4 %)  1 784 (38,4 %)       0           2 (0,04 %) CORRADETTI, 
1962 
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Fortsetzung Tab. 17:   Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus ariasi, Phlebotomus mascittii, Phlebotomus neglectus, Phlebotomus papa-
tasi, Phlebotomus perfiliewi, Phlebotomus perniciosus, Phlebotomus sergenti und Sergentomyia minuta in Fängen in Italien 

 

Region (fett)/ 
Provinz 

Zahl 
gefangener 

Phlebotomen 

davon Zahl (%) 
P. ariasi            P. mascittii       P. neglectus    P. papatasi    P. perfiliewi      P. perniciosus    P. sergenti    S. minuta 

Literaturreferenz 

Abruzzen/  
L'Aquila          344 0  10 (3,1 %)       0      1 (0,3 %)         0    236 (72,9 %) 0  77 (23,8 %) MAROLI et al., 

1991 

Abruzzen       1 058 0    0       0     12 (1,1 %)  1 024 (96,8 %)      22 (2,1 %) 0    0 CORRADETTI, 
1962 

Kampanien/  
(Maddaloni, Erco-
lani, Ischia) 

      2 773 0        (0,4 %)       0         (0,2 %)         0 1 832 (66,2 %) 0       (33,2 %) ASCIONE et al., 
1996 

Marken          450 0    0       0      0     450 (100 %)        0 0    0 

Molise          268  0    0       0      1 (0,4 %)       246 (91,8 %)      21 (7,8 %) 0    0 

Umbrien          128 0    0       0    11 (8,5 %)       95 (74,2 %)      21 (16,4 %) 0    0 

CORRADETTI, 
1962 

Latium/Rom           533 0    2 (0,4 %)       0      1 (0,2 %)       15 (2,8 %)    468 (87,8 %) 0  47 (8,8 %) KHOURY et al., 
1992 

Abruzzen, Apu-
lien, Kalabrien       1 110 0    0       2 (0,2 %)      7 (0,6 %)     897 (80,8 %)    182 (16,4 %) 0  22 (2 %) MAROLI et al., 

1988 a 

Apulien/Bari      3 798 0    0       0         (0,2 %)            (0,5 %)           (97,9 %) 0        (1,4 %) ROTOLO et al., 
1992 

Apulien/Foggia         174 0    2 (1,1 %)   109 (62,6 %)      0         0      54 (31 %) 0    9 (5,2 %) PUCCINI et al., 
1977 

Apulien/  
Gargano         417 0    1 (0,2 %)     99 (23,7 %)    10 (2,4 %)         0    285 (68,3 %) 0    3 (0,7 %) CORRADETTI, 

1962 

Apulien/Foggia         420 0    1 (0,2 %)   140 (33,3 %)      9 (2,1 %)         0    248 (59 %) 0  22 (5,2 %) CORRADETTI et 
al., 1956 

Basilicata/  
Matera           61 0    8 (13,1 %)       3 (4,9 %)      0         0      49 (80,3 %) 0    1 (1,6 %) COLELLA et al., 

1979 

 
60 

 



  

Fortsetzung Tab. 17:   Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus ariasi, Phlebotomus mascittii, Phlebotomus neglectus, Phlebotomus papa-
tasi, Phlebotomus perfiliewi, Phlebotomus perniciosus, Phlebotomus sergenti und Sergentomyia minuta in Fängen in Italien 

 

Region (fett)/ 
Provinz 

Zahl 
gefangener 

Phlebotomen 

davon Zahl (%) 
P. ariasi      P.mascittii       P. neglectus    P. papatasi    P. perfiliewi    P. perniciosus    P. sergenti    S. minuta 

Literaturreferenz 

Sizilien/Palermo  
(Palermo, Lipari,  
Filicudi) 

     1 948 0 0        3 (0,2 %) 0  1 715 (88,2 %)       187 (9,6 %)         0      43 (2,2 %) MAROLI et al., 1990 

Sizilien      2 410 0 0      18 (0,7 %) 0  1 870 (77,6 %)       472 (12,8 %)         0      50 (2,1 %) MAROLI et al., 1988 
b 

Sizilien/Palermo 
(Ustica)         143 0 0        0 0       31 (21,7 %)       103 (72 %)         0        4 (2,8 %) LAVAGNINO und 

MERULLA, 1981 

Sizilien/Catanien keine Angabe 0 0   222 0         0    1 329     100      20 ADLER und 
THEODOR, 1931 

Sardinien      2 146 0 0       0 0            (14,4 %)              (61,8 %)        0           (23,8 %) SATTA et al., 1996 

Sardinien/Siddu      3 262 0 0       0 0       78 (2,4 %)    3 002 (92 %)        0    182 (5,6 %) LODDO et al., 1994 

Sardinien/Cagliari 
(Soleminis)      2 324 0 0       0 0         9 (0,4 %)    2 223 (95,6 %)        0      92 (4 %) 

Sardinien/Cagliari 
(Soleminis)    27 405 0 0       0 0  1 309 (4,8 %)  23 338 (85,1 %)        0 2 759 (10,1 %) 

BETTINI et al., 1991 

Sardinien/Cagliari 
(Soleminis)         310 0 0       0 0       58 (18,7 %)       252 (81,3 %)        0         0 

Sardinien/Cagliari 
(Soleminis)      1 207 0 0       0 0       16 (1,3 %)    1 156 (95,8 %)        0       35 (2,9 %) 

BETTINI et al., 1986 
a 

Sardinien/Cagliari 
(Soleminis)         182  0 0       0 0         6 (3 %)        174 (95 %)        0         2 (1 %) BETTINI et al., 1983 

a, c 
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Untersuchungen natürlich mit Leishmania infantum infizierter weiblicher Mücken be-

ziehen sich bisher nur auf Mittel- und Süditalien und dabei ausschließlich auf Phlebo-

tomus perfiliewi, Phlebotomus perniciosus und Phlebotomus papatasi. Wie in Tab. 18 

dargestellt, waren weibliche Mücken von Phlebotomus perfiliewi in den Abruzzen zu 

0,5 % (MAROLI et al., 1987) infiziert. Darüber hinaus wurden dort Leishmania-

Stadien damals der Art Leishmania tropica zugeordnet, aus einem (= 0,06 %) Ex-

emplar isoliert (VANNI, 1939). Auch für Phlebotomus perniciosus (Tab. 19) wurden 

Infektionsraten mit Leishmania infantum nur in einem kleinen Bereich seines Vor-

kommensgebietes ermittelt, die 1,7 % in Apulien (MAROLI et al., 1988 a), 3,2 % in 

Kampanien (MAROLI et al., 1994 b), 10,5 % auf Sardinien (BETTINI et al., 1986 b) 

und 0,1 % auf Sizilien (ADLER und THEODOR, 1931) betrugen. Hingegen ergaben 

Untersuchungen an 3 839 Phlebotomus papatasi auf Sizilien keine Funde von 

Leishmanien (ADLER und THEODOR, 1931). Bezüglich natürlich infizierter weibli-

cher Mücken von Phlebotomus ariasi und Phlebotomus neglectus liegen bisher keine 

Informationen vor. Ihre Rolle als kompetente Vektoren rechtfertigend sind jedoch Iso-

late von Leishmania infantum aus Phlebotomus ariasi in Frankreich (RIOUX et al., 

1984, Kapitel 1.1, S. 14), Spanien (GUILVARD et al., 1996, Kapitel 1.2, S. 34) und 

Portugal (ALVES-PIRES et al., 1991, Kapitel 1.3, S. 46) und bei Phlebotomus 

neglectus in Griechenland (LÉGER et al., 1988, Kapitel 1.6, S. 85). 

 

 
Tab. 18: Zahl und Anteil (%) mit Leishmania infantum natürlich infizierter weiblicher Mücken 

von Phlebotomus perfiliewi in Italien 
 

Region (fett)/Provinz Zahl untersuchter  
Phlebotomen 

Zahl (%)  
infizierter Phlebotomen Literaturreferenz 

Abruzzen                213               1 (0,5 %) MAROLI et al., 1987 

Abruzzen/Teramo             1 600               1 (0,06 %)  
Leishmania tropica ? VANNI, 1939  
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Tab. 19: Zahl und Anteil (%) mit Leishmania infantum natürlich infizierter weiblicher Mücken 
von Phlebotomus perniciosus in Italien 

 

Region (fett)/Provinz Zahl untersuchter  
Phlebotomen 

Zahl (%)  
infizierter Phlebotomen Literaturreferenz 

Apulien/Parabita                59               1 (1,7 %) MAROLI et al., 1988 a 

Kampanien/Neapel                158               5 (3,2 %) MAROLI et al., 1994 b 

Sardinien/Cagliari                19               2 (10,5 %) BETTINI et al., 1986 b 

Sizilien                751               1 (0,1 %) ADLER und THEODOR, 
1931 

 

 

 

Die Ergebnisse über Vorkommen und Anzahl infizierter Phlebotomen reflektieren si-

cherlich nicht das tatsächliche Potential ihrer Vektorkompetenz in Italien, zumal das 

Ausmaß der natürlichen Durchseuchung einheimischer Hunde mit Leishmania infan-

tum wesentlich mehr Regionen umfasst. Der bisher ermittelte Endemieraum der ka-

ninen Leishmaniose erstreckt sich dabei, wie in Abb. 32 veranschaulicht, von Ligu-

rien und der Emilia-Romagna im Norden über die Toskana, Umbrien, Latium und 

Kampanien bis nach Apulien, Basilicata und Kalabrien im Süden sowie auch auf Sizi-

lien und Sardinien (POZIO et al., 1985; FAYET und BEAUREAU, 1988). 
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Abb. 32: Endemiegebiete der kaninen Leishmaniose in Italien nach Angaben im Schrifttum 

       ■ als Endemieraum dokumentiert □ als Endemieraum nicht dokumentiert 
 

 

Feldstudien an einheimischen Hunden ergaben nämlich, wie in Tab. 20 zusammen-

fassend und übersichtlich dargestellt, eine endemische Etablierung in den Regionen 

Süditaliens sowie auf Sizilien und Sardinien, wie die Prävalenzen von meist 2,5-14,4 

% in Apulien, von 2,1-7,6 % in Basilicata, von 39 % in Kalabrien, bis zu 13,6 % auf 

Sardinien, bis zu 42 % auf Sizilien, bis zu 23,3 % in Kampanien und bis zu 17,1 % in 

Umbrien und 20-30 % in Ligurien und der Toskana verdeutlichen. Lediglich in der 

Region Emilia-Romagna wurden Prävalenzen von nur bis zu 2,8 % ermittelt. Dieser 

Endemieraum weist, wie aus Abb. 32 ersichtlich, ausschließlich Enklaven in Nord- 

und in Mittelitalien auf, während vektoriell kompetente Phlebotomen mit Ausnahme 

der Lombardei und Trentino-Südtirol in sämtlichen Regionen Italiens nachgewiesen 

wurden. Demnach ist nicht auszuschließen, dass die kanine Leishmaniose in Italien 

in wesentlich mehr Regionen endemisiert ist als im Schrifttum bisher berichtet wurde. 
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Tab. 20:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Regionen von Ita-
lien 

 

Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Apulien/Bari  keine Angabe             3  Aspirat/Bioptat,  
 IFAT 

BRANDONISIO et 
al., 1986 

Apulien/Gargano         444           64 (14,4 %)  IFAT 

CARELLI et al., 
1991; 
BRANDONISIO et 
al., 1992 

Apulien/Matino 
(Lecce)  keine Angabe                 (2,5 %)  keine Angabe GRAMICCIA et al., 

1985 

Apulien/Foggia         404           30 (7,4 %)  IFAT BUCCI et al., 1975 

Apulien/Foggia         120             3 (2,5 %)  Aspirat/Bioptat CORRADETTI et al., 
1956 

Apulien/Foggia         102             3 (2,9 %)  Formolgeltest NARDI et al., 1952 

Basilicata/Matera         514           39 (7,6 %)  IFAT, Immundiffu- 
 sionstest, KBR 

COLELLA et al., 
1979 

Basilicata/Matera           97             2 (2,1 %)  Formolgeltest,  
 Aspirat/Bioptat 

TASSELLI und 
COLELLA,  
1960 a, b 

Basilicata/Matera         102             7 (6,9 %)  Aspirat/Bioptat 
COLELLA und 
CASAMASSIMA, 
1975 

Emilia-Romagna         612           16 (2,6 %)  IFAT BALDELLI et al., 
2001 

Emilia-Romagna         609                (2,8 %)  keine Angabe 

BALDELLI und 
FRANCESCO, 1997; 
BALDELLI et al., 
1999 

     2 172           13 (0,6 %)  KBR Emilia-Romagna/  
Bologna 

     8 454         132 (1,6 %)  KBR 

PAMPIGLIONE et 
al., 1974 

Emilia-Romagna/  
Bologna  keine Angabe             5  Aspirat/Bioptat DI DOMIZIO, 1955 

Emilia-Romagna/  
Bologna         280             1  Aspirat/Bioptat FRANCHINI, 1925 

Friaul-Julisch-
Venetien/Triest 
(Triest) 

        115             9 (7,8 %)  Aspirat/Bioptat VLACHI, 1936 

Kalabrien, Sizilien/ 
v.a. Messina    14 0001         662 (4,7 %)  Aspirat/Bioptat CATARSINI, 1981 

Kalabrien/  
(Cosenza,  
Catanzaro, Calabria) 

     5 050      1 964 (39 %)  IFAT CASALINUOVO et 
al., 1996 

                                                 
1 gesammelte Ergebnisse von 1959-1981 der Clinica Medica Veterinaria in Messina/Sizilien 
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Fortsetzung Tab. 20:   Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Regio-
nen von Italien 

 

Region (fett) 
Provinz/(Ort) 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Kampanien             1 058        222 (21 %)  IFAT CRINGOLI et al., 
2002 

Kampanien/  
Neapel (Vesuv)            2 237        521 (23,3 %)  IFAT MAROLI et al., 

1999 
Kampanien/  
Neapel (Vesuv)              913               (15,1 %)  keine Angabe BALDI et al., 1997 

Kampanien   keine Angabe        150  Aspirat/Bioptat CIAMARELLA et 
al., 1997 

Kampanien/Neapel 
(Ischia, Procida)           5 035        342 (6,8 %)  keine Angabe DI SARNO, 1996 

Kampanien/Neapel  keine Angabe            1  Aspirat/Bioptat PERSECHINO und 
AGRESTI, 1973 

Kampanien/Neapel 
(Boscoreale, Bos-
cotrecase) 

               59            4 (6,8 %)  Aspirat/Bioptat ALBANO, 1941 

Kampanien/Neapel 
(Neapel)              210          22 (1,5 %)  Aspirat/Bioptat LUCREZI und 

LORIGA, 1940 

Kampanien/Neapel              439          18 (4,1 %)  Aspirat/Bioptat LUCREZI, 1940  

Latium/Rom (Rom)              134            7 (5 %)  Ind.  
 Hämagglutination 

FEDERICO et al., 
1991 

Latium/Rom (Rom)              133          33 (24,8 %)  KBR, IFAT LILLINI et al., 1979 

Latium/Rom (Rom)              861          18 (22,1 %)  Aspirat/Bioptat MARCHESI et al., 
1935 a 

Latium/Rom (Rom)              380            4 (1,1 %)  Aspirat/Bioptat MARCHESI et al., 
1935 b 

Latium/Rom (Rom)                60          16 (26,7 %)  Aspirat/Bioptat BASILE, 1910 

         16 690               (26 %)  IFAT 

           2 123        468 (22,1 %)  IFAT Ligurien/Imperia, 
Savona 

           2 333        707 (30,3 %)  IFAT 

ZAFFARONI et al., 
1999 

Ligurien/westl. 
Region            2 667               (22 %)   keine Angabe RABAUDO et al., 

1997 
Ligurien/Imperia, 
Savona (Riviera di 
Ponente) 

           2 933        958 (32,7 %)  IFAT MIGNONE et al., 
1991 
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Fortsetzung Tab. 20:   Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Regio- 
nen von Italien 

 

Region (fett) 
Provinz/(Ort) 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Marken/Fermo  keine Angabe          31  Serologie TARELLO, 2002 a 

Molise/ 
Campobasso 
(Campobasso) 

 keine Angabe          1  Aspirat/Bioptat,  
 Formolgeltest  

MASTROPIETRO, 
1953 a, b 

Piemont/ 
Alessandria             28          12  ELISA TARELLO, 2002 b 

Piemont/Turin  
(Turin)           310          1 (0,3 %)  Aspirat/Bioptat SANGIORGI, 1911 

Sardinien           434       113 (2,5 %)  Aspirat/Bioptat PINTORE et al., 
1997 

Sardinien           646              (13,8 %)  IFAT SOLINAS et al., 
1996 

Sardinien/Cagliari           872             (13,6 %)  IFAT SATTA et al., 1997 

Sardinien         2 284   1 137 (49,8 %)  IFAT BETTINI, 1990 

Sardinien/Cagliari 
(Soleminis)             38          1 (2,6 %)  IFAT GRAMICCIA et al., 

1990 
Sardinien/Cagliari, 
Oristano           2194      123 (56,2 %)  IFAT BETTINI et al., 

1983 a, 1985 
Sardinien/Sassari 
(Alghero)  keine Angabe          2  Aspirat/Bioptat NIEDDU und 

PETRUZZI, 1980 

Sardinien/Cagliari  keine Angabe          15  Serologie (IFAT?) BETTINI et al., 
1988 

 
Sardinien/Sassari 
 

            41          2 (4,9 %)  Aspirat/Bioptat ARRU und 
PASQUALINI, 1971 

Sardinien/Sassari  keine Angabe        186  Aspirat/Bioptat CARTA, 1961  

Sizilien              50      (60 %)  ELISA,   
 Westernblot ORNDORFF, 2000 

Sizilien/Agrigento 
(Sciacca)           123        19 (15,4 %)  IFAT 

MANSUETO, 1985; 
MICELI und 
MANSUETO, 1987 

Sizilien/Agrigento 
(Sciacca)             77          9 (11,7 %)  ELISA, CIEP MANSUETO et al., 

1982 a, b 
Sizilien/Agrigento 
(Sciacca)             89        10 (11 %)  CIEP DI LEO et al., 1981 

 

                                                 
1 die Tiere waren außerdem mit „Babesia gibsoni“ und Dirofilaria repens, ein Hund außerdem mit Ehrlichien infi- 
   ziert 
2 dieses Tier war außerdem mit Dirofilaria repens und mit Ehrlichien infiziert 
3 alle Tiere waren mit Hepatozoon canis infiziert, 1 Hund zusätzlich noch mit Dipetalonema reconditum 
4 ein Teil der Tiere stand unter klinischem Verdacht einer Infektion mit Leishmania infantum 
5 der Hund war zusätzlich mit Hepatozoon canis infiziert 
6 ein Hund war zusätzlich mit Filarien infiziert 
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Fortsetzung Tab. 20:   Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Regio-
nen von Italien 

 

Region (fett) 
Provinz/(Ort) 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Sizilien/ 
Caltanissetta (St. 
Caterina Vilarmosa) 

             68       9 (13,2 %)  IFAT 
MANSUETO, 1985; 
MICELI und 
MANSUETO, 1987 

Sizilien/Catania  keine Angabe           (6 %)  Aspirat/Bioptat PREVITERA, 1934 

Sizilien/Catania             165       4 (2,4 %)  Aspirat/Bioptat PANTÓ, 1912 

Sizilien/Catania             275       3 (1,1 %)  Aspirat/Bioptat PULVIRENTI, 1912 

Sizilien/Messina 
(Messina)              15       2 (12 %)  keine Angabe 

GIOVINE (ohne 
Angabe der Jahres-
zahl) 

Sizilien/Messina 
(Bardonaro)              33     27 (81,8 %)  Aspirat/Bioptat BASILE, 1910, 

1913 

             69       4 (5,7 %)  IFAT 

             76     10 (13,1 %)  IFAT Sizilien/Palermo 
(Palermo) 

             64       1 (1,5 %)  IFAT 

MICELI und 
MANSUETO, 1987 

Sizilien/Palermo 
(Ustica)               83     35 (42 %)  IFAT 

MANSUETO, 1985; 
MICELI und 
MANSUETO, 1987 

Sizilien/Palermo 
(Ustica)              62     23 (37 %)  ELISA, CIEP 

MANSUETO et al., 
1981 a, 1982 a, b; 
MICELI et al., 1981 

Sizilien/Palermo 
(Palermo)              94     18 (19 %)  IFAT 

MANSUETO, 1985; 
MICELI und 
MANSUETO, 1987 

             62       5 (8,1 %)  CIEP 
Sizilien/Palermo 

             41     13 (31,7 %)  CIEP 

OCCHINO et al., 
1983 

Sizilien/Palermo 
(Palermo)             198     14 (7,1 %)  ELISA, CIEP MANSUETO, 1981 

b, 1982 a 
Sizilien/Palermo 
(Palermo)             434     34 (9,9 %)  Formolgeltest MERCURIO, 1955 

Sizilien/Palermo          1 005       1  Aspirat/Bioptat CARONIA und DI 
GIORGIO, 1914 

Sizilien/Palermo 
(Palermo)                7       2 (28,6 %)  Aspirat/Bioptat JEMMA, 1912 

Sizilien/Trapani  
(Mazara)              11       1 (9,1 %)  IFAT MICELI und 

MANSUETO, 1987 

Sizilien/Trapani  
(Buseto Palizolo)              55       1 (1,8 %)  IFAT 

MANSUETO, 1985; 
MICELI und 
MANSUETO, 1987 

Sizilien/Trapani 
(Alcamo)              94     26 (27,6 %)  IFAT MANSUETO et al., 

1985 
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Fortsetzung Tab. 20:   Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Regio-
nen von Italien 

 

Region (fett) 
Provinz/(Ort) 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Toskana/Grosseto 
(Baccinello)             103       3 (2,9 %)  KBR GRADONI et al., 

1980 
Toskana/Grosseto  
(Castiglione della 
Pescaia) 

           192     29 (15,1 %)  IFAT PAPINI et al., 1988 

Toskana/Grosseto  
(Monte Argentario)            171     41 (23,9 %)  IFAT 

GRADONI et al., 
1980; POZIO et al., 
1981 

Toskana/Livorno 
(Elba)            914   175 (19,1 %)  IFAT MANCIANTI et al., 

1986 
Toskana/Livorno 
(Elba)            631    142 (22,5 %)  IFAT GRADONI et al., 

1988 a, b, 1989 
Toskana/Livorno 
(Suvereto, Campi-
glia) 

            77     21 (27,3 %)  IFAT MANCIANTI et al., 
1985  

Toskana/Florenz            823   229 (27,8 %)  keine Angabe ANDREANI et al., 
1995 

Toskana/Florenz            611   137 (22,4 %)  IFAT, KBR PALARCHI et al., 
1980 

Toskana/Pisa            425   102 (24 %)  keine Angabe ANDREANI et al., 
1995 

Toskana/Pisa,  
Florenz, Pistoia         1 028           (1 - 40 %)  IFAT MANCIANTI et al., 

1996 

Umbrien/Perugia            292     50 (17,1 %)  IFAT 

Umbrien/Assisi            206     34 (16,5 %)  IFAT 

Umbrien/Castiglione 
del Lago            102     16 (15,6 %)  IFAT 

Umbrien/Terni            200       6 (3 %)  IFAT 

MORETTI et al., 
1996 

Umbrien            400       3 (0,8 %)1  IFAT PIERGILI FIORETTI 
et al., 1996 

Umbrien/Perugia            250     48 (19,2 %)  IFAT MORETTI et al., 
1995 

Umbrien/Terni            100       5 (5 %)  Serologie  POLIDORI et al., 
1980 

 

 

 

                                                 
1 diese Hunde waren außerdem mit Ehrlichia canis infiziert  
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1.5  Malta 
 

Auf den maltesischen Inseln, also auf Malta und Gozo (Abb. 33), ist nur Phlebotomus 

perniciosus als natürlicher Überträger von Leishmania infantum verantwortlich 

(ADLER und THEODOR, 1935 b; THEODOR, 1976; GRADONI und GRAMICCIA, 

1990; GRADONI et al., 1991; LÉGER et al., 1991), der dort bei Hunden ausschließ-

lich vorkommenden Art (LE BLANCQ und PETERS, 1986; GRADONI und 

GRAMICCIA, 1990; KILLICK-KENDRICK, 1990, 1999; GRADONI et al., 1991; 

DEREURE et al., 1999; KILLICK-KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 1999). Phle-

botomus neglectus und Phlebotomus perfiliewi (früher als Phlebotomus major s.l. 

bzw. als Phlebotomus macedonius s.l. bezeichnet) vermögen ebenfalls eine Vektor-

rolle für Leishmania infantum zu übernehmen (LÉGER et al., 1991; KILLICK-

KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 1999; GÁLLEGO et al., 2001), bisher wurden 

infizierte Exemplare auf den maltesischen Inseln aber nicht gefunden. Nicht geklärt 

ist, ob die auf Malta vorkommenden Arten Phlebotomus sergenti und Phlebotomus 

papatasi, Vektor von Leishmania tropica (GUILVARD et al., 1991) bzw. von Leish-

mania major (KILLICK-KENDRICK, 1990, 1999; IZRI et al., 1992 a), auch als natürli-

che Überträger von Leishmania infantum fungieren (KILLICK-KENDRICK und 

KILLICK-KENDRICK, 1999). Bei Sergentomyia minuta ist, wie in Kap. 1.1, S. 5 be-

reits geklärt, nicht von einem Übertragungsrisiko von Leishmania spp. auf Hunde 

auszugehen.  

 

 

 
Abb. 33: Die Maltesischen Inseln 
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Hinsichtlich der als Überträger für Leishmania infantum vermuteten oder gesicherten 

Phlebotomus spp. in europäischen Anrainerstaaten des Mittelmeeres wurden sowohl 

auf Malta (ADLER und THEODOR, 1935 b) als auch auf Gozo (LÉGER et al., 1991) 

bisher Phlebotomus neglectus, Phlebotomus perfiliewi, Phlebotomus perniciosus, 

und Phlebotomus sergenti nachgewiesen. Phlebotomus papatasi wurde bisher nur 

auf Malta festgestellt. Für Malta wurde lediglich berichtet, dass Phlebotomus perni-

ciosus vermehrt, Phlebotomus neglectus, Phlebotomus papatasi und Phlebotomus 

sergenti hingegen nur in geringen oder äußerst geringen Anteilen vertreten waren 

(ADLER und THEODOR, 1935 b). Angaben über die artlich quantitative Zusammen-

setzung von Phlebotomus spp. resultieren bisher aus einer Feldstudie nur auf Gozo 

mit insgesamt 5 306 gefangenen Phlebotomen, davon waren 9 (= 0,2 %) Phleboto-

mus neglectus, 70 (= 1,3 %) Phlebotomus perfiliewi, 4 971 (= 93,7 %) Phlebotomus 

perniciosus, 19 (= 0,4 %) Phlebotomus sergenti und 237 (= 4,5 %) Sergentomyia mi-

nuta (LÉGER et al., 1991) zugehörig. Diese Verteilung ist aber sicherlich nicht aus-

reichend für eine Einschätzung der tatsächlichen Populationsdichte und –größe (sie-

he dazu auch Kapitel 1.1, S. 14). 

 

Untersuchungen bezüglich der saisonalen Aktivität von Phlebotomen sind äußerst 

spärlich und betreffen dabei nur Phlebotomus perniciosus. Diese Art wurde dabei auf 

Malta von Anfang Mai bis Anfang November festgestellt (ADLER und THEODOR, 

1935 b).  

 

Phlebotomus perniciosus ist, entgegen der früheren Annahme, Phlebotomus papata-

si sei für die Erregerübertragung der kaninen und humanen Leishmaniose auf Malta 

verantwortlich (CACHIA und FENECH, 1964; BUSUTTIL, 1974), der gesicherte Vek-

tor von Leishmania infantum. Studien über natürlich infizierte Exemplare von Phlebo-

tomus perniciosus sind jedoch spärlich und ergaben nur niedrige Infektionsraten, 

nämlich 9 (= 0,3 %) von 2 720 weiblichen Mücken auf Gozo (GRADONI et al., 1991; 

LÉGER et al., 1991) und 4 (= 2,7 %) von 150 weiblichen Mücken auf Malta (ADLER 

und THEODOR, 1935 b; THEODOR, 1976). Untersuchungen über Phlebotomus 

neglectus, Phlebotomus perfiliewi und Phlebotomus sergenti auf Gozo (LÉGER et 

al., 1991) sowie über Phlebotomus papatasi auf Malta (ADLER und THEODOR, 

1935 b) ergaben hingegen keine infizierte Mücken.  
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Entsprechend dem Vorkommen infizierter weiblicher Mücken auf Malta und Gozo 

zeigen auch epidemiologische Erhebungen eine natürliche Durchseuchung mit 

Leishmania infantum an. Den Untersuchungen zufolge wiesen Hunde auf beiden In-

seln eine hohe Infektionsfrequenz auf, und zwar, wie in Tab. 21 ausgeführt, von ca. 

18 % auf Gozo und bis zu 47,5 % auf Malta.  

 

 
Tab. 21:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde auf den maltesischen  
                Inseln 

Insel (fett)/Ort 
Zahl  

untersuchter  
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Malta         252         (31,1 %)  IFAT FENECH, 1997 

Malta         751         (30,9 %)  keine Angabe CHIRCOP, 1992 

Malta keine Angabe         (47,5 %)  keine Angabe AMATO GAUCI, 
1992  

Malta         188    19 (10 %)  keine Angabe ADLER und 
THEODOR, 1935 a 

Malta         100    11 (10,1 %)   Aspirat/Bioptat ADLER und 
THEODOR, 1932 

Gozo keine Angabe         (18,5 %)  keine Angabe AMATO GAUCI, 
1992  

Gozo/Quala,  
Zebbug         198         (17 %)  DAT, IFAT, ELISA DYE et al., 1992 

keine Angabe         718      8 (1,1 %)  Aspirat/Bioptat N.N., 1949  

keine Angabe           46      6 (13 %)  Aspirat/Bioptat WENYON, 1914  

keine Angabe           53      7 (13,2 %)  Aspirat/Bioptat CRITIEN, 1911  
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1.6 Griechenland 
 

In Griechenland ist Phlebotomus neglectus (früher als Phlebotomus major s.l. be-

zeichnet) gesicherter Vektor (ADLER et al., 1938; LÉGER et al., 1988; GARIFALLOU 

et al., 1989) für die dort bei Hunden parasitierende Art Leishmania infantum 

(TZAMOURANIS et al., 1984; LE BLANCQ und PETERS, 1986; GARIFALLOU et al., 

1989; KONTOS und SPAIS, 1989; DEPLAZES et al., 1998). Auch werden Phleboto-

mus perfiliewi und Phlebotomus tobbi als Überträger angesehen (KILLICK-

KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 1999; LÉGER et al., 2000), obwohl infizierte 

Exemplare bisher nicht in Griechenland gefunden wurden. Die Vektorkompetenz der  

in Griechenland ebenfalls vorkommenden Arten Phlebotomus sergenti und Phlebo-

tomus similis (früher in Nordostgriechenland als Phlebotomus sergenti aufgefasst), 

beide Überträger von Leishmania tropica (GUILVARD et al., 1991), sowie Phleboto-

mus papatasi, Überträger von Leishmania major (KILLICK-KENDRICK, 1990, 1999; 

IZRI et al., 1992 a), für Leishmania infantum ist noch ungeklärt (KILLICK-KENDRICK, 

1990; KILLICK-KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 1999). Das gleichzeitige Vor-

kommen von Leishmania infantum und von Leishmania tropica in Griechenland, 

wenn auch nur sporadisch (PAPATONAKIS, 1935; ADLER et al., 1938; LÉGER et 

al., 1979; GARIFALLOU et al., 1984; TZAMOURANIS et al., 1984; N.N., 1990), lässt 

natürliche Infektionen mit Leishmania tropica auch bei Hunden in dieser Region als 

wahrscheinlich erachten (SCHNUR et al., 1981; TZAMOURANIS et al., 1984; DE-

REURE et al., 1999), zumal Leishmania tropica aus Hunden bereits in Marokko 

(DEREURE et al., 1991 a), Syrien (DEREURE et al., 1991 b), im Irak und in Indien 

(TZAMOURANIS et al., 1984; LAINSON und SHAW, 1987) isoliert wurde. Ebenso 

nicht geklärt ist, ob die in Griechenland vorkommende Art Phlebotomus alexandri, 

nachgewiesener Vektor von Leishmania donovani in China (GUAN et al., 1986, 

1990), auch die Kompetenz besitzt, Leishmania infantum oder Leishmania tropica zu 

übertragen. Ferner wurden Phlebotomus simici und Phlebotomus balcanicus als   

Überträger von Leishmania infantum diskutiert (LEWIS und WARD, 1987; KILLICK-

KENDRICK, 1990; NAUCKE, 1998), konkrete Hinweise bezüglich einer Überträger-

kompetenz gibt es bisher jedoch weder in Griechenland noch in den benachbarten 

Ländern der Balkanhalbinsel (siehe Kap. 1.7). Gleiches gilt, wie in Kap. 1.1, S. 5 be-

reits erwähnt, für die bisher nur zweimal in Griechenland gefangene Art Phlebotomus 
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mascittii sowie für Sergentomyia minuta (früher als Phlebotomus parroti var. italicus 

oder Phlebotomus minutus bezeichnet) und Sergentomyia dentata (früher als Phle-

botomus bruchoni bezeichnet). Eine bisher ausschließlich auf Rhodos (DEPAQUIT et 

al., 1996) festgestellte Art ist Phlebotomus jacusieli, welche zuvor nur in Jordanien 

(KAMHAWI et al., 1995) und Syrien (ISMAIL und PESSON, 1992) gefangen wurde. 

Hinweise über eine mögliche Vektorkompetenz gibt es nicht. 

 

Phlebotomenfänge wurden bisher nur in einigen Regionen Griechenlands durchge-

führt, dementsprechend Enklaven im Verbreitungsraum der Phlebotomen sicherlich 

eher auf fehlende Feldstudien und nicht auf Vorkommenslücken zurückzuführen 

sind. Im Rahmen der bisher durchgeführten Studien ist Phlebotomus neglectus am 

weitesten verbreitet (Abb. 36) und wurde in den Regionen Ost-Makedonien und 

Thrakien, Makedonien (NAUCKE, 1998, 2000), West-Makedonien, Thessalien, Zen-

tralgriechenland (LÉGER et al., 1979), Peloponnes und Attika (CAMINOPETROS, 

1934, 1935; PESSON et al., 1984; CHANIOTIS et al., 1994; PAPADOPOLOUS und 

TSELENTIS, 1994) sowie auf den Ionischen Inseln (PESSON et al., 1984, 1994; 

LÉGER et al., 1988; GARIFALLOU et al., 1989; PAPADOPOLOUS und TSELENTIS, 

1998), auf Kreta (PARROT, 1935 b; ADLER et al., 1938; RISTORCELLI, 1939 a), in 

der Südlichen Ägäis auf Rhodos (DEPAQUIT et al., 1996), Tinos und Andros und in 

der Nördlichen Ägäis auf Samos (PESSON et al., 1984) nachgewiesen. Ein gleiches 

Verbreitungsgebiet besiedeln mit Ausnahme von West-Makedonien und Thessalien 

auch Phlebotomus similis und Phlebotomus sergenti (Abb. 39) (LANGERON, 1923; 

CARDAMATIS, 1931; CAMINOPETROS, 1934, 1935; PARROT, 1935 b, 1936 a; 

ADLER et al., 1938; RISTORCELLI, 1939 a; LÉGER et al., 1979, 1986 a; PESSON 

et al., 1984, 1994; CHANIOTIS et al., 1994; PAPADOPOLOUS und TSELENTIS, 

1994, 1998; DEPAQUIT et al., 1996; NAUCKE, 1998, 2000) und abgesehen von 

West-Makedonien und den Ägäischen Inseln ebenfalls Phlebotomus papatasi (Abb. 

37) (LANGERON, 1923; CARDAMATIS, 1931; CAMINOPETROS, 1934; PARROT, 

1935 b, 1936 a; ADLER et al., 1938; RISTORCELLI, 1939 a; LÉGER et al., 1979, 

1986 a; PESSON et al., 1984, 1994; CHANIOTIS et al., 1994; PAPADOPOLOUS 

und TSELENTIS, 1994, 1998; DEPAQUIT et al., 1996; NAUCKE, 1998, 2000). Phle-

botomus perfiliewi (Abb. 38) wurde auf den Ionischen Inseln (PESSON et al., 1984; 

LÉGER et al., 1988; GARIFALLOU et al., 1989; PAPADOPOLOUS und TSELENTIS, 

1998), in Makedonien (HERTIG, 1949, NAUCKE, 1998), Ostmakedonien und Thra-
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kien (NAUCKE, 2000), Thessalien und Zentral-Griechenland (LÉGER et al., 1979) 

sowie auf Rhodos (DEPAQUIT et al., 1996) und Samos (PESSON et al., 1984, 1994) 

nachgewiesen. Das Territorium von Phlebotomus tobbi (Abb. 41) umfasst Makedo-

nien (ADLER und THEODOR, 1935 b; NAUCKE, 1998), Ost-Makedonien und Thra-

kien (NAUCKE, 2000), Thessalien, Zentral-Griechenland (LÉGER et al., 1979), die 

Ionischen Inseln (PESSON et al., 1984, 1994; LÉGER et al., 1988; GARIFALLOU et 

al., 1989; PAPADOPOLOUS und TSELENTIS, 1998), Attika (CAMINOPETROS, 

1934, 1935; PESSON et al., 1984; CHANIOTIS et al., 1994; PAPADOPOLOUS und 

TSELENTIS, 1994), die Nördliche Ägäis (PESSON et al., 1994) und Rhodos (DE-

PAQUIT et al., 1996). Phlebotomus alexandri (Abb. 34) wurde bisher in Makedonien 

(NAUCKE, 1998), Ost-Makedonien und Thrakien (NAUCKE, 2000), Attika (CAMI-

NOPETROS, 1935; HERTIG, 1949; CHANIOTIS et al., 1994), Zentralgriechenland 

(LÉGER et al., 1979) und auf Korfu (PAPADOPOLOUS und TSELENTIS, 1998) ge-

funden. Bisherige Studien bezüglich Phlebotomus simici (Abb. 40) ergaben ein Vor-

kommen in Makedonien, Ostmakedonien und Thrakien (NAUCKE, 1998, 2000), 

Westmakedonien, Thessalien, Zentralgriechenland (LÉGER et al., 1979, 1986 b) und 

in Attika (CAMINOPETROS, 1935; LÉGER et al., 1979; CHANIOTIS et al., 1994) 

sowie auf den Ionischen Inseln (PESSON et al., 1984, 1994), Kreta (PARROT, 1935 

b; ADLER et al., 1938) und Inseln der Nördlichen und Südlichen Ägäis (PESSON et 

al., 1984, 1994; DEPAQUIT et al., 1996). Phlebotomus balcanicus (Abb. 35) wurde 

bisher nur in Thessalien und Zentralgriechenland festgestellt (LÉGER et al., 1979), 

Angaben zu einem Vorkommen in Nordostgriechenland sind bisher undeutlich 

(LÉGER et al., 1986 b) und wurden auch kontrovers diskutiert (LÉGER und PES-

SON, 1987; NAUCKE, 1998). Phlebotomus mascittii (ohne Abbildung) wurde bisher 

nur auf Kreta (ADLER et al., 1938) und Rhodos gefunden (DEPAQUIT et al., 1996). 

Sergentomyia minuta (Abb. 43) wurde in Ostmakedonien und Thrakien, Makedonien 

(NAUCKE, 1998), Westmakedonien, Thessalien, Zentralgriechenland (LÉGER et al., 

1979), Attika (CAMINOPETROS, 1934, 1935; HERTIG, 1949; LÉGER et al., 1979; 

CHANIOTIS et al., 1994; PAPADOPOULOS und TSELENTIS, 1994), auf den Ioni-

schen Inseln (PESSON et al., 1984; LÉGER et al., 1988; GARIFALLOU et al., 1989; 

PAPADOPOULOS und TSELENTIS, 1998), Kreta (CAMINOPETROS, 1934; ADLER 

et al., 1938; HERTIG, 1949), Andros und Tinos (PESSON et al., 1984), Rhodos 

(DEPAQUIT et al., 1996) und auf Ikarus und Samos (PESSON et al., 1984) gefan-

gen. Sergentomyia dentata (Abb. 42) wurde in Ostmakedonien und Thrakien, Make-
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donien (NAUCKE, 1998), Westmakedonien, Thessalien, Zentralgriechenland und 

Attika (LÉGER et al., 1979), auf Rhodos (DEPAQUIT et al., 1996), Poros (Attika) 

(PARROT, 1935 b) und den Ionischen Inseln (PESSON et al., 1984; LÉGER et al., 

1988; PAPADOPOULOS und TSELENTIS, 1998) und auf Ikarus und Samos (PES-

SON et al., 1984) nachgewiesen. 

 

 
Tab. 22: Regionen (fett) und zugehörige Distrikte in Griechenland, nummeriert zur Erläuterung 

der Abbildungen 34-44 

 

Ost-Makedonien und  
Thrakien 14 Kozani 27 Ilia Südliche Ägäis 
1 Evros 15 Kastoria Zentral-Griechenland 40 Kykladen 
2 Rodópi 16 Grevena 28 Evritania 41 Dodekanes 
3 Xánthi Epirus 29 Fthiotis Nördliche Ägäis 
4 Drama 17 Ionannina 30 Fokís 42 Lesvos 
5 Kavala 18 Thesprotia 31 Voiotia 43 Chios 
Makedonien 19 Preveza 32 Evvoia 44 Samos 
6 Serrai 20 Arta Peloponnes  Kreta 
7 Kilkis Thessalien 33 Korinthia 45 Chania 
8 Thessaloniki 21 Tríkala 34 Argolis 46 Rethimi 
9 Chalkidike 22 Lárisa 35 Arkadia 47 Iraklion 
10 Pella 23 Karditsa 36 Messinía 48 Lasithi 
11 Imathia 24 Magnisía 37 Laconía Ionische Inseln 
12 Pieria West-Griechenland Attika 49 Kerkira (Korfu) 
West-Makedonien 25 Aitolakrarnania 38 Attika 50 Levkos 
13 Florina 26 Achaia 39 Kíthira 51 Kefallinia (Zakinthos) 
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Abb. 34:  a
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

Verbreitung von Phlebotomus lexandri in Griechenland nach Angaben im Schrifttum 

 

 
 

Abb. 35: Verbreitung von Phlebotomus balcanicus in Griechenland nach Angaben im Schrift-  
               t
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

um 
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Abb. 36:  n
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

Verbreitung von Phlebotomus eglectus in Griechenland nach Angaben im Schrifttum 

 

 

 
 

Abb. 37:  p
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert  

Verbreitung von Phlebotomus apatasi in Griechenland nach Angaben im Schrifttum 
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Abb. 38:  p
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert  

Verbreitung von Phlebotomus erfiliewi in Griechenland nach Angaben im Schrifttum 

 

 
 
Abb. 39: Verbreitung von Phlebotomus sergenti (Distrikte 17, 19, 29-32, 36-38, 40, 41, 44-48, 49-

51) und Phlebotomus similis (Distrikte 3-5, 8, 9) in Griechenland nach Angaben im 
Schrifttum 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert  
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Abb. 40:  s
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert  

Verbreitung von Phlebotomus imici in Griechenland nach Angaben im Schrifttum 

 

 
 

Abb. 41:  t
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert  

Verbreitung von Phlebotomus obbi in Griechenland nach Angaben im Schrifttum 
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Abb. 42: y
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert  

Verbreitung von Sergentom ia dentata in Griechenland nach Angaben im Schrifttum 

 

 

 
 

Abb. 43: y
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert  

Verbreitung von Sergentom ia minuta in Griechenland nach Angaben im Schrifttum 
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Die Flugaktivität der Phlebotomen in Griechenland ist je nach Art unterschiedlich in 

ihrer Dauer. Phlebotomus neglectus erwies sich dabei als am längsten flugaktiv, 

nämlich von Mai bis November und mit Spitzen im Juni und Oktober. Der Aktivitäts-

zeitraum von Phlebotomus sergenti, Phlebotomus tobbi und Phlebotomus papatasi 

erstreckte sich hingegen von Juni bis Oktober, mit erhöhter Flugaktivität im Juli bei 

Phlebotomus sergenti, im August bei Phlebotomus tobbi und im Juli und September 

bei Phlebotomus papatasi (CHANIOTIS et al., 1994; PAPADOPOULOS und TSE-

LENTIS, 1994). Phlebotomus alexandri und Phlebotomus simici waren nur von Juli 

bis August aktiv mit erhöhtem Auftreten im August von Phlebotomus alexandri und 

ohne merkliche Unterschiede in beiden Monaten bei Phlebotomus simici (CHANIO-

TIS et al., 1994). Die Höhenlagen der Fangorte von Phlebotomus spp. in Griechen-

land wurden nicht angegeben. 

 
Die Auswertung der artlichen Zusammensetzung der Fänge ergab, wie in Tab. 23 

übersichtlich und zusammenfassend dargestellt, regional unterschiedliche Anteile der 

Arten, die Ergebnisse hinsichtlich einer Einschätzung der tatsächlichen Populations-

dichte der jeweiligen Spezies sind aber zu relativieren (siehe Kapitel 1.1, S. 14). 

Phlebotomus neglectus, vorkommend in allen bisher untersuchten Regionen, ist als 

dominierend im Verbreitungsraum von Makedonien bis Zentralgriechenland und auf 

den Ionischen Inseln anzusehen. Phlebotomus sergenti, ebenfalls ubiquitär in den 

Fängen vertreten, zeigt hingegen nur niedrige Anteile auf dem Festland und auf den 

Ionischen Inseln, auf Kreta und den Ägäischen Inseln aber ebenso hohe oder sogar 

höhere Anteile als Phlebotomus neglectus. Phlebotomus similis wurde bisher mit nur 

geringen Anteilen ausschließlich in Nordostgriechenland festgestellt. Phlebotomus 

simici war mit Ausnahme von Fängen in Makedonien eher geringfügig in Griechen-

land vertreten. Phlebotomus papatasi ist in der Region Attika (Athen) und auf Kreta 

vorherrschend, Fänge auf den Ionischen und Ägäischen Inseln ergaben, wenn über-

haupt, nur äußerst geringe Anteile. In Nordostgriechenland wurde diese Spezies seit 

1994 nicht mehr gefunden (NAUCKE, 1998). Die Anteile von Phlebotomus perfiliewi 

in den Fängen deuten ein Vorkommen überwiegend in Nordostgriechenland und auf 

den Ionischen Inseln und vereinzelt auch auf Samos (Nördliche Ägäis) und Rhodos 

(Südliche Ägäis) an, nicht aber in Attika und auf Kreta. Phlebotomus tobbi scheint mit 

Ausnahme von Kreta ebenfalls ubiquitär vertreten zu sein, hauptsächlich aber auf 

Zakinthos (Ionische Inseln) und Rhodos (Südliche Ägäis). 
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Tab. 23:   Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus alexandri, Phlebotomus neglectus, Phlebotomus papatasi, Phlebotomus perfiliewi, 
Phlebotomus sergenti, Phlebotomus similis, Phlebotomus simici, Phlebotomus tobbi, Sergentomyia minuta und Sergentomyia dentata in 
Fängen in Griechenland 

 

Region (fett)/ 
Fanggebiet 

Zahl 
gefange-

ner 
Phleboto-

men 

davon Zahl (%) 
P. alexandri     P. neglectus   P. papatasi    P. perfiliewi   P. sergenti/        P. simici          P. tobbi          S. minuta/ 
                                                                                                     P. similis                                                            S.dentata       

Literaturrefe-
renz 

generelle Daten       7 622   25 (0,3 %)    604 (7,9 %) 6 330 (82,7 %)          0  126 (1,6 %)    65 (0,9 %)    141 (1,8 %)  0/32 (0,4 %) PARROT, 1935 
b 

Makedonien, Thessa-
lien, Zentral-
Griechenland, Attika  

      6 6331     0 1 374 (20,7 %)      17 (0,3 %)   1 354 (20,4 %)    49 (0,7 %)      2 (0,003 %)      68 (1 %)     364 (5,5 %)/  
 3 205 (48,3 %) 

LÉGER et al., 
1979 

Ostmakedonien und 
Thrakien/Xanthi       3 465     0    234 (6,8 %)        0   2 737 (79 %)      1 (0,02 %)  

     P. similis       7 (0,2 %)    423 (12,2 %)       34 (1 %)/  
      29 (0,8 %) NAUCKE, 2000 

Makedonien/Chalkidike  
(Kassandra)     56 996     0 1 498 (2,7 %)        0   35 058 (61,5 %)      0 8 629 (15,1 %) 7 785 (13,7 %) 1 066 (1,9 %)/ 

2 931 (5,1 %) NAUCKE, 1998 

Attika/Athen;  
Thessalien/Calamata;  
Peleponnes/Magnisía;  
Spétsai; Syros 

      1 655     0       68 (4,1 %) 1 453 (87,8 %)          0      6 (0,4 %)        0       31 (1,9 %)      97 (5,9 %)/0 CAMINO-
PETROS, 1934 

Attika/Athen, Piree, 
Poros       5 495   25 (0,5 %)    489 (8,9 %) 4 535 (82,5 %)          0    37 (0,7 %)      65 (1,2 %)    110 (2 %)      32 (0,6 %)/0 CAMINO-

PETROS, 1935 
Attika/Athen u.  
Umgebung       2 126     0      86 (4 %) 1 381 (65 %)          0      9 (0,4 %)        0      16 (0,8 %)    209 (9,8 %)/0 HERTIG, 1949 

Attika/Athen u.  
Umgebung       1 621   65 (4 %)    442 (27,3 %)    230 (14,2 %)          0    40 (2,5 %)    236 (14,6 %)    198 (12,2 %)    410 (25,3 %)/0 CHANIOTIS et 

al., 1994 

Attika/Athen u.  
Umgebung       2 940   30 (1 %) 1 002 (34,1 %)    541 (18,4 %)          0    13 (0,4 %)      50 (1,7 %)    182 (6,2 %) 1 122 (38,2 %)/0 

PAPADOPOU-
LOS und TSE-
LENTIS, 1994 

Ionische Inseln/Korfu       2 615     0    450 (17,2 %)        4 (0,2 %)      129 (4,9 %)    12 (0,5 %)      11 (0,4 %)    213 (8,2 %)    999 (38,2 %)/ 
   797 (30,5 %) 

PAPADOPOU-
LOS und TSE-
LENTIS, 1998  

Ionische Inseln/Korfu       3 808     0 2 470 (64,9 %)        0      639 (16,8 %)      0        0    347 (9,1 %)    121 (3,2 %)/    
   226 (5,9 %) 

LÉGER et al., 
1988 

                                                 
1 darunter befanden sich auch 10 (0,2 %) Phlebotomus balcanicus  
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Fortsetzung Tab. 23:  Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus alexandri, Phlebotomus neglectus, Phlebotomus papatasi, Phlebotomus 
perfiliewi, Phlebotomus sergenti, Phlebotomus similis, Phlebotomus simici, Phlebotomus tobbi, Sergentomyia minuta und Ser-
gentomyia dentata in Fängen in Griechenland  

Region (fett)/ 
 Fanggebiet 

Zahl 
gefangener 
Phleboto-

men 

davon Zahl (%) 
P. alexandri   P. neglectus    P. papatasi    P. perfiliewi    P. sergenti      P. simici          P. tobbi         S. minuta 
                                                                                                                                                                         /S.dentata   

Literaturreferenz 

Ionische Inseln/  
Zakinthos         1 678       0            (2 %)       0         (46,6 %)         (0,5 %)     0         (50,9 %)    302 (18 %)/0 

Ionische Inseln/  
Zakinthos         5 000       0            (5 %)       0         (28 %)      0     0         (59 %)            (8 %)/0 

GARIFALLOU et 
al., 1989 

Ionische Inseln/Korfu       12 478       0     837 (6,7 %)       1   594 (4,8 %)    33 (0,3 %)  197 (1,6 %)   455 (3,6 %) 3 159 (25,3 %)/ 
7 232 (58 %) 

Ionische Inseln/Levkos         2 662       0       61 (2,3 %)       1 (0,04 %)    12 (0,5 %)    60 (2,3 %)     0     26 (1 %) 2 042 (76,7 %)/ 
   460 (17,3 %) 

Ionische Inseln/  
Zakinthos         6 776       0       35 (0,5 %)       0     17 (0,3 %)    93 (1,4 %)     0     68 (1 %) 3 071 (45,3 %)/ 

3 492 (51,5 %) 

PESSON et al., 
1984 

Kreta/Canea            134       0        37 (27,6 %)     64 (47,8 %)      0    19 (14,2 %)     0        0        6 (4,5 %)/0 HERTIG, 1949 

Kreta/Canea            138       0        24 (17,4 %)     81 (58,7 %)      0    13 (9,4 %)    20 (14,5 %)        0        0/0 RISTORCELLI, 
1939 a 

Kreta            5681       0          0    248 (43,7 %)      0    28 (4,9 %)     0        0        2 (0,4 %)/0 LANGERON, 1923 

Nördliche Ägä-
is/Samos          1 305       0        56 (4,3 %)       0       1 (0,07 %)  230 (17,6 %)    19      13 (1 %)    126 (9,7 %)/  

   860 (65,9 %) 

Nördliche Ägäis/Ikaria             603       0        24 (3,9 %)       0      0    13 (2,2 %)    66 (10,9 %)        1 (0,2 %)      85 (14,1 %)/ 
   414 (68,6 %) 

PESSON et al., 
1984 

Südliche Ägä-
is/Rhodos         7 3132       0       358 (4,9 %)       5 (0,07 %)    31 (0,4 %)  228 (3,2 %) 848 (11,6 %)    559 (7,7 %)    435 (6,1 %)/   

4 821 (65,9 %) 
DEPAQUIT et al., 
1996 

Südliche Ägäis/Andros            266       0        26 (9,8 %)       0      0  146 (54,9 %)    44 (16,5 %)        8 (3 %)      60 (22,6 %)/0 

Südliche Ägäis/Tinos            406       0        27 (6,6 %)       0      0     20 (4,9 %)    36 (8,9 %)        0      11 (2,7 %)/0 

PESSON et al., 
1984 

                                                 
1 nur die männlichen Exemplare wurden ausgezählt 
2 darunter auch 3 (= 0,04 %) Phlebotomus mascittii und 25 (= 0,3 %) Phlebotomus jacusieli  
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Studien bezüglich infizierter Vektoren auf Griechenland sind äußerst spärlich und 

ergaben bisher positive Befunde nur hinsichtlich Phlebotomus neglectus (Tab. 24). 

Auf Kreta (ADLER et al., 1938) und Zakinthos (Ionische Inseln) (GARIFALLOU et al., 

1989) wurde jeweils nur 1 infiziertes Exemplar gefangen. Auf Korfu erwiesen sich 0,1 

% der 2 470 gefangenen Exemplare als infiziert, weitere Studien an 639 weiblichen 

Mücken von Phlebotomus perfiliewi und 347 Phlebotomus tobbi ergaben keine Infek-

tionen (LÉGER et al., 1988). Auch verliefen Untersuchungen auf Zakinthos an insge-

samt 392 weiblichen Phlebotomen, darunter Phlebotomus neglectus, Phlebotomus 

perfiliewi und Phlebotomus tobbi, negativ (GARIFALLOU et al., 1989). Infizierte weib-

liche Mücken von Phlebotomus perfiliewi und Phlebotomus tobbi wurden in 

Griechenland bisher nicht festgestellt, aber in Italien (MAROLI et al., 1987, Kapitel 

1.4, S. 62) und auf Zypern (LÉGER et al., 2000), dementsprechend diesen 

Phlebotomus spp. ebenfalls eine Vektorkompetenz in Griechenland zuzumessen ist. 

 

 
Tab. 24: Zahl und Anteil (%) mit Leishmania infantum natürlich infizierter weiblicher Mücken 

von Phlebotomus neglectus in Griechenland 
 

Region (fett)/Distrikt Zahl untersuchter  
Phlebotomen 

Zahl (%)  
infizierter Phlebotomen Literaturreferenz 

Kreta   keine Angabe               1 ADLER et al., 1938 

Ionische Inseln/  
Zakinthos               360               1 (0,3 %) GARIFALLOU et al., 

1989 

Ionische Inseln/Korfu            3 808               3 (0,1 %) LÉGER et al., 1988  

 

 

Trotz der bisher ermittelten äußerst niedrigen Anteile infizierter Phlebotomen in Grie-

chenland zeigen Berichte über das Auftreten von kaniner Leishmaniose dort beacht-

liche Zunahmen innerhalb der letzten zehn Jahre. So wurden 28 Fälle im Jahre 1990, 

492 in 1991, 364 in 1993 und sogar 537 Fälle in 1994 registriert (DEREURE et al., 

1999). Wie in Abb. 44 ersichtlich umfasst der bisher festgestellte Raum natürlich infi-

zierter einheimischer Hunde jedoch nur Nordost- und Nordwestgriechenland (Make-

donien, Ost-Makedonien und Thrakien), Attika, die Ionischen Inseln (Korfu, Za-

kinthos) und Kreta. Regionale Feldstudien ergaben dabei, wie in Tab. 25 veran-

schaulicht, Infektionshäufigkeiten von meist bis zu 10 % und sogar bis über 40 %. 



Nachdem aber, wie bereits erwähnt, von einem nahezu ubiquitären Vorkommen vek-

torkompetenter Phlebotomen in Griechenland auszugehen ist, ist der tatsächliche 

Endemieraum der Hundeleishmaniose sicherlich größer als bisher dokumentiert.  

 

 

 

 

 
 

Abb. 44: Endemiegebiete der kaninen Leishmaniose in Griechenland nach Angaben im Schrift-
tum 

       ■ als Endemieraum dokumentiert □ als Endemieraum nicht dokumentiert 
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Tab. 25:   Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Regionen von 
Griechenland 

Region (fett)/Distrikt 
Zahl  

untersuchter  
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

keine Angabe       6 550  445 (6,8 %)  keine Angabe CHARISSIS, 1993 

Nordgriechenland 15 Babesia-
infizierte Hunde1          2    Blutausstrich KONTOS und 

KOUTINAS, 1997 

Nordgriechenland 
11 Hepatozoon 
canis-infizierte 
Hunde 

         2    Aspirat KONTOS und 
KOUTINAS, 1991 

Nordwest-Griechenland          597        (24 %)  IFAT PAPADOUPOLOU 
et al., 1995 

Ost-Makedonien und 
Thrakien/Serés, Kavala, 
Gumurdgina 

           60        25 (41 %)  Serologie,  
 Aspirat/Bioptat PAVLOV, 1947 

Ost-Makedonien und 
Thrakien/Drama  
1985-1996 

 keine Angabe        95  keine Angabe NAUCKE, 2000 

Makedonien/Chalkidike       3 794      242 (6,4 %)  Formaldehydtest, 
 IFAT 

Makedonien/  
Thessaloniki       1 776      117 (6,6 %)  Formaldehydtest, 

 IFAT 

ARGYRIADIS und 
LITKE, 1991 

Makedonien/  
Thessaloniki      11 501      185 (1,6 %)  IFAT 

Makedonien/  
Thessaloniki           305        33 (10,8 %)  IFAT 

KONTOS und 
SPAIS, 1989 

Makedonien/  
Thessaloniki       6 000          13 (0,2 %)  keine Angabe PAPADOUPOLOS, 

1979  

Attika/Athen           498        55 (11 %)  Aspirat/Bioptat LÉPINE und BIL-
FINGER, 1936 

Attika/Piräus            40          3 (7,5 %)  Aspirat/Bioptat 

Attika/Athen          184        15 (8,2 %)  Aspirat/Bioptat 

Attika/Umgebung von 
Athen            60          1 (1,7 %)  Serologie 

CARDAMATIS, 
1911 

Attika/Athen u.  
Umgebung       1 1752       569 (48,4 %)  IFAT, ELISA SIDERIS et al., 

1996 
Attika/Athen u.  
Umgebung       1 638       366 (22,4 %)  IFAT SIDERIS et al., 

1999 

Ionische Inseln/Korfu:   
1988-1996  keine Angabe       297   keine Angabe 

PAPADOPOULOS 
und TSELENTIS, 
1998  

Ionische Inseln/  
Zakinthos       1 800        70 (0,4 %) 

 Formaldehydtest, 
 Aspirat/Bioptat,  
 IFAT 

ARTAVANIS et al., 
1982 

                                                 
1 zwei der Babesia-infizierten Tiere wiesen außerdem eine Infektion mit Hepatozoon canis auf 
2 diese Tiere standen bereits unter klinischem Verdacht einer Infektion mit Leishmania infantum 
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Fortsetzung Tab. 25:   Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Regio-
nen von Griechenland 

 

Region (fett)/Distrikt 
Zahl  

untersuchter  
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Ionische Inseln/  
Zakinthos          215        8 (3,7 %)  IFAT, ELISA GARIFALLOU et 

al., 1989 

Kreta/Canea            40      (22,5 %)  keine Angabe 
ZAHAR, 
WHO/VBC,  
1979-1980 

Kreta/Canea          643      42 (6,5 %)  Formolgelprobe HERTIG, 1949 

Kreta/Canea            50        9 (18 %)  Formolgelprobe HERTIG, 1949 

Kreta/Canea            90        9 (10 %)  keine Angabe ADLER et al., 1938 

Kreta/Canea       1 115    229 (20,5 %)  Formolgelprobe PAPATONAKIS, 
1939 
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1.7. Albanien, Bosnien-Herzegowina, Jugoslawien, Kroatien, Mazedonien und  
       Slowenien 
 
Für die Länder Albanien, Bosnien-Herzegowina, Jugoslawien, Kroatien, Mazedonien 

und Slowenien (Abb. 45) wurden Phlebotomus neglectus, Phlebotomus perfiliewi, 

Phlebotomus perniciosus und Phlebotomus tobbi eine Vektorkompetenz für die bei 

Hunden parasitierende Art Leishmania infantum zugemessen (JAZIĆ et al., 1998; 

KERO und XINXO, 1998; KILLICK-KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 1999). Un-

tersuchungen über infizierte Mücken in diesen Ländern gibt es bisher jedoch nicht. 

Phlebotomus balcanicus und Phlebotomus simici wurden ebenso als Vektoren für 

Leishmania infantum in Betracht gezogen (ŽIVKOVIĆ und ADAMOVIĆ, 1974; MIŠ-

ČEVIĆ und MILUTINOVIĆ, 1984; NAUCKE, 1998), obwohl hierfür Hinweise eben-

falls nicht vorliegen. Inwieweit die dort ebenfalls vorkommenden Arten Phlebotomus 

similis, früher in Nordostgriechenland und „Jugoslawien“ als Phlebotomus sergenti 

s.l. aufgefasst, und Phlebotomus papatasi eine Rolle als Überträger von Leishmania 

infantum einnehmen oder sogar auch die dort ebenso existierende Leishmania tropi-

ca (SIMITCH, 1955; MILOVANOVIĆ und POPOVIĆ, 1959) auf den Hund zu übertra-

gen vermögen, ist derzeit ungeklärt (siehe dazu auch Kap. 1.6, S. 73).  

 

 
 
Abb. 45: Die Anrainerstaaten des Mittelmeeres auf der Balkanhalbinsel 
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Phlebotomus perfiliewi ist Berichten zufolge die am weitesten verbreitete Spezies auf 

der Balkanhalbinsel, Funde wurden in Kroatien und in Mazedonien (SIMITCH, 1955; 

SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956; BIŠEVAC et al., 1990; MIŠČEVIĆ et al., 1998), in 

Jugoslawien in den Provinzen Kosovo (SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956), Serbien 

(SIMITCH, 1955; SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956; ŽIVKOVIĆ, 1974 a, b, 1982, 1983; 

ŽIVKOVIĆ und ADAMOVIĆ, 1974; MIŠČEVIĆ, 1982, 1983; MIŠČEVIĆ und MAR-

KOVIĆ, 1983; MIŠČEVIĆ und MILUTINOVIĆ, 1983, 1984, 1987; MIŠČEVIĆ et al., 

1985, 1998) und Vojvodina (SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956) sowie in der Teilrepublik 

Montenegro (SIMITCH, 1955; MIŠČEVIĆ et al., 1998), in Bosnien-Herzegowina (SI-

MITCH, 1950) und in Albanien (KERO und XINXO, 1998) dokumentiert. Ebenso 

scheinen Phlebotomus neglectus und Phlebotomus papatasi dort ubiquitär vertreten 

zu sein (SIMITCH, 1950, 1955; SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956; ŽIVKOVIĆ und MIŠ-

ČEVIĆ, 1973; ŽIVKOVIĆ, 1974 a, b, 1983; ŽIVKOVIĆ und ADAMOVIĆ, 1974; MIŠ-

ČEVIĆ, 1982, 1983; MIŠČEVIĆ und MARKOVIĆ, 1983; MIŠČEVIĆ und MILUTINO-

VIĆ, 1984; BIŠEVAC et al., 1990; KERO und XINXO, 1998; MIŠČEVIĆ et al., 1998). 

Phlebotomus tobbi wurde bisher in Jugoslawien in Serbien (SIMITCH, 1955; SI-

MITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956; ŽIVKOVIĆ, 1974 a, b, 1985; MIŠČEVIĆ, 1982, 1983; 

MIŠČEVIĆ und MILUTINOVIĆ, 1984, 1987), im Kosovo und in Montenegro (SI-

MITCH, 1955; SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956) sowie in Mazedonien, Kroatien, Bos-

nien-Herzegowina und Slowenien (SIMITCH, 1950, 1955; SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 

1956; ŽIVKOVIĆ, 1985; BIŠEVAC et al., 1990) nachgewiesen. Das Territorium von 

Phlebotomus similis beschränkt sich hingegen nur auf Mazedonien (SIMITCH, 1950, 

1955; SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956), Serbien (SIMITCH, 1950, 1955; SIMITCH 

und ŽIVKOVIĆ, 1956; ŽIVKOVIĆ, 1974 a, b; MIŠČEVIĆ und MARKOVIĆ, 1983; 

MIŠČEVIĆ und MILUTINOVIĆ, 1984), Kroatien (BIŠEVAC et al., 1990) und Albanien 

(KERO und XINXO, 1998). Phlebotomus simici wurde in Mazedonien (SIMITCH, 

1955; SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956), Serbien (SIMITCH, 1955; SIMITCH und ŽIV-

KOVIĆ , 1956; ŽIVKOVIĆ, 1974 a, b; ŽIVKOVIĆ und ADAMOVIĆ, 1974; MIŠČEVIĆ, 

1982, 1983; MIŠČEVIĆ und MARKOVIĆ, 1983; MIŠČEVIĆ und MILUTINOVIĆ, 

1984) und in Bosnien-Herzegowina (SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956) und Phleboto-

mus perniciosus nur in Kroatien (Istrien, Dalmatien) (SIMITCH, 1950; SIMITCH und 

ŽIVKOVIĆ, 1956; ŽIVKOVIĆ, 1983; BIŠEVAC et al., 1990) nachgewiesen. Das Auf-

treten von Phlebotomus balcanicus ist bisher nur auf Serbien zu begrenzen (ŽIVKO-

VIĆ , 1974 a, b; MIŠČEVIĆ et al., 1998). Das Vorkommensgebiet von Sergentomyia 
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minuta erstreckt sich entlang der adriatischen Küste von Kroatien (Istrien, Dalmatien) 

bis Albanien (SIMITCH, 1950, 1955; SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956; BIŠEVAC et al., 

1990; MIŠČEVIĆ et al., 1998) und umfasst auch Bosnien-Herzegowina (SIMITCH 

und ŽIVKOVIĆ, 1956), Serbien (MIŠČEVIĆ et al., 1998), den Kosovo (SIMITCH und 

ŽIVKOVIĆ, 1956) und Montenegro (SIMITCH, 1955) in Jugoslawien sowie Mazedo-

nien (SIMITCH, 1955; SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956). Sergentomyia dentata wurde 

bisher ausschließlich in Mazedonien (SIMITCH, 1950, 1955; SIMITCH und ŽIVKO-

VIĆ, 1956; MIŠČEVIĆ et al., 1998) nachgewiesen.  

 

Im Jahresverlauf wurde eine Flugaktivität von Phlebotomus perfiliewi je nach Fangort 

von Mai bis November mit Fankpeaks zwischen Ende Juli und Ende August festge-

stellt (ŽIVKOVIĆ und ADAMOVIĆ, 1974; MIŠČEVIĆ, 1982, 1983; MIŠČEVIĆ und 

MILUTINOVIĆ, 1983; ŽIVKOVIĆ, 1983; MIŠČEVIĆ et al., 1985). Auch Phlebotomus 

papatasi war sowohl Ende Juli/Anfang August als auch Ende August höchst flugaktiv 

(ŽIVKOVIĆ und MIŠČEVIĆ, 1973). Phlebotomus tobbi wurde mit höchsten Anteilen 

in Fängen in der zweiten Augusthälfte festgestellt (ŽIVKOVIĆ und MIŠČEVIĆ, 1973; 

ŽIVKOVIĆ, 1985). Phlebotomus neglectus und Phlebotomus simici waren vermehrt 

im Juli, aber auch bis August in den Fängen vertreten, während Phlebotomus similis 

bisher nur im August gefangen wurde (ŽIVKOVIĆ und MIŠČEVIĆ, 1973). Feldstu-

dien über die Phlebotomenfauna wurden bisher, wie aus Tab. 26 ersichtlich, vor al-

lem in Serbien (Dobrič, Nähe Niš) durchgeführt (ŽIVKOVIĆ und MIŠČEVIĆ, 1973; 

ŽIVKOVIĆ und ADAMOVIĆ, 1974; MIŠČEVIĆ, 1982, 1983; MIŠČEVIĆ und MAR-

KOVIĆ, 1983), wobei Phlebotomus perfiliewi in Anteilen von meist 60-90 % in den 

Fängen enthalten war. Weitere Fänge enthielten Anteile von Phlebotomus papatasi 

bis 30 % und von Phlebotomus neglectus bis 5,3 %. Für Serbien wurde dabei festge-

stellt, dass Phlebotomus neglectus vor allem im Westen (ŽIVKOVIĆ, 1982), Phlebo-

tomus perfiliewi (ŽIVKOVIĆ, 1983) und Phlebotomus tobbi (ŽIVKOVIĆ, 1985) aber 

eher im Südosten gefangen wurden. Abgesehen von den Studien in Serbien wurde 

überwiegend Phlebotomus perfiliewi auch in „Ex-Jugoslawien“ ohne Angaben der 

Region (SIMITCH und ŽIVKOVIĆ, 1956) und im heutigen Jugoslawien, Kroatien und 

in Mazedonien (MIŠČEVIĆ et al., 1998) gefangen, gefolgt von Phlebotomus neglec-

tus und Phlebotomus papatasi, während die Anteile von Phlebotomus simici, Phlebo-

tomus similis und Phlebotomus tobbi meist nur gering waren. Diese Daten, beson-
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ders „Jugoslawien“ betreffend, sind jedoch äußerst spärlich und spiegeln demnach 

nicht die tatsächliche Phlebotomenpopulation dort wider.  

 

In diesen Ländern des Balkans ist von einem nahezu ubiquitären Vorkommen von 

mindestens einer der vier nachweislich vektorkompetenten Arten Phlebotomus 

neglectus, Phlebotomus perfiliewi, Phlebotomus perniciosus und Phlebotomus tobbi 

auszugehen (siehe dazu Kap. 1.1 bis 1.6). Berichten zufolge ist die kanine Leishma-

niose in Mazedonien, Montenegro (Jugoslawien) und in Dalmatien (Kroatien) ende-

misch (SIMITCH, 1955), wie auch Studien, veranschaulicht in Tab. 27, andeuten. 

Inwieweit die kanine Leishmaniose in den in Tab. 27 aufgeführten Ländern tatsäch-

lich endemisch ist, vermögen diese wenigen Daten jedoch nicht zu verdeutlichen. 

Bezüglich Albanien wurde lediglich die Isolierung von Leishmania infantum aus ei-

nem erkrankten Hund berichtet (KERO und XINXO, 1998). Demnach ist das tatsäch-

liche Ausmaß der kaninen Leishmaniose und seine Funktion als Reservoir dort ver-

mutlich sicherlich größer als bisher festgestellt. 
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Tab. 26:  Zahl und Anteil (%) der Exemplare von Phlebotomus neglectus, Phlebotomus papatasi, Phlebotomus perfiliewi, Phlebotomus sergenti und                 
Phlebotomus tobbi, Sergentomyia minuta und Sergentomyia dentata in Fängen in Jugoslawien und Ex-Jugoslawien 

 

Land (fett)/ 
Fanggebiet 

Zahl 
gefangener 

Phlebotomen 

davon Zahl (%) 
P. neglectus        P. papatasi        P. perfiliewi        P. similis           P. simici            P. tobbi        S. minuta/  
                                                                                                                                                                           S. dentata 

Literatur-
referenz 

Jugoslawien/Serbien, 
Kroatien/Dalmatien, 
Mazedonien   

       67 5901  keine Angabe  keine Angabe 42 956 (63,6 %)  keine Angabe  keine Angabe   keine Angabe  keine Angabe MIŠČEVIĆ et al., 
1998 

Jugoslawien/Serbien 
Dobrič           3 022              (0,1 %)          0   3 011 (99,6 %)        0            (0,2 %)          (0,1 %)  0/0 MIŠČEVIĆ, 1982 

Jugoslawien/Serbien 
Aleksinac (Nähe Niš)  keine Angabe              (0,7 %)            (33,3%)             (65,8 %)       0          0           (0,2 %)  0/0 MIŠČEVIĆ, 1983 

Jugoslawien/Serbien 
Dobrič   keine Angabe              (2,7 %)          0              (96 %)          (0,03 %)            (1,1 %)          (0,1 %)  0/0 

Jugoslawien/Serbien 
Dobrič   keine Angabe              (0,2 %)          0              (99,5 %)       0             (0,3 %)          (0,1 %)  0/0 

MIŠČEVIĆ und 
MARKOVIĆ, 
1983 

Jugoslawien/Serbien 
Dobrič             621           2 (0,3 %)          0       612 (98,6 %)       0          1 (0,2 %)        0   0/0 

ŽIVKOVIĆ und 
ADAMOVIĆ, 
1974 

Jugoslawien/Serbien 
Azbresnica (Nähe Niš)  keine Angabe              (5,3 %)            (35,5 %)             (54,7 %)          (1,6 %)            (2,5 %)          (0,4 %)   0/0

Jugoslawien/Serbien 
Azbresnica (Nähe Niš)  keine Angabe              (5 %)            (72,8 %)             (8,8 %)          (8,4 %)            (4,2 %)          (0,8 %)  0/0 

ŽIVKOVIĆ und 
MIŠČEVIĆ, 1973 

Ex-Jugoslawien        27 0582    2 057 (7,6 %)  1 434 (5,3 %)   4 586 (16,9 %)   127 (0,5 %)  1 953 (7,2 %)   421 (1,6 %) 305 (1,1 %)/ 
   23 (0,08 %) 

SIMITCH und 
ŽIVKOVIĆ, 1956 

 

 

                                                 
1 darunter auch Phlebotomus balcanicus in Serbien (Jugoslawien) ohne genauere Angaben 
2 darunter auch 150 Phlebotomus perniciosus in Istrien und Dalmatien (Kroatien) 
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Tab. 27:   Zahl und Anteil (%) natürlich mit Leishmanien infizierter Hunde in Jugoslawien und 
Ex-Jugoslawien  

 

Land (fett)/Region 
Zahl  

untersuchter  
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis-
methode Literaturreferenz 

Bosnien-Herzegowina/ 
Blagaj (Mostar)           311      14 (45 %)  Aspirat/Bioptat JAZIĆ et al., 1998 

Jugoslawien/ 
Montenegro (Hercegovni)  keine Angabe       1  Aspirat/Bioptat CVJETANOVIĆ, 1955  

Jugoslawien/ 
Montenegro (Bar)           191        7 (36,8 %)  keine Angabe CVJETANOVIĆ, 1955  

Kroatien/Dalmatien (Split)           78       6 (7,7 %)  Aspirat/Bioptat CVJETANOVIĆ, 1955 

Kroatien/Dalmatien  
Dubrovnik) 1950-1952         937     46 (4,9 %)  Formolgelprobe CVJETANOVIĆ, 1955 

Mazedonien   keine Angabe       2  Aspirat/Bioptat CVJETANOVIĆ, 1955  

 

                                                 
1 diese Hunde standen unter klinischem Verdacht einer Infektion mit Leishmania infantum 
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2. Piroplasmen  
 

Die Besprechung dieser protozoären Parasiten setzt zunächst eine Erläuterung der 

Klassifikation der kaninen Piroplasmen voraus. Bis zur letzten Dekade de 20. Jahr-

hunderts waren Babesien die einzigen Vertreter der Piroplasmida bei Hunden und 

große Babesien wurden dabei stereotyp nur Babesia canis und kleine Babesien aus-

schließlich Babesia gibsoni zugeordnet. Beide Arten sind aber, wie ausführlich darge-

legt (ZAHLER, 2000), Homonyme, repräsentieren also nicht eine, sondern mehrere 

Spezies, die bei „Babesia canis“ aufgrund charakteristischer Genotypen (ZAHLER et 

al., 1998 a, b) und der Vektorspezifität (HAUSCHILD und SCHEIN, 1996) mindestens 

drei Arten umfassen, und zwar Babesia canis mit Dermacentor reticulatus, Babesia 

vogeli mit Rhipicephalus sanguineus und Babesia rossi mit Haemaphysalis leachi als 

jeweils ausschließlich verantwortliche Überträgerzeckenart. Auch „Babesia gibsoni“ 

ist aufgrund molekularbiologisch taxonomischer Untersuchungen in mindestens 3 

Arten aufzuteilen, in Babesia gibsoni, einer Theileria sp. (ZAHLER et al., 2000 b, d) 

und in Nicollia annae (ZAHLER, 2000), die vorher als Theileria annae (ZAHLER et 

al., 2000 b, c) bezeichnet wurde. Zwischenartlich lassen sich die Spezies weder in 

der Gruppe der „großen“ Babesien noch in der Kategorie der „kleinen“ Piroplasmen 

morphologisch oder mit anderen, damals nur möglichen Differenzierungsverfahren 

unterscheiden, dementsprechend die Bezeichnungen der Taxa im Folgenden so bei-

behalten werden wie sie in den Beiträgen verwendet wurden, und zwar zunächst un-

kommentiert.  

 

Gesichert mittels Nachweise von Parasiten-DNA in Blutproben natürlich infizierter 

Hunde ist ein Vorkommen von Babesia canis und Babesia vogeli im Mittelmeerraum, 

und zwar von Babesia canis in Frankreich (CARRET et al., 1999), Spanien (CRIA-

DO-FORNELIO et al., 2003), Italien (CACCIÒ et al., 2002) und Kroatien (CACCIÒ et 

al., 2002) und von Babesia vogeli in Frankreich (CACCIÓ et al., 2002) und Spanien 

(CRIADO-FORNELIO et al., 2003). Die Befunde beweisen eindeutig die Präsenz 

beider Babesia spp. im mediterranen Raum, sind aber, da nur vereinzelte Hunde un-

tersucht wurden, zwangsläufig völlig aussageirrelevant bezüglich Infektionshäufigkeit, 

regionales Vorkommen und geographische Verbreitung pro Art. Gleiches gilt für mo-

lekularbiolgisch gesicherte Nachweise kleiner Piroplasmen, die bisher ausschließlich 
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ein Vorkommen von Nicollia annae anzeigen, und zwar in Galizien (Spanien) (CA-

MACHO et al., 2001 b, 2002). 

 
 
 

 
2.1 Frankreich 

Bisherige Feldstudien oder Umfragen bei Tierärzten bezüglich der kaninen Babesio-

se in Frankreich ergaben überwiegend einen Befund von „großen“ Babesien. Diese 

wurden, sofern angegeben, ausschließlich als „Babesia canis“ bezeichnet und dabei 

meist in gefärbten Blutausstrichen (MARTIN und LASSERRE, 1921; CONDORET et 

al., 1962; FOURNIER, 1974; GILOT et al., 1976 a; MARTINOD et al., 1984, 1986; 

FAYET et al., 1986; MARTINOD und GILOT, 1991; ZARKA, 1992; ULMER et al., 

1993) oder serologisch mittels IFAT oder ELISA (MARTINOD et al., 1984, 1986; VI-

DOR et al., 1989; CABANNES et al., 2002) diagnostiziert. Lediglich bei einem Hund 

wurde eine Infektion aufgrund der Größe intraerythrozytärer Stadien als durch „klei-

ne“ Piroplasmen, und zwar durch Babesia gibsoni verursacht, erachtet (BOUSSA-

RIE, 1982). 

 

Das geographische Vorkommen der kaninen Babesiose in Frankreich ergibt sich im 

Wesentlichen aus Umfragen bei Tierärzten und weniger aus Feldstudien. Durch Be-

fragungen von Tierärzten mitgeteilte Infektionen, Angaben zufolge etwa 400 000 Fäl-

le pro Jahr (MOREAU et al., 1988), oder durch die in Feldstudien erhobenen Präva-

lenzen werden dabei regionale Schwerpunkte auffällig. Diese betreffen, wie in Tab. 

28 verdeutlicht, den Südwesten und dabei insbesondere die Regionen entlang der 

Atlantikküste, das Loiretal in Zentralfrankreich sowie das Rhônetal im Südosten.  

 

Die in diesen Regionen gehäuft auftretenden Babesia-Infektionen sind insbesondere 

aus den Ergebnissen zweier Befragungsaktionen abzuleiten, an welchen sich Tier-

ärzte aus 700 (FAYET et al., 1986) und 365 Tierarztpraxen (FOURNIER, 1974) aus 

fast allen Departements in Frankreich beteiligten. Ermittelt wurde dabei, wie in Abb. 

46 zusammenfassend dargestellt, die Zahl der jährlich mit Babesien infizierten Hun-

de, wobei die Diagnosestellung nur in 32 % (FOURNIER, 1974) und 38 % (FAYET et 

al., 1986) der Fälle durch den Erregernachweis im Blutausstrich, ansonsten nur 
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durch klinische Befunde, die aber nicht erläutert wurden, erfolgte. Die Befragungen 

ergaben auch in der Bretagne und in der Region um Paris eine erhöhte Anzahl infi-

zierter Hunde. Für Korsika und die im Bereich des Zentralmassivs und der Cevennen 

gelegenen Departements Ardèche, Aveyron, Cantal und Lozère (FOURNIER, 1974) 

sowie Creuse in der Region Limousin und Val-d’Oise bei Paris wurden Fallzahlen in 

der jeweiligen Umfrage nicht mitgeteilt oder waren nicht auswertbar. 

 

 
 

Abb. 46:  Jährliche Fallzahlen von Babesia-infizierten Hunden aufgrund Umfragen bei Tierärz-
ten in Frankreich (nach FOURNIER, 1974; FAYET et al., 1986) 

  ■   über 500 Fälle/Jahr  *   Einzelfälle        
  ■  200-500 Fälle/Jahr  □ keine Fälle oder Mangel an Informationen 
  ■ 100-200 Fälle/Jahr 

 

 

Die außergewöhnliche Häufung der Fälle im Südwesten Frankreichs und dabei ins-

besondere in den Departements entlang der Atlantikküste findet ihre Entsprechung 

auch in einer weiteren Umfrage (Tab. 28) unter Beteiligung von 270 Tierärzten der 8 

dortigen Departements (Basses-Pyrénées, Gers, Landes, Lot-et-Garonne, Gironde, 

Dordogne, Charente und Charente-Maritime), die Infektionen mit Babesia canis bei 
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rund 10 500 Hunden nur für den Zeitraum von 1962 bis 1963 ergab. Im Departement 

Dordogne wurden außerdem 566 Zecken bei nachweislich infizierten Hunden von 

1963 bis 1966 abgesammelt und artlich differenziert, von denen 470 (= 83 %) als 

Dermacentor reticulatus und 33 (= 5,8 %) als Rhipicephalus sanguineus bestimmt 

wurden (BAILENGER und JAMIN, 1968). Die Anzahl der mit diesen Zeckenarten in-

festierten Hunde wurde nicht mitgeteilt. Ein Befall infizierter Hunde überwiegend mit 

Dermacentor reticulatus wurde aber im Rahmen einer Feldstudie von 1958-1962 

(Tab. 28) und dabei ebenfalls in den Departements Dordogne, Lot und Gers festge-

stellt. Insgesamt wurden 789 Hunde als mit Babesia canis infiziert befunden; 52 der 

infizierten Hunde wiesen dabei einen Zeckenbefall auf und davon 44 mit Dermacen-

tor reticulatus und nur 8 Hunde mit Rhipicephalus sanguineus (CONDORET et al., 

1962). Das endemische Vorkommen der kaninen Babesiose im Südwesten verdeut-

licht auch eine Feldstudie im Departement Gironde (Tab. 28) mit Befunderhebung 

einer Babesia-Infektion bei 140 (= 14,1 %) der 989 mittels IFAT untersuchten Hunde 

(CABANNES et al., 2002). Ein weiterer Beitrag, eine Dissertation (ZARKA, 1992), 

ergab außerdem, dass 314 (= 31,4 %) der 1 000 untersuchten Hunde in einer tier-

ärztlichen Praxis in Castres (Departement Tarn) zwischen 1974 und 1990 mit Babe-

sien infiziert waren (Tab. 28).  

 

Als endemische Region mit zunehmender Ausbreitungstendenz gilt der Südosten 

Frankreichs und umfasst dabei, wie auch in Abb. 46 ersichtlich und in Tab. 28 ausge-

führt, das Rhônetal sowie Teile des Juragebirges und der nördlichen Alpen (GILOT et 

al., 1976 a; MARTINOD et al., 1983, 1984; MARTINOD und GILOT, 1991; BOUR-

DEAU, 1993; BOURDEAU und GUELFI, 1995). Eine telefonische Umfrage bei 50 

Tierärzten aus 11 Departements verdeutlicht die dort hohe Anzahl betroffener Hunde, 

denn innerhalb nur eines Jahres wurden insgesamt 2 372 Fälle gemeldet (LAURENT 

et al., 1989). Auch Feldstudien in Südostfrankreich ergaben ein gehäuftes Auftreten 

der kaninen Babesiose. Innerhalb von 3 Jahren wurden klinisch apparente Babesia-

canis-Infektionen bei insgesamt 511 der 3 060 untersuchten Hunden festgestellt 

(MARTINOD et al., 1986), wobei die je nach Region ermittelten Prävalenzen zwi-

schen 0,5 % und 13,6 % variierten (MARTINOD et al., 1986). Eine zusätzliche Unter-

suchung von 127 klinisch unauffälligen Hunden ergab außerdem, dass 55 (= 43,3 %) 

Tiere seropositiv waren (MARTINOD et al., 1984). In dieser Feldstudie wurde außer-

dem die Wechselbeziehung zwischen Auftreten der kaninen Babesiose und saisona-
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ler Aktivität von Dermacentor reticulatus bei 73 der infizierten Hunde untersucht und 

festgestellt, dass der jeweilige Infektionserwerb ausschließlich während der im glei-

chen Zeitraum beobachteten Aktivität von Dermacentor reticulatus auftrat, nämlich 62 

(= 85 %) Fälle im Frühling und 11 (= 15 %) Fälle im Herbst. Bei den untersuchten 

Hunden wurden dabei Exemplare von Dermacentor reticulatus, und zwar insgesamt 

nur im Herbst und im Frühling abgesammelt, im Juli/August waren die Hunde frei von 

Dermacentor reticulatus (MARTINOD und GILOT, 1991). Den Südosten Frankreichs 

als Endemieraum der kaninen Babesiose weiterhin stützend sind Ergebnisse einer 

Feldstudie im April und Mai nördlich von Lyon mit Feststellung einer Infektionshäufig-

keit von 20,3 % der mittels IFAT untersuchten 295 Hunde (VIDOR et al., 1989). Ein-

zelfälle der kaninen Babesiose wurden außerdem für das Departement Isère mit dort 

nachweislichem Vorkommen von Dermacentor reticulatus mitgeteilt (GILOT et al., 

1979). 

 

Auffällig im Verbreitungsraum der kaninen Babesiose sind, wie in Abb. 46 ersichtlich, 

die Enklaven im Norden und Nordosten Frankreichs sowie in Südostfrankreich (Pro-

vence) einschließlich Korsika. Ob und inwieweit die kanine Babesiose dort nicht oder 

weniger häufig als im Südwesten oder Südosten Frankreichs vorkommt, ist aufgrund 

fehlender Feldstudien nicht eindeutig zu entscheiden. Nordfrankreich ist dabei zu-

mindest regional ebenso als Endemieraum zu erachten, wie Studien bei Reims in der 

Region Champagne-Ardennes begründet anzeigen, da von 1979 bis 1986 jährliche 

Prävalenzen von 20 % bei jeweils 2 000 - 2 500 untersuchten Hunden ermittelt wur-

den (ULMER et al., 1993). Zum Vorkommen der kaninen Babesiose in der Provence 

liegt lediglich eine Feldstudie vor mit dem Ergebnis, dass 5,9 % der 367 in Marseille 

untersuchten Hunden mit „großen“ Babesien, als Piroplasma canis bezeichnet, infi-

ziert waren (MARTIN und LASSERRE, 1921). Bezüglich Korsika fehlen Untersu-

chungen.  
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Tab. 28:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit großen Babesien infizierter Hunde in Frankreich, die 
als Babesia canis bezeichnet wurden 

 

Region (fett) 
Departement/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Aquitaine 

Basses-Pyrénées, 
Landes, Gironde, Dor-
dogne, Lot-et-Garonne 

Midi-Pyrénées 

Gers 

Poitou-Charentes 

Charente-Maritime, 
Charente 

 keine Angabe   10 500  keine Angabe BAILENGER und  
JAMIN, 1968 

Aquitaine 

Dordogne 

Midi-Pyrénées 

Lot, Gers 

 keine Angabe       789  Blutausstrich CONDORET et al., 
1962 

Aquitaine     

Gironde        989       140 (14,1 %)  IFAT CABANNES et al., 2002 

Midi-Pyrénées     

Tarn/Castres     1 000       314 (31,4 %)  Blutausstrich ZARKA, 1992 
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Fortsetzung Tab. 28:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit großen Babesien infizierter Hunde in  
                       Frankreich, die als Babesia canis bezeichnet wurden 

 

Region (fett) 
Departement/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Rhône-Alpes 

Ain, Ardèche, Drôme, 
Isère, Loire, Rhône, 
Savoie, Haute-Savoie 

Auvergne 

Haute-Loire, 
Puy-de-Dôme 

Bourgogne 

Saône-et-Loire 

 keine Angabe    2 372   keine Angabe LAURENT et al., 1989. 

Rhône-Alpes     

Ain, Isère, Savoie    3 060      511 (16,7 %)  Blutausstrich MARTINOD et al., 1984, 
1986 

Ain, Isère, Savoie       127        55 (43,3 %)  ELISA MARTINOD et al., 1984 

Rhône/Lyon       295             (20,3 %)  IFAT VIDOR et al., 1989 

Isère/Grenoble  keine Angabe      100  Blutausstrich GILOT et al., 1976 a 

Isère  keine Angabe  Einzelfälle  keine Angabe GILOT et al., 1979 

Champagne-
Ardennes     

Marne/Reims    2 000 – 2 500             ca. 20 %  Blutausstrich ULMER et al., 1993 

Provence     

Bouches-du-Rhône/ 
Marseille       367             (5,9 %)  Blutausstrich MARTIN und  

LASSERRE, 1921 
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2.2 Spanien  

 

Die durch bisherige Feldstudien ermittelten oder durch praktizierende Tierärzte mit-

geteilten Infektionen mit „großen“ Babesien in Spanien wurden ausschließlich „Babe-

sia canis“ zugeordnet und dabei, sofern berichtet, durch den Erregernachweis im 

Blutausstrich (SÁNCHEZ ACEDO und BASCUAS ASTA, 1976; GARCÍA et al., 1990; 

CAMACHO et al., 2001 a) und/oder mittels IFAT (STENZENBERGER, 1998; STEN-

ZENBERGER und GOTHE, 1999) nachgewiesen. Auch die als Babesia gibsoni be-

zeichneten Befunde von „kleinen“ Piroplasmen wurden lediglich anhand des Blutaus-

strichs (SÁNCHEZ ACEDO und BASCUAS ASTA, 1976; ROMERO RODRIGUEZ 

und GARCĺA FERNÁNDEZ, 1981; SUAREZ et al., 2001) oder mittels IFAT (SUAREZ 

et al., 2001) erhoben und so beschrieben. Mittels PCR wurden in Feldstudien auch 

Infektionen mit Nicollia annae festgestellt (CAMACHO et al., 2001 b, 2002).  

 

Infektionen des Hundes mit Piroplasmen wurden in Spanien nur selten dokumentiert 

und mit Babesia canis (Tab. 29) dabei insbesondere in Andalusien und auf Teneriffa, 

mit Nicollia annae nur in Galizien festgestellt. Babesia gibsoni wurde jeweils bei ei-

nem Hund in Andalusien, Asturien und Galizien nachgewiesen. 

 

Bezüglich „großer“ Babesien wurden Infektionen mit Babesia canis in La Carolina 

(Jaén) bei 2 (= 1,6 %) der 126 untersuchten Hunde festgestellt, wobei mitgeteilt wur-

de, dass die infizierten Hunde überwiegend mit Rhipicephalus sanguineus befallen 

waren. Die Anzahl der zeckenbefallenen Hunde und von den Tieren abgesammelten 

Exemplare wurde nicht angegeben (GARCÍA et al., 1990). Babesia canis wurde auch 

ohne Mitteilung der Diagnosestellung und Anzahl infizierter Tiere in weiteren andalu-

sischen Provinzen, nämlich in Granada (LOPÉZ-NEYRA, 1947 a), Málaga (ROME-

RO RODRIGUEZ und GARCĺA FERNÁNDEZ, 1981) und Córdoba (MARTÍNEZ-

GÓMEZ et al., 1974 a) nachgewiesen. Eine Feldstudie auf Teneriffa ergab, dass 48 

(= 6,9 %) von 700 Hunden mit Babesia canis infiziert und 24 der infizierten Tiere mit 

Rhipicephalus sanguineus befallen waren (STENZENBERGER, 1998; STENZEN-

BERGER und GOTHE, 1999). Babesia canis wurde auch bei einem aus Galizien 

stammenden Hund (CAMACHO et al., 2001 a) sowie bei 3 (= 1 %) von 300 unter-

suchten Hunden aus Zaragoza festgestellt (SÁNCHEZ ACEDO und BASCUAS AS-

TA, 1976). 
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Neben „großen“ Babesien wurden auch Befunde „kleiner“ Piroplasmen erhoben. Als 

mit Babesia gibsoni infiziert wurde 1 (= 0,3 %) von insgesamt 300 untersuchten Hun-

den in Zaragoza (SÁNCHEZ ACEDO und BASCUAS ASTA, 1976) sowie jeweils ein 

Hund aus Galizien in Lugo (SUAREZ et al., 2001) und aus Granada befunden (RO-

MERO RODRIGUEZ und GARCÍA FERNÁNDEZ, 1981). Ob diese im Blutausstrich 

lediglich als „kleine“ Piroplasmen gekennzeichneten Parasiten tatsächlich Babesia 

gibsoni zuzuordnen waren, ist nachträglich nicht zu entscheiden, da keine moleku-

larbiologischen Untersuchungen unternommen wurden. Die Befunderhebung von 

157 nachweislich mit Nicollia annae infizierten Hunden in Galizien zeigt zumindest für 

Nordwestspanien eine Endemisierung dieses Erregers an (CAMACHO et al., 2001 b, 

2002), wie auch die große Zahl der Nicollia-annae-infizierten Füchse in Galizien ver-

muten lässt (CRIADO-FORNELIO et al., 2003).  

 

In Spanien wurden außerdem Kinetenstadien von Babesien in den Speicheldrüsen 

und in der Hämolymphe bei von Hunden abgesammelten Zecken nachgewiesen. 

Dabei erwiesen sich 38,4 % der insgesamt 197 untersuchten Exemplare von Rhipi-

cephalus sanguineus und 37,6 % von 157 Dermacentor-marginatus-Zecken als infi-

ziert (ESTRADA-PEÑA et al., 1983). Eine Artdifferenzierung wurde nicht mitgeteilt, 

dementsprechend unklar ist, ob und inwieweit die in diesen Zecken nachgewiesenen 

Babesienstadien tatsächlich von kaninen Babesia spp. stammten.  
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Tab. 29:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit großen Babesien infizierter Hunde in Spanien, die als 
Babesia canis bezeichnet wurden 

 

Region (fett)  
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Asturien     

Zaragoza          300      3 (1 %)  Blutausstrich SÁNCHEZ ACEDO und 
BASCUAS ASTA, 1976 

Galizien     

keine Angabe  keine Angabe      1  Blutausstrich CAMACHO et al., 2001 a 

Andalusien     

Jaén/La Carolina           126      2 (1,6 %)  Blutausstrich GARCÍA et al., 1990 

Granada  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe 
LOPÉZ-NEYRA, 1947 a;  
ROMERO RODRIGUEZ und 
GARCÍA FERNÁNDEZ, 1981 

Málaga  keine Angabe      1  keine Angabe ROMERO RODRIGUEZ und 
GARCÍA FERNÁNDEZ, 1981 

Córdoba  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe MARTÍNEZ-GÓMEZ et al., 
1974 a 

Kanarische Inseln      

Teneriffa          700    48 (6,9 %)  IFAT,  
 Blutausstrich 

STENZENBERGER, 1998; 
STENZENBERGER und 
GOTHE, 1999 

 

 

 

 
2.3 Portugal 

Ein Vorkommen der kaninen Babesiose in Portugal ist bisher nur spärlich im Schrift-

tum dokumentiert. „Piroplasma canis“ wurde in Portugal allgemein als „äußerst selten 

auftretend“ (ALVES DA CRUZ, 1955) oder lediglich als „sporadisch vorkommend“ 

erwähnt (LEITÃO, 1971). Über Infektionen mit „großen“ Babesien wurde dabei nur in 

vier Beiträgen berichtet, betroffen war ein Hund (FERNANDES MARQUES und LEI-

TÃO, 1951), 1 von 240 Hunden in Lissabon (CORRÊA MENDES, 1938), 9 (= 4,3 %) 

von 208 Hunden aus Porto und Lissabon (LEITÃO, 1958 a) und 1 von 434 unter-

suchten Hunden in Alcácer do Sal (ABRANCHES et al., 1983 c). Die Diagnose wurde 

durch den Erregernachweis im Blutausstrich (CORRÊA MENDES, 1938; FERNAN-
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DES MARQUES und LEITÃO, 1951; LEITÃO, 1958 a) oder mittels IFAT (ABRAN-

CHES et al., 1983 c) gestellt.  

 

 

 
2.4 Italien 

Die bisherigen Feldstudien und Fallmitteilungen lassen überwiegend Infektionen mit 

„großen“ Babesien folgern, die artlich meist als Babesia canis (PIANA und GALLI-

VALERIO, 1895; CELLI und SANTORI, 1897; GALLI-VALERIO 1904; FRANCHINI, 

1925; CERRUTI, 1934; LUCREZI und LORIGA, 1940; MONTI und DOTTA, 1959; 

ARRU und PASQUALINI, 1971; ARRU et al., 1982; TRALDI et al., 1988; PUCCINI et 

al., 1998), vereinzelt aber auch als Babesia vogeli (BREGA und PIERESCA, 1958; 

VACCARI et al., 1961) beschrieben und ausschließlich im Blutausstrich oder mittels 

IFAT nachgewiesen wurden. Bei 23 Hunden wurde anhand der Größe intraerythrozy-

tärer Stadien im Blutausstrich eine Infektion mit „kleinen“ Piroplasmen, als Babesia 

gibsoni bezeichnet, diagnostiziert (CASAPULLA et al., 1998, TARELLO, 2002 a).  

 

Bisherige Feldstudien ergaben hohe Infektionsraten mit „großen“ Babesien bei ein-

heimischen Hunden und betreffen dabei, wie in Tab. 30 und 31 übersichtlich darge-

stellt, Nord-, Mittel und Süditalien (BIZZETI et al., 1994). Bezüglich Norditalien erga-

ben Studien in den Provinzen Varese und Mailand der Lombardei positive Befunde 

für Babesia canis bei 149 (= 3,8 %) von 3 875 Hunden im Jahre 1986 und bei 209 (= 

5,5 %) von 3 768 Hunden im Jahre 1987. Die dabei ermittelten regionalen Prävalen-

zen erreichten ca. 1 % in städtischen und 13,8 % bis 15,5 % in ländlichen Gebieten. 

Von den infizierten Hunden wurden außerdem auch Zecken ohne Mitteilung der An-

zahl abgesammelt und davon 72 % der Art Rhipicephalus sanguineus zugeordnet 

(TRALDI et al., 1988). Weitere durch Untersuchung von Blutausstrichen als Babesia 

canis diagnostizierte Infektionen betreffen 2 (PIANA und GALLI-VALERIO, 1895; 

GALLI-VALERIO 1904) und 11 Hunde (MONTI und DOTTA, 1959) in Turin (Pie-

mont), im Jahre 1895 noch als Piroplasma bigenimum var. canis bezeichnet (PIANA 

und GALLI-VALERIO, 1895), sowie 2 Hunde in der Emilia-Romagna (CELLI und 

SANTORI, 1897; FRANCHINI, 1925). Neben Infektionen mit Babesia canis wurde 
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auch Babesia vogeli als verantwortliche Erregerart bei zwei Hunden aus Parma be-

schrieben (BREGA und PIERESCA, 1958; VACCARI et al., 1961). 

 

Bezüglich Mittelitalien liegen Feldstudien zwar nicht vor, sondern nur Mitteilungen 

praktizierender Tierärzte über eine steigende Anzahl Babesia-infizierter Hunde in der 

Toskana und in Umbrien. Ein gehäuftes Auftreten wurde auch für Süditalien, nämlich 

in Apulien berichtet (PUCCINI et al., 1998). Bei Feldstudien in Apulien und zusätzlich 

in der Region Basilicata erwiesen sich 38 (= 10,6 %) von 358 Hunden bzw. 9 (= 11,8 

%) von 76 Hunden als mit Babesia canis infiziert. Alle infizierten Tiere waren außer-

dem mit Rhipicephalus sanguineus als einzige nachgewiesene Zeckenart infestiert 

(PUCCINI et al., 1998). Studien in Neapel ergaben bei 4 (= 1,9 %) von 210 unter-

suchten Hunden einen positiven Befund für Babesia canis (LUCREZI und LORIGA, 

1940). Auch auf Sardinien wurde Babesia canis nachgewiesen, und zwar bei Hepa-

tozoon-canis-infizierten Hunden (ARRU et al., 1982). Die Anzahl der mit Babesien 

infizierten Hunde wurde aber nicht mitgeteilt. Infektionen mit Babesia canis auf Sar-

dinien wurden bei einen Hund bei Nurra (CERRUTI, 1934) und bei einem von insge-

samt 41 untersuchten Hunden aus Sassari festgestellt (ARRU und PASQUALINI, 

1971). 

 

Neben „großen“ Babesien wurden „kleine“ Piroplasmen in Italien, wie bereits er-

wähnt, lediglich bei einem Hund in Neapel (CASAPULLA et al., 1998) und bei 22 

Hunden aus der Gegend von Fermo in den Marken (TARELLO, 2002 a) nachgewie-

sen und dabei anhand des Befundes intraerythrozytärer Stadien im Blutausstrich als 

Babesia gibsoni aufgefasst und so bezeichnet. Bei den 22 infizierten Hunden aus 

Fermo wurden auch andere Infektionen festgestellt, nämlich Dirofilaria repens bei 

allen Tieren, Ehrlichien bei 13 und Leishmanien bei 3 Hunden (TARELLO, 2002 a). 

 

Artlich nicht differenziert wurden hingegen Piroplasmenfunde in Blutausstrichen von 

25 mit Dirofilaria repens infizierten Hunden aus Alessandria im Piemont, von denen 9 

Tiere zusätzlich mit Ehrlichien infiziert waren (TARELLO, 2002 b). Morphologisch 

wurden diese Piroplasmen nicht gekennzeichnet. 
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Tab. 30:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit großen Babesien infizierter Hunde in Italien, die als 
Babesia canis bezeichnet wurden 

 

Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Lombardei     

Varese, Mailand           3 875    149 (3,8 %)  Blutausstrich TRALDI et al., 1988 

Varese, Mailand           3 768    209 (5,5 %)  Blutausstrich TRALDI et al., 1988 

Piemont     

Turin  keine Angabe        1  Blutausstrich PIANA und GALLI-VALERIO, 
1895 

Turin  keine Angabe        1  Blutausstrich GALLI-VALERIO, 1904 

Turin  keine Angabe      11  Blutausstrich MONTI und DOTTA, 1959 

Emilia-Romagna     

keine Angabe  keine Angabe        1  Blutausstrich CELLI und SANTORI,  
1896-1897 

Bologna  keine Angabe        1  Blutausstrich FRANCHINI, 1925 

Kampanien     

Neapel           210         4 (1,9 %)  Blutausstrich LUCREZI und LORIGA, 1940 

Apulien     

alle Provinzen           358       38 (10,6 %)  IFAT PUCCINI et al., 1998 

Basilicata     

alle Provinzen            76        9 (11,8 %)  IFAT PUCCINI et al., 1998 

Sardinien     

alle Provinzen              231  keine Angabe  Blutausstrich ARRU et al., 1982 

Sassari            41        1 (2,4 %)  Blutausstrich ARRU und PASQUALINI, 1971 

Nurra  keine Angabe        1  Blutausstrich CERRUTI, 1934 

 

                                                 
1 die 23 Tiere waren mit Hepatozoon canis infiziert 
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Tab. 31:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit großen Babesien infizierter Hunde in Italien, die als 
Babesia vogeli bezeichnet wurden 

 

Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Emilia-Romagna     

Parma keine Angabe          1  Blutausstrich BREGA und PIERESCA, 
1958 

Parma keine Angabe          1  keine Angabe VACCARI et al., 1961 

 

 

 

 
2.5 Malta 

Für Malta liegen Berichte im Schrifttum über ein Vorkommen der kaninen Babesiose 

nicht vor. Ein Vorkommen dieser intraerythrozytären Parasiten ist jedoch angesichts 

der nahezu ubiquitären Verbreitung von Rhipicephalus sanguineus im Mittelmeer-

raum auch auf Malta als höchstwahrscheinlich zu erachten. 

 

 

 
2.6 Griechenland 

Die kanine Babesiose wurde in Griechenland erstmals bei 6 Jagdhunden, aber ohne 

Mitteilung ihrer Herkunft, durch den Blutausstrich festgestellt (CONTIS, 1926) und 

danach ausschließlich als im Norden ohne regionale Zuordnung vorkommend be-

schrieben. In der Universitätstierklinik in Thessaloniki erwiesen sich 15 Hunde inner-

halb der Jahre 1989-1993 durch die Untersuchung von Blutausstrichen als Babesia-

canis-positiv, von denen 2 Hunde zusätzlich mit Leishmania infantum und 1 Tier mit 

Hepatozoon canis infiziert war(en) (KONTOS und KOUTINAS, 1997). Konkomitie-

rende Infektionen wurden auch bei vier weiteren mit Babesia canis befallenen Hun-

den festgestellt, nämlich bei 3 zusätzlich mit Hepatozoon canis und Ehrlichia platys 

infizierten Tieren (KONTOS und KOUTINAS, 1991; KONTOS et al., 1991), davon 

waren 2 Tiere gleichzeitig mit Rhipicephalus sanguineus befallen (KONTOS et al., 

1991), sowie bei einem Hund, der außerdem Infektionen mit Hepatozoon canis, Ehr-

lichia platys und Ehrlichia equi aufwies (KONTOS und KOUTINAS, 1991). 
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2.7 Albanien, Bosnien-Herzegowina, Jugoslawien, Kroatien, Mazedonien,  
      Slowenien 

Studien über die kanine Babesiose in Ländern der Balkanhalbinsel beziehen sich 

bisher ausschließlich auf Nachweise von großen Babesien bei Hunden in Kroatien 

(INCHIOSTRI, 1921; SUTLIĆ, 1942; RAMADAN und BAUER, 1978; MODRIĆ et al., 

1983; RAMADAN, 1986; RAMADAN et al., 1990, 1991; RAFAJ et al., 2001) und in 

Jugoslawien (KULIŠIĆ et al., 2000). Diese Infektionen wurden dabei lediglich durch 

den Erregernachweis im Blutausstrich diagnostiziert und ursächlich Babesia canis 

zugeordnet.  

 

Berichte über die kanine Babesiose in Kroatien und Jugoslawien beziehen sich     

überwiegend auf Fallmitteilungen praktizierender Tierärzte und reflektieren daher 

sicherlich nicht das tatsächliche Ausmaß der Endemisierung. Bezüglich Kroatien 

wurde erstmalig über ein sporadisches Auftreten von Babesia canis bei Hunden in 

Dalmatien (INCHIOSTRI, 1921) und bei mit Dermacentor reticulatus infestierten 

Jagdhunden in der Nähe von Zagreb berichtet (SUTLIĆ, 1942). Im Raum von Zagreb 

wurden Babesia-canis-Infektionen dann häufig mittels Nachweise im Blutausstrich 

diagnostiziert, und zwar im Zeitraum von 1973-1978 bei 50 Hunden (RAMADAN und 

BAUER, 1978; MODRIĆ et al., 1983) sowie ohne Angabe des zeitlichen Rahmens 

bei insgesamt 172 Hunden (RAMADAN, 1986; RAMADAN et al., 1990, 1991; RAFAJ 

et al., 2001). 

 

Serbien betreffend wurde lediglich mitgeteilt, dass in den Jahren 1998-1999 eine zu-

nehmende Anzahl Babesia-infizierter Hunde in der Region von Krusevac festgestellt 

wurde (KULIŠIĆ et al., 2000).  
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3. Hepatozoon canis 

3.1 Frankreich 
 

Infektionen mit Hepatozoon canis bei Hunden wurden in Frankreich im Schrifttum 

spärlich erwähnt und auch nur selten von praktizierenden Tierärzten diagnostiziert 

(CALMON, 1995). Angaben zum Vorkommen von Hepatozoon canis bei Hunden in 

Frankreich betreffen, wie in Tab. 32 ersichtlich, mit Ausnahme einer Fallmitteilung 

aus dem Departement Indre (Region Centre) in Zentralfrankreich ausschließlich Süd-

frankreich, nämlich die Regionen Languedoc-Roussillon, die Provence und Korsika. 

Die Diagnosestellung erfolgte dabei ausschließlich durch den Nachweis der Gamon-

ten in Blutausstrichen. 

  

Hepatozoon canis, zunächst als „Leucocytozoon canis“ bezeichnet, wurde erstmals 

bei einem Hund im Departement Indre nachgewiesen (BENTLEY, 1905). Ein weiterer 

Fall wurde auf Korsika diagnostiziert und der Erreger als „Haemogregarina canis“ 

beschrieben, ein Tier von 20 untersuchten Hunden erwies sich dabei als infiziert 

(LÉGER und MESNIL, 1912). Bei Sommières (Departement Gard) in der Region 

Bouches-du-Rhône wurde ein Vorkommen von Hepatozoon canis bei Hunden in 

mehreren Berichten erwähnt (BEAUFILS und MARTIN-GRANEL, 1987, 1988; 

BEAUFILS et al., 1988, 1991, 1996; BEAUFILS und LEGROUX, 1992; BEAUFILS, 

1993) und bei insgesamt 78 Hunden zwischen 1986 und 1993 festgestellt. Die weite-

re parasitologische Untersuchung der Tiere ergab bei 2 der 78 Hunde zusätzlich In-

fektionen mit Ehrlichia canis (BEAUFILS et al., 1991; BEAUFILS und LEGROUX, 

1992) und bei einem Tier mit Dirofilaria repens und Leishmania infantum (BEAUFILS 

und MARTIN-GRANEL, 1987). Für einen Hund wurde außerdem ein massiver Befall 

mit Rhipicephalus sanguineus mitgeteilt (BEAUFILS et al., 1996). Bezüglich der Re-

gion Languedoc-Roussilion wurden Infektionen mit Hepatozoon canis bei 13 Hunden 

festgestellt, und zwar bei einem Tier in Sète im Departement Hérault, das außerdem 

mit Leishmania infantum infiziert war (RIOUX et al., 1964 b), sowie bei 12 Hunden 

eines Zwingers bei Narbonne im Departement Aude (CALMON, 1995). In der Pro-

vence erwiesen sich 2 von insgesamt 22 untersuchten Hunden aus Marseille als 

Gamonten-positiv (JOUYEUX et al., 1937).  
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3.2 Spanien 
 

Ein Vorkommen der kaninen Hepatozoonose in Spanien wurde, wie in Tab. 32 er-

sichtlich, bisher lediglich in der Provinz Jaén in Andalusien (GARCÍA et al., 1990) 

und auf Teneriffa (STENZENBERGER, 1998; STENZENBERGER und GOTHE, 

1999) festgestellt und für die Provinz Cáceres mitgeteilt (CORDERO DEL CAMPIL-

LO et al., 1994). Die Diagnosestellung erfolgte durch Nachweise von Gamonten im 

Blutausstrich (GARCÍA et al., 1990; STENZENBERGER, 1998; STENZENBERGER 

und GOTHE, 1999) oder von Schizonten in Organbioptaten (GARCÍA et al., 1990; 

HERVÁS et al., 1995). 

 

In der Provinz Jaén wurde Hepatozoon canis bei 41 (= 32,5 %) von 126 untersuchten 

Hunden nachgewiesen. Zwei der betroffenen Hunde waren zusätzlich mit Leishma-

nia infantum, 7 mit Filarien und 6 Tiere sowohl mit Filarien als auch mit Leishmania 

infantum infiziert. Die Infektionen traten dabei entsprechend des in diesem Zeitraum 

gehäuften Auftretens von Rhipicephalus sanguineus insbesondere im Juni und Juli 

auf (GARCÍA et al., 1990). Auch auf Teneriffa wurde ein hohes Infektionsrisiko fest-

gestellt, wie 18 (= 2,6 %) der 700 dort untersuchten Hunden belegen. Von den 18 

Hepatozoon-positiven Hunden wiesen 8 konkomitierende Infektionen auf, nämlich 4 

mit Dirofilaria immitis, 1 mit Babesia canis, 2 mit Dirofilaria immitis und Dirofilaria re-

pens sowie ein Hund mit Dirofilaria immitis und Babesia canis (STENZENBERGER, 

1998; STENZENBERGER und GOTHE, 1999). Eine Infektion wurde auch bei einem 

Welpen durch den Nachweis von Schizontenstadien in der Milz nachgewiesen, die 

Herkunft des Tieres wurde aber nicht mitgeteilt (HERVÁS et al., 1995). 

 

 

3.3 Portugal 
 

Infektionen mit Hepatozoon canis wurden in Portugal, wie in Tab. 32 aufgeführt, für 

die Städte Coimbra (LEITÃO, 1945) und Lissabon (SILVA und CORREIA, 1997) so-

wie für den Distrikt Setúbal (ABRANCHES et al., 1983 c; CONCEIÇÃO-SILVA et al., 

1988; BACELLAR et al., 1995 a) und die Alto Douro Region mitgeteilt (REBELO, 

1989). Die Diagnosestellung erfolgte dabei durch den Nachweis von Gamonten im 
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Blutausstrich (LEITÃO, 1945; ABRANCHES et al., 1983 c; CONCEIÇÃO-SILVA et 

al., 1988; REBELO, 1989; BACELLAR et al., 1995 a) oder von Schizonten in der 

Prostata (SILVA und CORREIA, 1997). 

 

Neben Mitteilungen über Einzelinfektionen mit Hepatozoon canis bei jeweils einem 

Hund aus Coimbra (LEITÃO, 1945) und Lissabon (SILVA und CORREIA, 1997) lie-

gen Ergebnisse von Feldstudien auf der Halbinsel Setúbal, in der Region Alcácer do 

Sal und in der Alto Duoro Region vor. In Setúbal ergab die Untersuchung von 104 

Hunden lediglich bei einem Tier (= 1 %) einen positiven Befund (BACELLAR et al., 

1995 a). Bezüglich Alcácer do Sal erwiesen sich 50 (= 2,9 %) von 1 752 (CON-

CEIÇÃO-SILVA et al., 1988) und 44 (= 10,1 %) von 434 (ABRANCHES et al., 1983 

c) untersuchten Hunden als infiziert. Die für die Alto Douro Region ermittelte Präva-

lenz war dagegen deutlich erhöht, da 45 (= 36,3 %) von 124 untersuchten Hunden 

befallen waren (REBELO, 1989). 

 

Im Gegensatz zu Hunden waren Füchse häufiger mit Hepatozoon sp. infiziert. Feld-

studien ergaben nämlich mittels Blutausstriche und/oder postmortalem Erregernach-

weis in der Milz, der Leber oder im Knochenmark bei 80 (= 40,4 %) von 198 Tieren 

aus Alcácer do Sal (ABRANCHES et al., 1982), bei 28 (= 39,4 %) von 71 Füchsen in 

der Arrabida Region (ABRANCHES et al., 1984 b) sowie bei 23 (= 65,7 %) von 35 

Füchsen aus Lissabon und Umgebung einen positiven Befund (ABRANCHES et al., 

1983 a). 

 

 

3.4 Italien 
 

Erstmalig bei einem Hund als „Haemogregarina canis“ in Rom diagnostiziert (BASI-

LE, 1911) zeigt das Schrifttum, wie in Tab. 32 zusammengefasst, eine weite Verbrei-

tung von Hepatozoon canis in Italien an. Sein Vorkommen wurde in Ligurien und in 

der Emilia-Romagna in Norditalien, in Umbrien in Mittelitalien, in den Regionen Lati-

um, Apulien, Kampanien in Süditalien sowie auf Sizilien und Sardinien nachgewie-

sen, in Ligurien aber nur bei einem Hund (ROSATI, 1986). Positive Befunde wurden 

dabei durch den Nachweis von Gamonten im Blutausstrich (ROMAGNOLI, 1959 a, b; 
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ARRU et al., 1981 b, 1982; ROSATI, 1986; BETTINI et al., 1988; MANGILI et al., 

1991; BALDELLI et al., 1995; CIARAMELLA et al., 1997; PINTORE et al., 1997; 

PUCCINI und PUCCINI, 1999; TARELLO, 2002 b) oder von Schizonten in Kno-

chenmarksbioptaten erhoben (DOMINA und CATARSINI, 1982).  

 

In Allessandria im Piemont ergab die Blutuntersuchung bei einem Hund neben posi-

tiven Befunden für Dirofilaria repens und Ehrlichien auch eine Infektion mit Hepato-

zoon canis (TARELLO, 2002 b). In der Region Emilia-Romagna bei Imola erwiesen 

sich 5 (= 3,2 %) von 154 Hunden als infiziert (BALDELLI et al., 1995). Darüber hin-

aus wurden Infektionen für die Region von Bologna, wenn auch ohne Erläuterung der 

Anzahl infizierter Tiere, mitgeteilt (PUCCINI und PUCCINI, 1999). Bei einer Feldstu-

die in Kampanien ergab die Untersuchung von 150 Leishmania-infizierten Hunden 

bei 3 Tieren eine Infektion noch mit Hepatozoon canis (CIARAMELLA et al., 1997). 

Weitere Fälle wurden in Apulien ohne Mitteilung der Anzahl (PUCCINI und PUCCINI, 

1999) sowie bei 7 Hunden aus Latium (Rom) und Umbrien (Perugia, Terni) (MANGI-

LI et al., 1991) festgestellt.  

 

Feldstudien auf Sardinien ergaben einen Erregernachweis bei 30 (= 21,4 %) von 140 

untersuchten Hunden. Alle infizierten Tiere waren außerdem mit Rhipicephalus san-

guineus befallen (ARRU et al., 1981 b, 1982). Eine ebenso hohe Prävalenz wurde 

auch später ermittelt, denn 71 (= 16,4 %) von 434 untersuchten Hunden erwiesen 

sich als infiziert, 10 (= 14,1 %) der infizierten Hunde waren gleichzeitig positiv hin-

sichtlich Leishmania infantum, 3 (= 4,2 %) für Dirofilaria repens, 2 (= 2,8 %) für Dipe-

talonema reconditum und 1 (= 1,4 %) Hund für Dipetalonema reconditum und Leish-

mania infantum (PINTORE et al., 1997). Eine weitere mit Leishmania infantum kon-

komitierende Infektion auf Sardinien wurde bei einem Hund aus Cagliari festgestellt. 

Von dem betroffenen Hund wurde außerdem Rhipicephalus-sanguineus-Zecken ab-

gesammelt, welche nachweislich Gametenstadien und Oozysten von Hepatozoon 

canis enthielten (BETTINI et al., 1988).  

 

Infektionen mit Hepatozoon canis auf Sizilien wurden nur in der Stadt Messina nach-

gewiesen, und zwar bei insgesamt 11 Hunden (ROMAGNOLI, 1959 a, b; DOMINA 

und CATARSINI, 1982), von denen ein Tier außerdem mit Leishmanien infiziert war 

(ROMAGNOLI, 1959 b).  
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3.5 Malta 
 

Ein Vorkommen der kaninen Hepatozoonose auf Malta ist im Schrifttum bisher nicht 

belegt. 

 

 

3.6 Griechenland 
 

Hepatozoon canis wurde in Griechenland erstmals bei einem von 90 untersuchten 

Hunden auf Kreta festgestellt. Bei dem infizierten Tier wurde im Blutausstrich außer-

dem eine Infektion mit Leishmania infantum und mit Mikrofilarien festgestellt (ADLER 

et al., 1938). Über das Vorkommen von Hepatozoon canis wurde auch in einer Dis-

sertation aus dem Jahre 1986 berichtet (KONTOS, 1986). Natürlich mit Hepatozoon 

canis infizierte Hunde wurden darauffolgend in drei Berichten (Tab. 32) erwähnt, und 

zwar 11 (KONTOS und KOUTINAS, 1991), 2 (KONTOS und KOUTINAS, 1997) und 

einen Hund(e) (KONTOS et al., 1991) betreffend. Insgesamt wiesen 9 dieser infizier-

ten Tiere Mischinfektionen auf, und davon 2 mit Ehrlichia canis, 3 mit Babesia canis 

und Ehrlichia platys, 2 mit Leishmania infantum (KONTOS et al., 1991; KONTOS und 

KOUTINAS, 1991, 1997) und jeweils 1 Hund mit Babesia canis, Ehrlichia equi und 

Ehrlichia platys (KONTOS und KOUTINAS, 1991) oder mit Babesia canis, Ehrlichia 

canis und Ehrlichia platys (KONTOS und KOUTINAS, 1997). Eine regionale Zuord-

nung der Fälle erfolgte nicht. 

 

 

3.7 Albanien, Bosnien-Herzegowina, Jugoslawien, Kroatien, Mazedonien, 

      Slowenien 
 

Ob und inwieweit die kanine Hepatozoonose in diesen Ländern des Balkans vor-

kommt, ist anhand des wissenschaftlichen Schrifttums nicht ersichtlich, da dies-

bezügliche Beiträge fehlen. 
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Tab. 32:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Hepatozoon canis infizierter Hunde in den europä-
ischen Mittelmeerländern und in Portugal 

 

Land (fett) 
Region/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Frankreich 

Indre  keine Angabe         1  Blutausstrich BENTLEY, 1905 

Gard/Sommières  keine Angabe       78  Blutausstrich 

BEAUFILS und MARTIN-
GRANEL, 1987, 1988; BEAU-
FILS et al., 1988, 1991, 1996; 
BEAUFILS und LEGROUX, 
1992; BEAUFILS, 1993 

Hérault/Sète  keine Angabe         11  Blutausstrich RIOUX et al., 1964 b 

Aude/Narbonne  keine Angabe       12    Blutausstrich CALMON, 1995 

Bouches-du-Rhône 
/Marseille          22         2  Blutausstrich JOUYEUX et al., 1937 

Korsika          20         12  Blutausstrich LÉGER und MESNIL, 1912 

Spanien 

Jaén        126       413 (32,5 %)  Blutausstrich, 
 Bioptat GARCÍA et al., 1990 

Teneriffa        700       184 (2,6 %)  Blutausstrich 
STENZENBERGER, 1998; 
STENZENBERGER und GOTHE, 
1999 

keine Angabe  keine Angabe         1  Bioptat HERVÁS et al., 1995 

Portugal 

Coimbra  keine Angabe         1  Blutausstrich LEITÃO, 1945 

Lissabon  keine Angabe         1  Bioptat SILVA und CORREIA, 1997 

Setúbal        104         1  Blutausstrich BACELLAR et al., 1995 a 

Alcácer do Sal     1 752       50 (3 %)  Blutausstrich CONCEIÇÃO-SILVA et al., 1988 

Alcácer do Sal        434        44 (10,1 %)  Blutausstrich ABRANCHES et al., 1983 c 

Alto Douro        124       45 (36,3 %)  Blutausstrich REBELO, 1989 

                                                 
1 dieser Hund war außerdem mit Leishmania infantum infiziert 
2 dieser Hund war außerdem mit Dirofilaria immitis infiziert 
3 2 Tiere waren außerdem mit Leishmanien, 7 mit Filarien und 6 Leishmanien und Filarien infiziert    
4 4 Tiere waren außerdem mit Dirofilaria immitis, 1 mit Babesia canis, 2 mit Dirofilaria immitis und Dirofilaria re- 
  pens sowie ein Hund mit Dirofilaria immitis und Babesia canis infiziert 
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Fortsetzung Tab. 32:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Hepatozoon canis infizierter Hunde in 
den europäischen Mittelmeerländern und in Portugal 

Land (fett) 
Region/ 

Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Italien 

Piemont/  
Allessandria            28       11 (3,6 %)  Blutausstrich TARELLO, 2002 b 

Emilia-Romagna/ 
Imola 154      5   (3,2 %)  Blutausstrich BALDELLI et al., 1995 

Emilia-Romagna/ 
Bologna  keine Angabe keine Angabe  Blutausstrich PUCCINI und PUCCINI, 1999 

Latium/Rom, Umb-
rien/Perugia, Terni  keine Angabe      7  Blutausstrich MANGILI et al., 1991 

Latium/Rom  keine Angabe      1  Blutausstrich BASILE, 1911 

Kampanien 
 150 mit  
 L. infantum  
 infizierte Hunde 

     3  Blutausstrich CIARAMELLA et al., 1997 

Apulien  keine Angabe keine Angabe  Blutausstrich PUCCINI und PUCCINI, 1999 

Sardinien 140     30 (21,4  %)  Blutausstrich ARRU et al., 1981 b, 1982 

Sardinien 434     71 (16,4 %)2  Blutausstrich PINTORE et al., 1997 

Sardinien/Cagliari  keine Angabe       13  Blutausstrich BETTINI et al., 1988 

Sizilien/Messina  keine Angabe       24  Blutausstrich ROMAGNOLI, 1959 a, b 

Sizilien/Messina  keine Angabe       9  Bioptat DOMINA und CATARSINI, 1982 

Griechenland 

Kreta             90       13 (1,1 %)  Blutausstrich ADLER et al., 1938 

keine Angabe  keine Angabe     115  Blutausstrich KONTOS und KOUTINAS, 1991 

keine Angabe 
 15 Babesia- 
 canis-infizierte 
 Hunde 

      26  Blutausstrich KONTOS und KOUTINAS, 1997 

Nordgriechenland 
 15 mit  
 Ehrlichia spp. 
 infizierte Tiere 

      17  Blutausstrich KONTOS et al., 1991 

 

                                                 
1 das Tier war außerdem mit Ehrlichien und Dirofilaria repens infiziert 
2 10 Tiere waren außerdem mit Leishmania infantum, 3 mit Dirofilaria repens, 2 mit Dipetalonema reconditum und  
   1 Tier mit Dipetalonema reconditum und mit Leishmania infantum infiziert 
3 dieser Hund war außerdem mit Leishmania infantum infiziert 
4 ein Hund war außerdem mit Leishmania infantum infiziert 
5 2 Hunde waren außerdem mit Ehrlichia canis, 1 Hund mit Ehrlichia platys, Ehrlichia equi und Babesia canis, 1  
  Hund mit Ehrlichia platys und Babesia canis und 2 Hunde mit Leishmania infantum infiziert 
6 die Hunde waren außerdem mit Ehrlichia canis und Ehrlichia platys (1) sowie nur mit Ehrlichia platys (1) infiziert 
7 der Hund war außerdem mit Babesia canis und Ehrlichia platys infiziert 
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B. Arthropoden 
 
1. Rhipicephalus sanguineus s.l. 
 
Der Rhipicephalus-sanguineus-Komplex ist eine Gruppe von Arten, die sich morpho-

logisch nicht oder nicht eindeutig unterscheiden. In molekularbiologischen Untersu-

chungen zur artlichen Differenzierung (ZAHLER et al., 1997 a; MANGOLD et al., 

1998; BEATI und KEIRANS, 2001) wurden bisher nicht alle dieser 12 Spezies einbe-

zogen, daher auch noch nicht zu entscheiden ist, welche Taxa tatsächlich Artrang 

einnehmen. Dementsprechend werden nachfolgend solche Zecken als Rhipicepha-

lus sanguineus sensu lato (s.l.) aufgefasst und auch so bezeichnet, wobei nur solche 

Vorkommensberichte berücksichtigt werden, die eindeutig auf Infestationen bei Hun-

den vor Ort oder auf ein wirtsungebundenes Vorkommen auf der Vegetation einge-

hen. 

 
 

1.1 Frankreich 
 
Das Verbreitungsgebiet von Rhipicephalus sanguineus s.l. in Frankreich ist, wie in 

Abb. 47 übersichtlich dargestellt, auf den Mittelmeerraum einschließlich Korsika be-

grenzt und umfasst dabei insbesondere Regionen im Südwesten an der Atlantikküste 

und im Südosten entlang der Mittelmeerküste bis zum Rhônetal sowie im südlichen 

Jura und Zentralmassiv (GILOT et al., 1990; BOURDEAU und GUELFI, 1995; GILOT 

und PEREZ-EID, 1998). Im Südwesten wurde dabei ein Vorkommen von Rhipi-

cephalus sanguineus s.l. in den Departements Dordogne (BAILENGER und JAMIN, 

1968), und Gironde (CONDORET et al., 1962; LAMONTELLERIE, 1965) und im 

Südosten entlang der Mittelmeerküste in den Departements Bouches-du-Rhône, 

Vaucluse und Alpes-Maritimes in der Provence und auf Korsika (ENIGK, 1947; MO-

REL und VASSILIADES, 1962; GILOT, 1975; GILOT et al., 1989, 1992 a, b; RA-

OULT et al., 1993) dokumentiert. Vom Mittelmeerraum ausgehend dehnt sich das 

Verbreitungsgebiet von Rhipicephalus sanguineus s.l. entlang des Rhôneeinzugge-

bietes bis in die Region Rhône-Alpes aus und umfasst die Departements Rhône (GI-

LOT, 1975; GILOT et al., 1989), Isére, Ain (GILOT et al., 1974 b; MARTINOD und 
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GILOT, 1991), Ardèche und Drôme (GILOT et al., 1989; MARTINOD und JOUBERT, 

1981). Rhipicephalus sanguineus s.l. wurde dabei von Hunden (CONDORET et al., 

1962; MOREL und VASSILIADES, 1962; LAMONTELLERIE, 1965; BAILENGER und 

JAMIN, 1968; GILOT, 1975; GILOT et al., 1989, 1990, 1992 a, b; MARTINOD und 

GILOT, 1991) unabhängig von ihrer Haltung (GILOT et al., 1992 b) abgesammelt. 

Studien bestätigen außerdem ein Vorkommen dieser Zeckenart in urbaner Umge-

bung als Freilandzecke, wenn auch bisher nur bei Marseille (GILOT et al., 1992 a, b). 

 

 

 
 
Abb. 47: Verbreitung von Rhipicephalus sanguineus s.l. in Frankreich nach Angaben im  
               S
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

chrifttum 

 

 

Auffällig in Abb. 47 sind die Enklaven von Rhipicephalus sanguineus s.l. in Südfrank-

reich, die sicherlich auf mangelnde Feldstudien und nicht auf tatsächliche Vorkom-

menslücken zurückzuführen sind. Ein Auftreten dieser Zeckenart wurde dabei bis 

maximal 600 m ü.d.M. festgestellt (GILOT et al., 1989), ihre Wirtssuchaktivität im 

Freiland beschränkt sich Studien zufolge auf März bis September (CONDORET et 

al., 1962; BAILENGER und JAMIN, 1968; GILOT et al., 1992 b) und dabei insbeson-
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dere auf die Monate Juli und August (MARTINOD und GILOT, 1991), wobei über den 

gesamten Zeitraum sowohl Larven als auch Nymphen oder Imagines nachgewiesen 

wurden (GILOT et al., 1992 b). Rhipicephalus sanguineus s.l. vermag in beheizten 

Räumen aber auch ganzjährig aktiv zu sein (GILOT, 1975; BOURDEAU, 1993; 

BOURDEAU und GUELFI, 1995).  

 

 

1.2 Spanien 
 
Rhipicephalus sanguineus s.l. ist in Spanien, wie in Abb. 48 veranschaulicht, nahezu 

ubiquitär verbreitet (CORDERO DEL CAMPILLO, 1980). Bei den in der Verbrei-

tungskarte ersichtlichen Enklaven ist vermutlich von fehlenden Feldstudien, nicht  

aber von tatsächlichen Vorkommenslücken dieser Art auszugehen. Der Verbrei-

tungsraum reicht dabei von Galizien (CAMACHO et al., 2003), Extremadura mit der 

Provinz Cáceres (HABELA et al., 1987), La Rioja (OTEO et al., 1996), Aragonien 

(OTEO et al., 1996) und Katalonien (ESTRADA-PEÑA et al., 1992; BEATI et al., 

1996; OTEO et al., 1996) über Kastilien la Mancha (HERRERO et al., 1992 a), Mad-

rid (HERRERO et al., 1992 a, b), Kastilien-León mit der Provinz Salamanca (ENCI-

NAS-GRANDES, 1986) bis nach Andalusien mit den Provinzen Jaén (GARCÍA, 

1990), Málaga (CORDERO DEL CAMPILLO, 1980), Huelva (HUELI et al., 1991) und 

Córdoba (MARTÍNEZ-GÓMEZ et al., 1974 b) und schließt auch Teneriffa ein (STEN-

ZENBERGER, 1998; STENZENBERGER und GOTHE, 1999).  

 

Im Rahmen dieser Feldstudien wurde Rhipicephalus sanguineus s.l. von Hunden 

abgesammelt (ENCINAS-GRANDES, 1986; HUELI et al., 1991; ESTRADA-PEÑA et 

al., 1992; HERRERO et al., 1992 a; BEATI et al., 1996; OTEO et al., 1996; STEN-

ZENBERGER, 1998; STENZENBERGER und GOTHE, 1999; CAMACHO et al., 

2003), und dabei auch unabhängig von der Haltung und Lebensweise der Hunde 

(ENCINAS GRANDES, 1986; STENZENBERGER, 1998; STENZENBERGER und 

GOTHE, 1999). Rhipicephalus sanguineus s.l. wurde aber auch als Freilandzecke 

nachgewiesen, und zwar in Katalonien (ESTRADA-PEÑA et al., 1992; OTEO et al., 

1996) sowie in den Regionen la Rioja und Aragonien (OTEO et al., 1996).  
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Abb. 48: Verbreitung von Rhipicephalus sanguineus s.l. in Spanien nach Angaben im  
              S

       ▲ Vorkommen innerhalb der Provinz dokumentiert 
chrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.2, S. 25) 

 
       ■  Vorkommen innerhalb der Region dokumentiert 
       □ Vorkommen nicht dokumentiert 
 
 

Studien zufolge kommt Rhipicephalus sanguineus s.l. als Freilandzecke zwischen 

190 und 1 000 m ü.d.M. vor (ESTRADA-PEÑA et al., 1992). Adultzecken und Nym-

phen wurden dabei von April bis Oktober (ENCINAS-GRANDES, 1986), aber auch 

von März bis Dezember (ESTRADA-PEÑA et al., 1992) mit einem deutlichem Maxi-

mum von Juni bis September nachgewiesen (ENCINAS-GRANDES, 1986). Larven 

wurden hingegen nur von Juni bis September bei Hunden abgesammelt (ENCINAS-

GRANDES, 1986; ESTRADA-PEÑA et al., 1992). 
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1.3 Portugal 
 
Eine in sämtlichen Distrikten durchgeführte Feldstudie belegt eindeutig ein ubiquitä-

res Vorkommen von Rhipicephalus sanguineus s.l. in Portugal (CAEIRO, 1999). 

Regional begrenzte Studien mit Nachweisen dieser Zeckenart erfolgten außerdem im 

Distrikt Setúbal (FILIPE et al., 1992; BACELLAR et al., 1991, 1995 a, b), in Lissabon 

und in Alcácer do Sal (CONCEIÇÃO-SILVA et al., 1988) sowie in Porto (ANTUNES 

TROPA und FERNANDES PEGO, 1938). 

 

Die gefundenen Exemplare wurden dabei sowohl wirtsgebunden von Hunden (AN-

TUNES TROPA und FERNANDES PEGO, 1938; FILIPE et al., 1992; BACELLAR et 

al., 1991, 1995 b; CAEIRO, 1999) als auch wirtsfern von der Vegetation abgesam-

melt (BACELLAR et al., 1991, 1995 b; FILIPE et al., 1992; CAEIRO, 1999). In Portu-

gal soll Rhipicephalus sanguineus s.l. ganzjährig aktiv sein, insbesondere aber von 

März bis September (CAEIRO, 1999). 

 

 

1.4 Italien 
 

Rhipicephalus sanguineus s.l. wird in Italien als ubiquitär vorkommend eingeschätzt 

(MANILLA, 1998; GIANGASPERO, 1999). Dies stützen, wie in Abb. 49 veranschau-

licht, Nachweise sowohl im Norden im Piemont (MASOERO et al., 1991), in der 

Lombardei (TRALDI et al., 1988) und in der Emilia-Romagna (VACCARI et al., 1961), 

als auch in Mittelitalien in Umbrien (POLIDORI et al., 1980; PRINCIPATO et al., 

1989), Latium (SACCÀ et al., 1969; RIVOSECCHI et al., 1978; STELLA und 

D’AJELLO, 1978) und in den Abruzzen (MANTOVANI und BENAZZI, 1953; MANIL-

LA, 1983; IORI und DI PAOLO, 1999) sowie in Süditalien in den Regionen Basilicata 

(PUCCINI et al., 1998; DI TODARO et al., 1999), Apulien (PUCCINI et al., 1998), auf 

Sizilien (ROMAGNOLI, 1959 a, b; SCAFFIDI, 1983; SCAFFIDI und SCAFFIDI, 1983; 

TRINGALI et al., 1986) und Sardinien (ARRU et al., 1981 b, 1982; BETTINI et al., 

1988; DI TODARO et al., 1999).  
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Abb. 49: Verbreitung von Rhipicephalus sanguineus s.l. in Italien nach Angaben im Schrifttum   
               (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.4, S. 51) 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 

Rhipicephalus sanguineus s.l. wurde dabei von Hunden (POLIDORI et al., 1980; 

ARRU et al., 1981 b, 1982; MANILLA, 1983; TRINGALI et al., 1986; BETTINI et al., 

1988; TRALDI et al., 1988; PRINCIPATO et al., 1989; MASOERO et al., 1991; IORI 

und DI PAOLO, 1999) abgesammelt oder auch wirtsfern auf der Vegetation in Mittel-

italien nachgewiesen (RIVOSECCHI et al., 1978; PRINCIPATO et al., 1989).  

 

Die saisonale Aktivität aller Entwicklungsstadien von Rhipicephalus sanguineus s.l. 

als Freilandzecke beschränkt sich Studien zufolge auf den Zeitraum von März bis 

Oktober (STELLA und D’AJELLO, 1978; MANILLA, 1983; PRINCIPATO et al., 1989; 

DI TODARO et al., 1999), auf Sardinien sogar von Januar bis Oktober (DI TODARO 

et al., 1999), wobei zwei Peaks, nämlich im Mai/April und im September/Oktober 

festgestellt wurden (PRINCIPATO et al., 1989; DI TODARO et al., 1999).  
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1.5 Malta 
 

Ein Vorkommen von Rhipicephalus sanguineus s.l. auf Malta wurde im Schrifttum 

bisher zwar nicht dokumentiert, ist aber als wahrscheinlich zu erachten. 

 

 

1.6 Griechenland 
 
Rhipicephalus sanguineus s.l. ist in Griechenland vermutlich ubiquitär vertreten (Abb. 

50). Über ein Vorkommen wurde in den Regionen Makedonien (BLANC und CAMI-

NOPETROS, 1932; ENIGK, 1947; KONTOS et al., 1991; PAPADOPOULOS et al., 

1996), Thessalien, Attika (BLANC und CAMINOPETROS, 1932) sowie auf den In-

seln Lesbos (Nördliche Ägäis) (MOREL und VASSILIADES, 1962), Delos (Südliche 

Ägäis) und Kreta (BLANC und CAMINOPETROS, 1932) berichtet. In allen Beiträgen 

wurde ausdrücklich erwähnt, dass Exemplare bei Hunden abgesammelt wurden. 

 

 
 

Abb. 50: Verbreitung von Rhipicephalus sanguineus s.l. in Griechenland nach Angaben im  
  Schrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.6, S. 76) 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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1.7 Albanien, Bosnien-Herzegowina, Jugoslawien, Kroatien, Mazedonien,  

      Slowenien 
 

Ein Vorkommen von Rhipicephalus sanguineus s.l. bei Hunden oder als Freilandze-

cke auf der Vegetation wurde lediglich in Albanien, Jugoslawien und in Kroatien 

nachgewiesen. Bezüglich Slowenien wurde über die Einschleppung eines mit dieser 

Zeckenart infestierten Hundes aus der Küstengegend von Istrien nach Ljubljana be-

richtet (TOVORNIK und VESENJAK-HIRJAN, 1988). Die übrigen Balkanländer 

betreffend erstreckt sich der Verbreitungsraum von Rhipicephalus sanguineus s.l. 

insbesondere entlang der Mittelmeerküste und umfasst dabei die in Kroatien gelege-

nen Regionen Istrien (TOVORNIK und VESENJAK-HIRJAN, 1988), Dalmatien und 

die dort angrenzenden Inselgruppen (TOVORNIK und VESENJAK-HIRJAN, 1988, 

1989; PUNDA-POLIĆ et al., 1995). Rhipicephalus sanguineus s.l. wurde aber auch 

im Landesinneren nachgewiesen, und zwar in Zagreb/Kroatien (TOVORNIK und 

VESENJAK-HIRJAN, 1988), in Serbien/Jugoslawien (KULISIĆ et al., 2000; MILUTI-

NOVIĆ und RADULOVIĆ, 2002) und in Skutari/Albanien (ROSICKÝ et al., 1960). Bei 

den Studien, und zwar Serbien, die Mittelmeerküste Kroatiens und Albanien betref-

fend, wurde außerdem angegeben, dass Zecken parasitierend an Hunden (RO-

SICKÝ et al., 1960; TOVORNIK und VESENJAK-HIRJAN, 1988; KULISIĆ et al., 

2000; MILUTINOVIĆ und RADULOVIĆ, 2002) gefunden wurden und dabei von März 

bis Oktober und am häufigsten im Juni (MILUTINOVIĆ und RADULOVIĆ, 2002). 
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C. Helminthen 
 
1. Filarien 
 
1.1 Frankreich  
 
In Frankreich kommen insgesamt fünf Filarienarten bei Hunden vor, nämlich Dirofila-

ria immitis und Dirofilaria repens sowie Dipetalonema dracunculoides, Dipetalonema 

grassii und Dipetalonema reconditum (CHAUVE, 1990; DUCOS de LAHITTE, 1990). 

Bei Feststellung von Mikrofilarien im Blut der Hunde erfolgte deren Artbestimmung 

durch histochemischen Nachweis von saurer Phosphatase (im Folgenden als SPT 

beschrieben und als SPT abgekürzt) an den jeweils arttypischen Stellen am oder im 

gesamten Larvenkörper (DUCOS DE LAHITTE et al., 1984; DAVOUST und DUCOS 

DE LAHITTE, 1989; DUCOS de LAHITTE, 1990; DE MADRON, 1991; DAVOUST, 

1994; LABRE, 1994; CAZELLES und MONTAGNER, 1995; CHAUVE, 1997) oder 

anhand von morphologischen Merkmalen im GIEMSA-gefärbten Blutausstrich wie 

Länge, Breite und Form des Larvenkörpers und/oder, sofern angegeben, Position 

und Abstände des Kopfbereiches zum Innenkörper, Lage des Nervenrings, des Anal- 

und Exkretionsporus, der G-Zellen sowie der Exkretionszelle (JOYEUX und CABAS-

SU, 1935; RANQUE und CABASSU, 1947; GUILHON und GRABER, 1953; DOBY et 

al., 1986 a, b). Infektionen mit Dirofilaria immitis wurden auch mittels ELISA festge-

stellt (DAVOUST und DUCOS DE LAHITTE, 1989; DUCOS de LAHITTE, 1990; DE 

MADRON, 1991; LABRE, 1994; BEUGNET und BOURDOISEAU, 1996). Außerdem 

wurden Adultwürmer nachgewiesen, nämlich Dirofilaria immitis in der rechten Herz-

kammer und in der Pulmonalarterie (JOYEUX und CABASSU, 1935; HUBERT, 1985) 

und Dipetalonema grassii (DUCOS de LAHITTE, 1990) oder Dirofilaria repens (HU-

BERT, 1985) im subkutanen Bindegewebe. 

 

Das Vorkommen von Dirofilaria immitis ist auf Südfrankreich einschließlich Korsika 

konzentriert (Abb. 51), Infektionen wurden aber auch im Rhônetal, im Departement 

Dordogne im Südwesten, in der Bretagne sowie in der Normandie festgestellt. Dirofi-

laria repens (Abb. 52) ist im Vergleich zu Dirofilaria immitis weiter verbreitet, ihr Vor-

kommen erstreckt sich von Korsika und der Provence über Südwestfrankreich bis ins 

Rhônetal und in die Bourgogne, ins Loiretal und bis in die Umgebung von Paris. 
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Abb. 51: Verbreitung von Dirofilaria immitis bei Hunden in Frankreich nach Angaben im  
               S
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

chrifttum 

 
 

 
Abb. 52: Verbreitung von Dirofilaria repens bei Hunden in Frankreich nach Angaben im  
               S
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

chrifttum  
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Infektionen mit Dipetalonema dracunculoides und Dipetalonema grassii wurden 

lediglich bei jeweils einem Hund im Departement Haute-Garonne in Toulouse 

nachgewiesen (DUCOS DE LAHITTE, 1990). Die Herkunft der mit Dipetalonema 

reconditum infizierten Tiere wurde nicht erläutert (DUCOS de LAHITTE, 1990; 

HAUVE, 1997).  C 

 

Die in den Abb. 51 und 52 dargestellten Verbreitungsgebiete von Dirofilaria immitis 

und Dirofilaria repens reflektieren insbesondere die Herkunftsregionen filarienpositi-

ver Hunde, welche im Rahmen einer Studie unter Beteiligung von Tierärzten aus 62 

Departements ermittelt wurden (DUCOS de LAHITTE, 1990; CHAUVE, 1997). Bei 

der Blutuntersuchung von insgesamt 5 503 vornehmlich aus Zwingern stammenden 

Hunden waren 106 (= 1,9 %) Tiere positiv hinsichtlich Mikrofilarien, wobei die Artdif-

ferenzierung mittels SPT bei 40 (= 0,7 %) Hunden eine Infektion mit Dirofilaria immi-

tis, bei 75 (= 1,4 %) mit Dirofilaria repens und bei 3 (= 0,05 %) mit Dipetalonema re-

conditum ergab. Außerdem waren 14 dieser Tiere mischinfiziert, und zwar 13 mit Di-

rofilaria immitis und Dirofilaria repens sowie 1 Tier mit Dirofilaria immitis und Dipeta-

lonema reconditum. Hinsichtlich der regionalen Herkunft der positiv getesteten Hun-

de war auffällig, dass sich Infektionen mit Dirofilaria immitis ausschließlich auf Tiere 

aus Korsika und aus den Departements Vaucluse, Bouches-du-Rhône, Haute-

Garonne in Südfrankreich und die Dordogne östlich von Bordeaux beschränkten, 

während Befälle mit Dirofilaria repens zusätzlich in den Departements Gard und Gers 

in Südfrankreich, in Gironde an der Atlantikküste und in Zentralfrankreich in Corrèze, 

Vienne, Loir-et-Cher sowie in der Region von Paris nachgewiesen wurden. Die Her-

kunft der mit Dipetalonema reconditum infizierten Hunde wurde, wie bereits erwähnt, 

nicht angegeben.  

 
Demgegenüber ergaben Prävalenzuntersuchungen in den Regionen hinsichtlich ei-

nes Befalls mit Mikrofilarien bei Hunden höhere Werte als in der Studie mitgeteilt und 

betreffen, wie in Tab. 33 zusammenfassend dargestellt, ebenfalls vornehmlich den 

Mittelmeerraum. Hauptvorkommensgebiete waren dabei auch die Provence (Depar-

tements Bouches-du-Rhône, Var, Gard, Alpes-Maritimes), Languedoc-Roussillon 

(Departements Gard und Hérault) und Korsika mit Verparasitierungsfrequenzen von 

bis zu 73 %. Untersuchungen bei Hunden in der Provence und auf Korsika (DUCOS 

DE LAHITTE et al., 1984; DAVOUST und DUCOS DE LAHITTE, 1989; DUCOS de 
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LAHITTE, 1990; DAVOUST, 1994; LABRE, 1994; BEUGNET und BOURDOISEAU, 

1996) oder in der Provence (JOUYEUX und CABASSU, 1935; RANQUE und CA-

BASSU, 1947; CLAYETTE, 1951; GRENÈCHE, 1975) belegen eindeutig die ende-

mische Etablierung von Dirofilaria immitis dort, da Prävalenzen meist zwischen 10 % 

und 30 %, aber auch von 52,5 % oder 73 % erhoben wurden. Über vereinzelte Infek-

tionen mit Dirofilaria immitis bei Hunden in den Departements Var (DE MADRON, 

1991) und Bouches-du-Rhône (HUBERT, 1985), in Hérault (DE MADRON, 1991) 

und auf Korsika (LÉGER und MESNIL, 1912) wurde ebenfalls bereichtet. Dirofilaria 

repens wurde nur in einer Feldstudie (DAVOUST und DUCOS DE LAHITTE, 1989) 

nachgewiesen, nämlich bei 40 (= 22,2 %) von 180 untersuchten Hunden in der Pro-

vence und auf Korsika. Ein Befall mit Dirofilaria repens wurde außerdem in der Regi-

on Languedoc-Roussillon bei zwei Tieren in Gard (HUBERT, 1985; CAZELLES und 

MONTAGNER, 1995) und bei je einem Hund in Hérault (BEAUFILS und MARTIN 

GRANEL, 1987) und in Aveyron (Region Midi-Pyrenées) (CAZELLES und MON-

TAGNER, 1995) diagnostiziert.  

 

Die kanine Filariose ist aber auch außerhalb des mediterranen Raums präsent, wie 

Feldstudien mit positiven Befunden in Nordwestfrankreich, und zwar in der Norman-

die, in der Bretagne und in Poitou-Charentes eindeutig belegen (Tab. 33). Bei Blutun-

tersuchung von insgesamt 215 Jagd- und 85 Militärhunden aus 8 dortigen Departe-

ments (Finistère, Morbihan, Ille-et-Vilaine, Manche, Calvados, Orne, Sarthe, Vienne) 

erwiesen sich 15 (= 5 %) Jagdhunde als infiziert, nämlich 11 (= 3,7 %) mit Dirofilaria 

immitis in der Nähe von Cherbourg (Normandie/Manche) und in Monterfil (Bretag-

ne/Ille-et-Villaine) sowie 4 (= 1,3 %) mit Dirofilaria repens in Chauvigny (Poitou-

Charentes/Vienne) (DOBY et al., 1986 a). Die Bretagne als Endemieraum von Dirofi-

laria immitis weiterhin stützend sind Untersuchungen von 30 Jagdhunden westlich 

von Rennes, von denen 3 (= 10 %) Tiere eine Mikrofilarämie aufwiesen. Die Larven 

wurden Dirofilaria immitis aufgrund morphologischer Kriterien zugeordnet (DOBY et 

al., 1986 b). 

 

Hunde vermögen sich auch in der Bourgogne und in der Region Rhône-Alpes mit 

Dirofilaria repens zu infizieren, da sich, wie für die Departements Ain und Nièvre be-

legt, 7 (= 14 %) von 50 untersuchten Hunden als infiziert erwiesen und alle positiven 

Tiere aus diesen Regionen stammten (Tab. 33) (BEUGNET und BOURDOISEAU, 
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1996). Wie die im Rahmen einer Studie erhobenen positiven Befunde begründet an-

zeigen (DUCOS de LAHITTE, 1990; CHAUVE, 1997), kommt Dirofilaria repens zu-

sätzlich zur Region Rhône-Alpes und Bourgogne auch in weiteren Regionen Zentral-

frankreichs vor (Abb. 52). Diese Filarienart wurde sogar, wenn auch nur bei einem 

Hund, in Paris festgestellt (GUILHON und GRABER, 1953) (Tab. 33). Hinweisend für 

ein endemisches Vorkommen im Pariser Raum sind, wie ausführlich erläutert (GUIL-

HON und GRABER, 1953), Untersuchungen aus dem Jahr 1843, da 20 bis 25 von 

insgesamt 480 untersuchten Hunden aus Paris mikrofilarämisch waren. Eine In-

fektion mit Dirofilaria immitis wurde als eher unwahrscheinlich erachtet, da Adult-

würmer im rechten Herzen bei den betroffenen und post mortem untersuchten Tieren 

nicht nachgewiesen wurden. 

 

Hinsichtlich der möglichen Überträgermückenarten für Dirofilaria immitis in Frank-

reich wurde eine Vektorkompetenz eindeutig für Aedes geniculatus, Aedes punctor, 

Anopheles maculipennis und Anopheles plumbeus nachgewiesen (ROUBAUD et al., 

1936; ROBAUD und COLAS-BELCOUR, 1937). Außerdem wurden Aedes caspius, 

Aedes detritus, Culex fatigans und Culex pipiens, wenn auch lediglich in einer Über-

sicht ohne Begründung berichtet, als potentielle Vektoren von Dirofilaria immitis auf-

geführt (DUCOS DE LAHITTE et al., 1993). Als Überträger von Dirofilaria repens 

wurden ebenfalls Aedes caspius und Aedes detritus in Betracht gezogen, da die lar-

vale Entwicklung bis zur infektiösen Drittlarve in beiden Mückenarten experimentell 

belegt wurde (BAIN, 1978). 
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Tab. 33:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Frankreich 
 

davon Zahl (%) infiziert mit Region (fett) 
Departement/ 

Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. grassii D. dracun-
culoides 

D. recon-
ditum 

D. repens + 
D. immitis 

artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode 

Literatur- 
referenz 

Provence Gard, 
Var, Alpes-
Maritimes 

Aquitaine Pyré-
nées Atlantiques 

609    8 (1,3 %)      5 (0,8 %)     0 0 0 0      0     3 (0,5 %)  ELISA 
DUCOS de  
LAHITTE, 
1990 

Provence 
Bouches-du-
Rhône/  
Camargue, 
Var/Côte-d’Azur 

Korsika 

183   96 (52,5%)    96 (52,5%)     0 0 0 0      0     0  SPT 

DUCOS DE  
LAHITTE et al., 
1984;  
DAVOUST und 
DUCOS DE 
LAHITTE, 
1989; DA-
VOUST, 1994 

Provence  
Bouches-du-
Rhône/  
Camargue, Var/ 
Côte-d’Azur 

Korsika 

180   67 (37,2 %)     21 (11,6 %) 18 (10 %) 0 0 0    22 (12,2 %)     6 (3,3 %)  ELISA, SPT 

DAVOUST und 
DUCOS DE  
LAHITTE, 
1989 

Provence  
Camargue 
Korsika 

     51 (10 %)       0 0 0 0      0     0  ELISA 

Rhône-Alpes,  
Bourgogne 

50   12 (24 %) 

     0 72 (14 %)  0 0 0      0     0  ELISA 

BEUGNET und 
BOURDOI-
SEAU, 1996 

                                                 
1 3 infizierte Hunde erwarben die Infektion vermutlich reisebegleitend in der Karibik 
2 1 infizierter Hund war reisebegleitend in Jugoslawien 
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Fortsetzung Tab. 33:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Frankreich 
 

davon Zahl (%) infiziert mit Region (fett) 
Departement/ 

Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%) 
infizierter 

Hunde D. immitis D. repens D. grassii D. dracun-
culoides D. reconditum 

artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode 

Literatur- 
referenz 

Provence           

Bouches-du-
Rhône/  
Camargue, 
La Crau 

            76  29 (38,2 %)  29 (38,2 %)      0 0 0 0 0 

 
 Blutunter-  
 suchung 
 

RANQUE und  
CABASSU, 
1947 

Bouches-du-
Rhône/  
Camargue 

   26     19 (73 %)     19 (73 %)      0 0 0 0 0 

 Blutunter-  
 suchung, 
 Adultwürmer/ 
 rechte Herz- 
 kammer,    
 Pulmonal-  
 arterie  

JOYEUX und  
CABASSU, 
1935 

Bouches-du-
Rhône/  
Camargue, 
Dombes,  
La Crau 

 keine Angabe keine Angabe          (14 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe GRENECHE, 
1975 

Bouches-du-
Rhône/  
Marseille 

 keine Angabe keine Angabe    (31 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe CLAYETTE, 
1951 

Var        4 967     41 (0,8 %)    41 (0,8 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  ELISA, SPT LABRE, 1994 
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Fortsetzung Tab. 33:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Frankreich 

                                                 

davon Zahl (%) infiziert mit Region (fett) 
Departement/ 

Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. grassii D. dracun-
culoides D. reconditum 

artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode 

Literatur- 
referenz 

Provence  
Var        151       - - - - -  SPT, ELISA

Languedoc-
Roussillon 
Hérault 

 keine Angabe          16 

        1 - - - - -  SPT, ELISA 

DE MADRON, 
1991 

Languedoc-
Roussillon 
Hérault 

 keine Angabe 1         - 1  - - - 0 
 Adultwürmer/ 
 subkutanes   
 Bindegewebe  

Provence 
Bouches-du-
Rhône/  
Camargue 

 keine Angabe            1        1 - - - - 0  Adultwürmer/  
 rechtes Herz 

HUBERT, 1985 

Languedoc-
Roussillon            

Gard keine Angabe 1        -  12     - - - -

 Blutunter-  
 suchung, 
 sonst keine   
 Angaben 

BEAUFILS und 
MARTIN 
GRANEL, 1987 

Gard keine Angabe 1        - 13       - - - - SPT

Midi-Pyrenées 
/Aveyron keine Angabe 1        - 13       - - - - SPT

CAZELLES 
und MON-
TAGNER, 1995 

Korsika  20 14       1 (5 %) 0 0 0 0 0  Blutunter-  
 suchung 

LÉGER und  
MESNIL, 1912 

1 2 infizierte Hunde waren reisebegleitend in Italien (Poebene), ein Tier in der Karibik (Guadelupe) 
2 dieser Hund war außerdem mit Leishmania infantum und Hepatozoon canis infiziert 
3 dieses Tier war außerdem mit Leishmania infantum infiziert 
4 dieser Hund war außerdem mit Hepatozoon canis infiziert 
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Fortsetzung Tab. 33:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Frankreich 
 

davon Zahl (%) infiziert mit Region (fett) 
Departement/ 

Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. grassii D. dracun-
culoides D. reconditum 

artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode 

Literatur- 
referenz 

Midi-Pyrénées           

Haute-
Garonne/  
Toulouse 

-         1 - - - 1 - -  keine Angabe 

Haute-
Garonne/  
Toulouse 

-         1 - - 1 - - - 
 Adultwürmer/ 
 subkutanes 
 Bindegewebe  

DUCOS de  
LAHITTE, 1990 

Île-de-France           

 
Paris 
 

- - -        1 - - - -  Blutunter-  
 suchung 

GUILHON und 
GRABER, 1953 

Basses-
Normandie, 
Bretagne, 
Pays de la 
Loire, Poitou-
Charentes 

  300       15 (5 %)       111 (3,7 %)        42 (1,3 %) 0 0 0 0  Blutunter-  
 suchung 

DOBY et al.,  
1986 a 

Bretagne           

Ille-et-Villaine/ 
Rennes    30         0        3 (10 %)        0 0 0 0 0  Blutunter-  

 suchung 
DOBY et al.,  
1986 b 

                                                                                                                                                                                                                                                
 
1 die infizierten Tiere stammten aus den Regionen Basses-Normandie (Manche/Cherbourg) und Bretagne (Ille-et-Vilaine/Monterfil) 
2 die infizierten Tiere stammten aus der Region Poitou-Charentes (Vienne/Chauvigny) 
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1.2 Spanien 
 
Bei Hunden in Spanien wurden Infektionen mit Dirofilaria immitis, Dirofilaria repens, 

Dipetalonema dracunculoides und Dipetalonema reconditum nachgewiesen. Die Art-

diagnose erfolgte dabei, sofern angegeben, überwiegend durch die Differenzierung 

der Mikrofilarien im SPT (GUERRERO et al., 1989; PEREZ-SÁNCHEZ et al., 1989; 

GÓMEZ-BAUTISTA und ROJO-VÁZQUEZ, 1990; ROJO-VÁZQUEZ et al., 1990; 

ORTEGA-MORA et al., 1991; ANGUERA GALIANA, 1995; GUTIÉRREZ GALINDO 

et al., 1995; ARANDA et al., 1998; STENZENBERGER, 1998; STENZENBERGER 

und GOTHE, 1999). Infektionen mit Dirofilaria immitis wurden außerdem mittels 

ELISA (GUTIÉRREZ GALINDO et al., 1995; ARANDA et al., 1998; MONTOYA et al., 

1998; CANCRINI et al., 2000) oder durch Nachweis von Adultwürmern in der rechten 

Herzkammer (JIMÉNEZ MILLÁN, 1959; VALLADARES et al., 1987) belegt. Infektio-

nen mit Dirofilaria immitis und Dirofilaria repens wurden in einer Studie auch moleku-

larbiologisch mittels PCR erkannt (CANCRINI et al., 2000). Die postmortale Untersu-

chung eines Hundes ergab außerdem eine Infektion mit Dipetalonema dracunculoi-

des durch den Nachweis von Adultwürmern in der Bauchhöhle (ORTEGA-MORA und 

ROJO VÁZQUEZ, 1988).  

 

In Spanien sind Dirofilaria immitis, Dirofilaria repens, Dipetalonema dracunculoides 

und Dipetalonema reconditum weit verbreitet. Eine nahezu ubiquitäre Verbreitung 

dieser Filarienarten ergibt sich mit Ausnahme von Dirofilaria repens aus einer in 

mehreren Beiträgen abgehandelten Studie (GUERRERO et al., 1989; GÓMEZ-

BAUTISTA und ROJO-VÁZQUEZ, 1990; ORTEGA-MORA et al., 1991) unter Beteili-

gung von Tierärzten aus insgesamt 72 Praxen in 34 Provinzen Spaniens. Von insge-

samt 1 723 untersuchten Hunden waren 112 (= 6,5 %) Tiere mit Mikrofilarien infiziert, 

und zwar 63 (= 3,7 %) mit Dirofilaria immitis, 18 (= 1,5 %) mit Dipetalonema dracun-

culoides und 17 (= 1 %) mit Dipetalonema reconditum. Mischinfektion wurden bei 7 

dieser infizierten Tiere festgestellt, nämlich mit Dirofilaria immitis und Dipetalonema 

dracunculoides. Bei weiteren 14 Hunden war eine artliche Differenzierung der Mikro-

filarien im Blutausstrich nicht möglich. Wie in Tab. 34 aufgelistet ergaben diese Un-

tersuchungen je nach Region und Filarienart unterschiedliche Prävalenzen. Dirofila-

ria immitis wurde dabei in zahlreichen Provinzen mit Verparasitierungsfrequenzen 

meist zwischen 5 % und 15 % nachgewiesen und dabei auch in Städten wie Barce-

 
134 



lona oder Madrid. Besonders hohe Prävalenzen bis 36 % wurden in Andalusien und 

auf den Kanaren ermittelt. Das Vorkommensgebiet von Dipetalonema dracunculoi-

des entspricht dem von Dirofilaria immitis, jedoch wurden Infektionsraten von nur 0,4 

% bis maximal 13 % erhoben. Bezüglich Dipetalonema reconditum wurden Präva-

lenzen von 0,3 % bis 15,8 % ermittelt, wobei diese Filarienart im Gegensatz zu Dipe-

talonema dracunculoides auch in weiteren Regionen im Norden, nämlich in Navarra, 

Galizien und Kantabrien nachgewiesen wurde und dort meist 2 %, in Navarra aber 

auch 8,7 % der untersuchten Hunde befallen waren (GUERRERO et al., 1989; 

GÓMEZ-BAUTISTA und ROJO-VÁZQUEZ, 1990; ORTEGA-MORA et al., 1991).  

 

Wie in Abb. 53 zusammengefasst dargestellt, bestätigt sich das Vorkommen von Di-

rofilaria immitis auch in regionalen Feldstudien, die Infektionen bei Hunden in Arago-

nien und Katalonien im Nordosten, in Regionen Zentral- und Südspaniens sowie auf 

den Balearen und auf den Kanarischen Inseln ergaben. Die dabei ermittelten Präva-

lenzen waren teilweise ebenso hoch wie in der bereits mehrfach erwähnten Studie 

(GUERRERO et al., 1989; GÓMEZ-BAUTISTA und ROJO-VÁZQUEZ, 1990; 

ORTEGA-MORA et al., 1991) und ergaben Infektionsraten von meist 2 bis 13 %,  

aber auch bis 33,8 % im Ebrotal, bis 18 % in Andalusien und bis 58,9 % auf den Ka-

naren (Tab. 34).  

 

Über den Nachweis infektiöser Stadien von Dirofilaria immitis in Stechmückenarten 

der als vektorkompetent erachteten Gattungen Aedes, Anopheles und Culex 

(LUDLAM et al., 1975) liegen in Spanien bisher keine Angaben vor. Auch bei der Un-

tersuchung von insgesamt 2 001 Stechmücken im Mündungsgebiet des Llobregat bei 

Barcelona, darunter Culex pipiens, Aedes caspius und Aedes vexans, wurden Lar-

venstadien nicht nachgewiesen (ARANDA et al., 1998). Aedes caspius wird aber 

zumindest regional als verantwortlicher Vektor erachtet, da die überwiegende Anzahl 

ermittelter Dirofilaria-immitis-Infektionen im Mündungsgebiet des Llobregat nur in 

Regionen mit besonders hohen Populationsdichten dieser Mückenart nachgewiesen 

wurde (ARANDA et al., 1998). Gleiches wurde für die Provinz Salamanca (PEREZ-

SÁNCHEZ et al., 1989) und die Mündungsregion des Ebro (ROJO-VÁZQUEZ et al., 

1990) gefolgert, da das regionale Vorkommen von Aedes caspius, aber auch von 

Aedes vexans, stets mit dem Auftreten von Dirofilaria immitis bei Hunden korrelierte.  
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Dirofilaria repens wurde bei Hunden hingegen nur in wenigen Studien nachgewiesen 

(Tab. 34), wobei die Fundorte, wie in Abb. 54 ersichtlich, geographisch weit ausei-

nanderliegen, denn Infektionen wurden in Katalonien, in Salamanca und in den Pro-

vinzen Cádiz, Málaga und Alicante festgestellt. Die Verparasitierungsfrequenzen er-

wiesen sich dabei als äußerst unterschiedlich, da bei Studien in Cádiz, Málaga und 

Salamanca meist nur 1 % der untersuchten Tiere positiv waren, in Katalonien aber 

9,4 % und sogar 44,7 % in Alicante (Tab. 34).  

 

Die Verbreitung von Dipetalonema dracunculoides entspricht, wie in Abb. 55 darge-

stellt, der von Dirofilaria immitis. Vorkommenslücken beruhen sicherlich nicht auf tat-

sächliche Enklaven, sondern auf fehlende Feldstudien. Innerhalb der untersuchten 

Regionen erwiesen sich meist nur wenige Hunde als infiziert, wobei Prävalenzen von 

1 bis 4 % in Katalonien, Extremadura, Madrid und Kastilien-Leon ermittelt wurden, 

entlang der südlichen Mittelmeerküste in Murcia und Valencia aber bis 13 % und in 

Andalusien sogar bis 15,4 % (Tab. 34).  

 

Wie in Beiträgen erwähnt (GUERRERO et al., 1989; GÓMEZ-BAUTISTA und ROJO-

VÁZQUEZ, 1990; ORTEGA-MORA et al., 1991) wurde Dipetalonema reconditum 

(Abb. 56) im Gegensatz zu den anderen Filarienarten auch in Nordspanien, und zwar 

in Navarra, Galizien und Kantabrien nachgewiesen. Regionale Feldstudien (Tab. 34) 

bestätigen die Präsenz dieses Erregers außerdem in Katalonien und Kastilien-Leon, 

aber auch in Andalusien und auf Teneriffa mit vergleichbaren Prävalenzen bis 3,7 %.   
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bb. 53: Verbreitung von Dirofilaria immitis bei Hunden in Spanien nach Angaben im  

Vorkommen dokumentiert□ mmen nicht dokumentiert 

 
 
A
               Schrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.2, S. 25) 

       ■  Vorko

 
 

 
 

bb. 54: Verbreitung von Dirofilaria repens bei Hunden in Spanien nach Angaben im Schrifttum 

Vorkommen dokumentiert men nicht dokumentiert 

A
                (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.2, S. 25) 

       ■  □ Vorkom
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Abb. 55: Verbreitung von Dipetalonema dracunculoides bei Hunden in Spanien nach Angaben 
               im Schrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.2, S. 25) 

       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 

 
 

 
 
Abb. 56: Verbreitung von Dipetalonema reconditum bei Hunden in Spanien nach Angaben im 
    Schrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.2, S. 25) 
       ■ Vorkommen dokumentiert □ Vorkommen nicht dokumentiert 
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Tab. 34:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Spanien 

 

davon Zahl (%) infiziert mit 
Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%) 
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. dracun-
culoides D. reconditum 

artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Aragonien          

Zaragoza          42          9 (21,4 %)      9 (21,4 %)          0           0        0          0  keine Angabe ARRIOLABENGOA 
IGARZA et al., 1992 

Zaragoza        126  keine Angabe      (13,5 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe 
CASTILLO 
HERNÁNDEZ et al., 
1989 

Zaragoza          64          5 (7,8 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe          5 (7,8 %)  keine Angabe 
SANTIAGO LUQUE 
und ZARAZAGA 
BURILLO, 1955 

Zaragoza          69          3 (4,3 %) 2 (2,9 %)      0         0         0          1 (1,4 %)  SPT 

Teruel          24          2 (8,3 %) 2 (8,3 %)     0         0         0          0  SPT 

GUERRERO et al., 
1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 

Katalonien          

Barcelona        448        16 (3,6 %)      16 (3,6 %)     0         0        0          0  SPT, ELISA 

Gerona          34          3 (8,8 %)        2 (5,9 %)     0         0        0          1 (2,9 %)  ELISA 

GUTIÉRREZ 
GALINDO et al., 
19951 

                                                 
1 in dieser Feldstudie wurden außerdem Dipetalonema reconditum oder Dipetalonema dracunculoides bei 3 Hunden nachgewiesen. Eine regionale Zuordnung erfolgte jedoch   
  nicht 
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Fortsetzung Tab. 34:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Spanien 

 

davon Zahl (%) infiziert mit 
Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl 
unter-

suchter 
Hunde 

Zahl (%) 
infizierter 

Hunde D. immitis D. repens D. dracun- 
culoides 

D. recondi-
tum 

D. immitis + 
D. repens 

D. immitis + 
D. dracun- 
culoides 

D. dracun- 
culoides +  
D. recondi-

tum 

artlich 
nicht 

identifiziert 
Nachweis- 
methode 

Literatur-
referenz 

Katalonien       
  

    

Llerida          62      1 (1,6 %)    1 (1,6 %)    0    0   0        0        0        0    0  SPT,  
 ELISA 

Tarragona        135    18 (13,3 %)  17 (12,6 %)    0    0   0        0        0        0    1 (0,7 %)  SPT,  
 ELISA 

GUTIÉRREZ 
GALINDO et al., 
19951 

Barcelona        256    11 (4,3 %)    3 (1,2 %)    0    2 (0,8 %)   5 (1,9 %)        0        0        1 (0,4 
%)    0  SPT 

ROJO-
VÁZQUEZ et 
al., 1990 

Barcelona        175      2  (1,1 %)    1 (0,6 %)    0    0   1 (0,6 %)        0        0        0    0  SPT 

Tarragona          25      1  (4 %)    0    0    1 (4 %)   0        0        0        0    0  SPT 

GUERRERO et 
al., 1989; 
GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-
VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 
1991 

Mündungs-
region des 
Ebro 

       299  118 (39,5 %)  74 (24,7 %)    4  (1,3 %)    1 (0,3 %)   0      24 (8 %)        3 (1 %)        0  12 (4 %)  SPT ANGUERA  
GALIANA, 1995 

Baix  
Llobregat/ 
Barcelona 

       188    38 (20,2 %)  22 (11,7 %)     0    3 (1,6 %)   7 (3,7 %)        0        2 (1,1 %)        0    4 (2,1 %)  SPT,   
 ELISA 

ARANDA et al., 
1998 

                                                 
 
1 in dieser Feldstudie wurden außerdem Dipetalonema reconditum oder Dipetalonema dracunculoides bei 3 Hunden nachgewiesen. Eine regionale Zuordnung erfolgte jedoch    
   nicht 
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Fortsetzung Tab. 34:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Spanien 

 

davon Zahl (%) infiziert mit 
Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%) 
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. dracun- 
culoides D. reconditum 

D. immitis + 
 D. dracun- 

culoides 

artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Galizien           

La Coruña 48       2 (4,2 %)         0           0          0        1 (2,1 %)        0      1 (2,1 %)  SPT 

Pontevedra 50       1 (2 %)         0           0          0        1 (2 %)        0      0  SPT 

GUERRERO et 
al., 1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 

Kantabrien           

keine Angabe 50       1 (2 %)         0           0          0        1 (2 %)        0      0  keine Angabe 

GUERRERO et 
al., 1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 

Extremadura           

Badajoz 25       3 (12 %) 1 (4 %)           0          1 (4 %)        0        1 (4 %)      0  SPT 

Cáceres 50       6 (12 %) 3  (6 %)           0          0        1 (2 %)        0      2  SPT 

GUERRERO et 
al., 1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 
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Fortsetzung Tab. 34:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Spanien 

 

davon Zahl (%) infiziert mit 
Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%) 
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. dracun- 
culoides D. reconditum 

artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Madrid          

Madrid            95       2 (2,1 %)         1 (1,1 %)           0          1 (1,1 %)        0 0  SPT 

GUERRERO et al., 
1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 

Madrid  keine Angabe       1  keine Angabe  keine Angabe          1  keine Angabe  keine Angabe 
 Adultwürmer/ 
 Peritoneal- 
 höhle 

ORTEGA-MORA und 
ROJO VÀZQUEZ, 
1988 

Madrid       1 843  keine Angabe     (0,2 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe ANONYMUS, 1989 

Madrid            47       2 (4,2 %)        2 (4,2 %)          0          0       0               0 
 Adultwürmer/ 
 rechte   
 Herzkammer 

JIMÉNEZ MILLÁN, 
1959 

Madrid          215   keine Angabe           (2 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe ORTEGA-MORA et 
al., 1988 

Madrid       1 061     47 (4,4 %)      19 (1,8 %)          0       26 (2,5 %)       0              2 (0,2 %)  SPT ROJO-VÁZQUEZ et 
al., 1990 

Navarra          

keine Angabe          23       2 (8,7 %)        0          0          0      2 (8,7 %)             0  SPT 

GUERRERO et al., 
1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 
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Fortsetzung Tab. 34:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Spanien 

 

davon Zahl (%) infiziert mit Region 
(fett) Pro-
vinz/Ort 

Zahl 
unter-

suchter 
Hunde 

Zahl (%) 
infizierter 

Hunde D. immitis D. repens D. dracun- 
culoides 

D. recondi-
tum 

D. immitis + 
D. recondi-

tum 

D. immitis +  
D. dracun- 
culoides 

artlich 
nicht  

identifiziert 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Kastilien-
Leon   

 
       

 

Avila        25     1 (4 %)      0      0        1 (4 %)     0        0        0    0  SPT 

León       25     1 (4 %)      0      0        0     1 (4 %)        0        0    0  SPT 

GUERRERO et 
al., 1989; 
GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 
1991 

Salamanca     293   43 (14,7 %)    36 (12,3 %)      1 (0,3 %)            0     6 (2 %)        0        0    0  SPT 
PEREZ-
SÁNCHEZ et al., 
1989 

Soria       19     3 (15,8 %)      0      0        0     3 (15,8 %)        0        0    0   SPT

GUERRERO et 
al., 1989; 
GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 
1991 

Andalusien            

Málaga,  
Cádiz     182   46 (25,3 %)     9 (4,9 %)      2 (1,1 %)      27 (14,8 %)     4 (2,2 %)        1 (0,5 %)        1 (0,5 %)    3 (1,6 %)  SPT ROJO-VÁZQUEZ 

et al., 1990 

Córdoba     250 keine Angabe        (18 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine  
 Angabe 

 keine  
 Angabe 

ANGUIANO et al., 
1985 
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Fortsetzung Tab. 34:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Spanien 

 

davon Zahl (%) infiziert mit 
Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl 
unter-

suchter 
Hunde 

Zahl (%) 
infizierter 

Hunde D. immitis D. repens D. dracun- 
culoides D. reconditum 

D. immitis + D. 
dracunculoi-

des 

artlich nicht 
 identifiziert 

Nachweis-
methode Literaturreferenz 

Andalusien           

Cádiz         25    3 (16 %)        2 (8 %) 0       1 (4 %)       0        1 (4 %)       0  SPT 

Córdoba         50    4 (8 %)        2 (4 %)  0       0        0        0       2 (4 %)  SPT 

Huelva         49  19 (38,8 %)      17 (34,7 %) 0       0       0        1 (2 %)       1 (2 %)  SPT 

Jaén         48    7 (14,6 %)        0   0       1 (2,1 %)       2 (4,2 %)        1 (2,1 %)       3 (6,3 %)  SPT 

Málaga         50  10 (20 %)        0 0       5 (12 %)       0        1 (2 %)       4 (8 %)  SPT 

Sevilla         65     2 (3,1 %)        1 (1,5 %) 0       0       1 (1,5 %)        0       0  SPT 

  
GUERRERO et al., 
1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 

Jaén       126  281 (22,2 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe GARCÍA et al., 
1990 

                                                 
1 7 Tiere waren davon mit Hepatozoon canis, 3 mit Leishmanien und 6 mit Hepatozoon canis und Leishmanien infiziert 

 
144 



Fortsetzung Tab. 34:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Spanien 

 

davon Zahl (%) infiziert mit 
Region (fett) 
Provinz/Ort 

Zahl 
unter-

suchter 
Hunde 

Zahl (%) 
infizierter 

Hunde D. immitis D. repens D. dracun- 
culoides D. reconditum 

D. immitis +  
D. dracun- 
culoides 

artlich nicht 
 identifiziert 

Nachweis-
methode Literaturreferenz 

Murcia           

Murcia          32    7  (21,8 %)        2 (6,3 %)      0        4 (12,5 %)        1 (3,1 %)      0 0  SPT 

GUERRERO et al., 
1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 

Valencia           

Alicante 184  18  (9,7 %)        3 (1,6 %)       2 (1,1 %)      13 (7,1 %)       0       0 0  SPT ROJO-VÁZQUEZ et 
al., 1990 

Alicante, Elche 114  53  (46,5 %)        2 (1,8 %)      51 (44,7 %)        0       0       0 0  PCR, ELISA CANCRINI et al., 
2000 

Alicante          46  11 (23,9 %)        4 (8,7 %)       0        4 (8,7 %) 1 (2,2 %)       2 (4,3 %) 0  SPT 

Valencia 100    1 (1 %)        1 (1 %)       0        0       0       0 0  SPT 

Balearen          

keine Angabe  48    3 (6,3 %)       3 (6,3 %)       0        0       0       0 0  SPT 

GUERRERO et al., 
1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 
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Fortsetzung Tab. 34:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Spanien 
 

davon Zahl (%) infiziert mit Region 
(fett) 

Provinz/ 
Ort 

Zahl 
unter- 

suchter 
Hunde 

Zahl (%) 
infizierter 
 Hunde D. immitis D. repens D. dracun- 

culoides 
D. recondi-

tum 

D. immitis + 
D. recon-

ditum 

D. immitis +  
D. repens 

artlich nicht 
differenziert 

Nachweis-
methode Literaturreferenz 

Kanaren            

Gran  
Canaria  2 034 1 198 (58,9 %) 1 198 (58,9 %)     0        0       0        0     0      0  ELISA MONTOYA et al., 

1998 

Las  
Palmas       25      10 (40 %)         9 (36 %)     0        0       1 (4 %)        0    0      0  SPT 

Teneriffa       25        5 (20 %)         5 (20 %)     0        0       0        0    0      0  SPT 

GUERRERO et al., 
1989; GÓMEZ-
BAUTISTA und 
ROJO-VÁZQUEZ, 
1990; ORTEGA-
MORA et al., 1991 

Teneriffa      700    178 (25,4 %)    1401 (20 %)     0        0       0      15 (2,1 %)    52 (0,7 %) 30 (4,3 %)  SPT 

STENZENBERGER
, 1998;  
STENZENBERGER 
und GOTHE, 1999 

Teneriffa     119  keine Angabe          (34,4 %)  keine  
 Angabe 

 keine  
 Angabe keine Angabe        0    0  keine  

 Angabe 
 keine  
 Angabe 

VALLADARES et 
al., 1984 

Teneriffa     310    130 (41,8 %)      143 (4,5 %)     0        0       0        0    0  116 (89,2 %) 

 Adultwür- 
 mer3 /  
 Blutunter- 
 suchung 

VALLADARES et 
al., 1987 

                                                 
1 4 Tiere waren gleichzeitig mit Hepatozoon canis, 2 mit Babesia canis, 2 mit Ehrlichia canis, 1 mit Leishmanien und 1Tier mit Hepatozoon canis und Babesia canis infiziert 
2 2 Tiere waren außerdem mit Hepatozoon canis infiziert 
3 eine Sektion wurde nur bei 14 Hunden durchgeführt und bestätigte in allen Fällen die Präsenz von Dirofilaria immitis in der rechten Herzkammer 
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1.3 Portugal 
 
Im Schrifttum sind Infektionen mit Filarien beim Hund zwar nur spärlich dokumentiert, 

das Vorkommen dieser Parasiten ist aber als „relativ häufig auftretend“ (ALVES DA 

CRUZ, 1955) beschrieben worden. Die bisherigen Fallmitteilungen zeigen dabei, wie 

in Tab. 35 ersichtlich, lediglich Infektionen mit Dirofilaria immitis und Dipetalonema 

dracunculoides an, und zwar in den Distrikten Lissabon und Setúbal.  

 

Im Distrikt Setúbal wurden Mikrofilarien, Dirofilaria immitis zugeordnet, durch die 

Blutuntersuchung bei 19 (= 52,8 %) von 36 und bei 10 (= 52,6 %) von 19 Tieren aus 

Aguas de Moura bzw. aus Herdade do Pinheiro festgestellt. Das Vorkommen von 

Dirofilaria immitis im Distrikt Setúbal bestätigend war außerdem der Nachweis von 

Adultwürmern in der Pulmonalarterie und in der rechten Herzkammer bei 12 Hunden 

aus Alcácer do Sal (CAMBOURNAC und PITTA SIMÕES, 1943). Infektionen mit 

Mikrofilarien, jeweils Dirofilaria immitis zugeordnet, wurden bei weiteren 15 (= 14,4 

%) von insgesamt 104 untersuchten Hunden aus Setúbal (BACELLAR et al., 1995 

a), aber auch bei 2 (= 0,8 %) von 240 (CORRÊA MENDES, 1938) und 11 (= 7,1 %) 

von 154 Tieren (LEITÃO und PAES CAEIRO, 1958) aus Lissabon diagnostiziert. 

Letzterer Befund wurde durch den Nachweis von Adultwürmern in der Pulmonalarte-

rie und in der rechten Herzkammer bestätigt.  

 

Neben Dirofilaria immitis ist auch Dipetalonema dracunculoides in Portugal präsent, 

da Mikrofilarien dieser Filarienart bei 2 (= 1,9 %) von 103 untersuchten Tieren aus 

Lissabon und Aguas de Moura durch die Blutuntersuchung nachweisbar waren und 

morphologisch also solche differenziert wurden. In einem Fall wurde die Diagnose 

durch Nachweis von Adultwürmern in der Peritonealhöhle bestätigt (FRAGA DE   

AZEVEDO, 1943). In Lissabon wurden Adultwürmer auch bei weiteren 12 (= 7,8 %) 

von 154 untersuchten Hunden im Peritoneum und in der Subkutis festgestellt, in 9 

Fällen wurden diese artlich Dipetalonema dracunculoides zugeordnet (LEITÃO und 

PAES CAEIRO, 1958). In Alcácer do Sal wurden Mikrofilarien bei 297 (= 68,4 %) von 

insgesamt 434 untersuchten Hunden nachgewiesen (ABRANCHES et al., 1983 c), 

deren artliche Zuordnung aber nicht erfolgte. 
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Hinsichtlich der Vektorepidemiologie liegt lediglich eine Studie vor, untersucht wur-

den 554 weibliche Mücken der Gattungen Anopheles, Culex, Aedes und Culiseta, 

gefangen in Alcácer do Sal, Comporta und Santa Catarina (Distrikt Setúbal), mit dem 

Ergebnis, dass Larvenstadien I oder II bei 2 Exemplaren von Culex theileri in den 

Malphigischen Tubuli isoliert wurden (RIBEIRO et al., 1983). Aufgrund des nachweis-

lichen Vorkommens von Dirofilaria immitis dort (CAMBOURNAC und PITTA 

SIMÕES, 1943) wurden die Mikrofilarien dieser Filarienart zugeordnet (RIBEIRO et 

al., 1983). 
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Tab. 35:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Portugal 

 

davon Zahl (%) infiziert  mit 
Distrikt (fett)/Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%) 
infizierter 

Hunde D. immitis D. dracunculoides 

artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Lissabon        

Lissabon       154        30 (19,5 %)      11 (7,1 %)             9 (5,8 %)         10 (6,5 %) 
 Adultwürmer/  
 Subkutis, rechtes  
 Herz 

LEITÃO und PAES CAEIRO, 
1958 

Lissabon       240           2 (0,8 %)        2 (0,8 %)             0           0  Blutuntersuchung CORRÊA MENDES, 1938 

Lissabon, Setúbal/ 
Aguas de Moura       103           2 (1,9 %)        0      2 (1,9 %)           0 

 Blutuntersuchung,   
 Adultwürmer/  
 Peritoneum 

FRAGA DE AZEVEDO, 1943 

Setúbal        

Aguas de Moura         36         19 (52,8 %)      19 (52,8 %)             0           0  Blutuntersuchung CAMBOURNAC und PITTA 
SIMÕES, 1943 

Herdade do Pinheiro         19         10 (52,6 %)      10 (52,6 %)             0           0  Blutuntersuchung CAMBOURNAC und PITTA 
SIMÕES, 1943 

Alcácer do Sal keine Angabe keine Angabe      12 keine Angabe keine Angabe 
 Adultwürmer/  
 Arteria pulmonalis,  
 rechte Herzkammer 

CAMBOURNAC und PITTA 
SIMÕES, 1943 

Alcácer do Sal       434       297 (68,4 %) - -       297 (68,4 %)  Blutuntersuchung ABRANCHES et al., 1983 c 

Setúbal       104         15 (14,4 %)      15 (14,4 %) keine Angabe keine Angabe  Blutuntersuchung BACELLAR et al., 1995 a 
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1.4 Italien 
 

Neben Dirofilaria immitis, Dirofilaria repens und Dipetalonema reconditum wurde in 

Italien auch Dipetalonema grassii beim Hund nachgewiesen. Die Nachweise dieser 

Filarienarten erfolgten, sofern angegeben, durch den SPT (MAGI et al., 1989; RI-

NALDI et al., 2000; CRINGOLI et al., 2001), größtenteils aber anhand morphologi-

scher Merkmale der Mikrofilarien im GIEMSA-gefärbten Blutausstrich wie Länge, 

Breite und Form des Larvenkörpers und/oder Position des Innenkörpers, des Ner-

venrings, des Anal- und Exkretionsporus, der G-Zellen sowie der Exkretionszelle (DI 

GIUSEPPE et al., 1960; MANTOVANI et al., 1965; BALBO und PANICHI, 1967, 

1968; LOCATELLI, 1971; MARCONCINI et al., 1976; PUCCINI und ABBENANTE, 

1980; TARANTINI et al., 1983; CANCRINI und SCAGLIONE, 1984; CANESTRI-

TROTTI et al., 1986, 1988; GUGLIELMINI et al., 1990; MARCONCINI und MAGI, 

1991; ROSSI und POLLONO, 1993; GIANNETTO et al., 1996, 1997; ROSSI et al., 

1996; PENNISI und FURFARO, 1997; PIETROBELLI et al., 1998; TARELLO, 2002 

a, b). Infektionen mit Dirofilaria immitis wurden außerdem mittels ELISA (CAPELLI et 

al., 1992, 1996; MARTINI et al., 1996; POGLAYEN et al., 1996; PENNISI und 

FURFARO, 1997; PIETROBELLI et al., 1998; MAFFI et al., 1999) oder durch 

Nachweis von Adultwürmern im rechten Herzen (PUCCINI und ABBENANTE, 1980; 

CANESTRI-TROTTI et al., 1986, 1988; CAPELLI et al., 1996) festgestellt. Auch 

wurden Adultwürmer von Dirofilaria repens (MANDELLI und MANTOVANI, 1966; 

MARCONCINI et al., 1976; CANESTRI-TROTTI et al., 1986, 1988; CAPELLI et al., 

1992, 1996; SCARZI, 1995; MARTINI et al., 1996; GIANNETTO et al., 1997) und 

Dipetalonema reconditum (MARCONCINI et al., 1976) bei Sektion im subkutanen 

Bindegewebe bzw. in der Peritonealhöhle nachgewiesen. 

 

Anhand des vorliegenden Schrifttums kommen Dirofilaria immitis und Dirofilaria re-

pens, wie in den Abb. 57 und 58 veranschaulicht, fast ubiquitär in Italien vor, Enkla-

ven sind sicherlich auf fehlende Feldstudien, nicht aber auf tatsächliche Vorkom-

menslücken zurückzuführen. Eine Infektion mit Dipetalonema grassii wurde bisher 

nur bei einem Hund auf Sizilien (Abb. 59) diagnostiziert (PENNISI und FURFARO, 

1997), über ein Vorkommen in den Regionen Emilia-Romagna (Bologna) und Latium 

(Rom) wurde ohne Angabe der Zahl infizierter Hunde aber ebenfalls berichtet (PAM-

PIGLIONE et al., 1986). Das bisher bekannte Verbreitungsgebiet von Dipetalonema 
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reconditum, dargestellt in Abb. 60, umfasst die Regionen Norditaliens, die Toskana, 

Kampanien sowie Sizilien und Sardinien.  

 

 

 

 
 

Abb. 57: Verbreitung von Dirofilaria immitis bei Hunden in Italien nach Angaben im 
               S
       ■ Vorkommen dokumentiert  □ Vorkommen nicht dokumentiert 

chrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.4, S. 51) 
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Abb. 58: Verbreitung von Dirofilaria repens bei Hunden in Italien nach Angaben im 
               S
       ■ Vorkommen dokumentiert  □ Vorkommen nicht dokumentiert 

chrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.4, S. 51) 

 
 
 

 
 

Abb. 59: Verbreitung von Dipetalonema grassii bei Hunden in Italien nach Angaben im 
               S
       ■ Vorkommen dokumentiert  □ Vorkommen nicht dokumentiert 

chrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.4, S. 51) 
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Abb. 60: Verbreitung von Dipetalonema reconditum bei Hunden in Italien nach Angaben im 
               S
       ■ Vorkommen dokumentiert  □ Vorkommen nicht dokumentiert 

chrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.4, S. 51) 

 

 

Unabhängig von der artlichen Differenzierung wurden Infektionen mit Mikrofilarien 

der Gattungen Dirofilaria oder Dipetalonema bei Hunden in 70 von 95 Provinzen Ita-

liens nachgewiesen, wenn auch mit regional unterschiedlichen Prävalenzen. Anhand 

des vorliegenden Schrifttums erwiesen sich durchschnittlich mehr als 5 % der unter-

suchten Hunde mit zumindest einer der in Italien nachgewiesenen vier Filarienarten 

als infiziert (PAMPIGLIONE et al., 1986; POGLAYEN et al., 1996). In Anbetracht aller 

im 20. Jahrhundert gesammelten Daten über kanine Filarien in Italien wurden Durch-

schnittsprävalenzen von 20,5 % für Dirofilaria immitis und 12,7 % und 1,5 % für Diro-

filaria repens bzw. Dipetalonema reconditum errechnet (CRINGOLI et al., 2001).  

 

Hohe Anzahlen infizierter Hunde mit Dirofilaria immitis wurden, wie in Tab. 36 detail-

liert aufgeführt, vor allem in Norditalien festgestellt (DI SACCO et al., 1989; PENNISI 

und FURFARO, 1997; GENCHI et al., 1998). Besonders hohe Befallsraten wurden in 

der Poebene ermittelt, wie zahlreiche Studien in dieser Region (Tab. 36) begründend 

belegen, denn Hunde waren dort bis zu 66,8 % in Venetien (Padua), bis zu 23,8 % 

im Piemont und bis zu 31,1 % in der Emilia-Romagna (Bologna, Ferrara, Modena, 
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Piacenza) infiziert. Das hohe Infektionsrisiko dort verdeutlicht auch eine Studie mit 

zunächst filarienfreien Hunden aus der Provinz Pavia, von denen sich innerhalb von 

drei Jahren 8 (= 44 %) von 18 im ersten Jahr, 15 (= 58 %) von 26 im zweiten Jahr 

und 17 (= 63 %) von 27 im dritten Jahr als infiziert erwiesen (GENCHI et al., 2002). 

Die Infektionsrate bei Hunden mit Dirofilaria immitis war aber auch in anderen Regio-

nen Norditaliens beachtlich, denn in der Lombardei wurden Prävalenzen bis 14,6 % 

und in Friaul-Julisch Venetien sogar bis 84 % ermittelt (Tab. 36). Dirofilaria immitis ist 

auch in Mittel- und Süditalien bei Hunden präsent. In Feldstudien in der Toskana in 

der Provinz Grossetto wurden bis zu 23,9 % der untersuchten Hunde als infiziert er-

kannt (Tab. 36), für die restlichen Regionen Mittelitaliens fehlen bisher Feldstudien 

über ein Auftreten von Dirofilaria immitis (Tab. 36). In Süditalien einschließlich Sardi-

nien und Sizilien erwiesen sich hingegen eher wenige Hunde als mit Dirofilaria immi-

tis infiziert, denn dort erhobene Prävalenzen erreichten maximal nur 3 % (Tab. 36). 

Dirofilaria-immitis-infizierte Hunde sollen auch in den Regionen Molise (Campobas-

so) und Latium (Rom) nachgewiesen worden sein (PAMPIGLIONE et al., 1986). Die 

Anzahl infizierter Tiere wurde jedoch nicht mitgeteilt. 

 

Hinsichtlich Dirofilaria immitis belegen Übertragungsversuche in Italien eindeutig die 

vektorielle Kompetenz von Culex pipiens (IORI et al., 1990; ROSSI et al., 1994). Ihre 

Vektorschaft zusätzlich stützend sind besonders hohe Abundanzen im Endemieraum 

Norditalien und dabei insbesondere in der Poebene (IORI et al., 1990; POLLONO et 

al., 1994, 1998; DI SACCO et al., 1992, 1994). Neben Culex pipiens vermögen aber 

sicherlich auch andere Mückenarten vektoriell effektiv zu sein, denn Dirofilaria-

immitis–Drittlarven wurden bei weiblichen Mücken der Arten Aedes caspius, Anophe-

les maculipennis und Culex modestus im Piemont nachgewiesen (POLLONO et al., 

1994, 1998; ROSSI et al., 1994; DI SACCO et al., 1994).  

 

Wie in Abb. 58 ersichtlich, kommt Dirofilaria repens nahezu ubiquitär in Italien vor. 

Die Befallsrate bei Hunden war jedoch, wie in Tab. 36 aufgeführt, von Region zu Re-

gion sehr unterschiedlich. Im Piemont und in der Lombardei wurden Prävalenzen bis 

29,8 % festgestellt, während Hunde in Venetien und Friaul-Julisch Venetien nur ver-

einzelt mit Dirofilaria repens infiziert waren. Lediglich ein Fall wurde auch in Ligurien 

diagnostiziert. In der Emilia-Romagna ergaben Feldstudien hingegen Infektionsraten 

von 2 bis 14 %. Bezüglich Mittelitalien wurden, sofern angegeben, im Gegensatz zu 
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Dirofilaria immitis stets hohe Anzahlen von Dirofilaria-repens-infizierten Hunden er-

mittelt, wie Prävalenzen von meist über 20 % in der Toskana, in den Abruzzen und 

den Marken verdeutlichen. Auch in Süditalien kommt Dirofilaria repens bei Hunden 

häufiger als Dirofilaria immitis vor, denn in Kampanien, aber auch auf Sardinien und 

Sizilien waren Hunde meist überwiegend mit dieser Filarienart infiziert.  

 

Aufgrund der hohen Befallshäufigkeit der Hunde in Mittelitalien mit Dirofilaria repens 

wurden die Region Abruzzen und Marken hinsichtlich dem Vorkommen möglicher 

Überträgermückenspezies untersucht mit dem Ergebnis, dass neben Culex pipiens 

überwiegend Anopheles petragnanii im gesamten Untersuchungsgebiet gefangen 

wurde. Anopheles atroparvus, Anopheles claviger, Anopheles maculipennis oder Ae-

des vexans waren in den Fängen hingegen nur in geringen Anteilen vertreten (MAN-

TOVANI und RESTANI, 1965). Untersuchungen an experimentell infizierten Mücken 

ergaben aber eine höhere Rate der Weiterentwicklung von Dirofilaria repens in Ae-

des caspius oder Anopheles maculipennis als in Culex pipiens (CANCRINI et al., 

1992; ROSSI und POLLONO, 1996). 

 

Unter Berücksichtigung der bisherigen Nachweise von Dipetalonema reconditum bei 

Hunden in Italien ist die Filarienart, wie in Tab. 36 ersichtlich, sowohl in Norditalien 

als auch in Süditalien präsent. Während Infektionen im Piemont, in Venetien, in der 

Emilia-Romagna und auf Sardinien meist nur bei wenigen Hunden diagnostiziert 

wurden, waren Hunde in der Toskana, in Kampanien in der Gegend des Vesuvs und 

auf Sizilien sehr häufig mit Dipetalonema reconditum infiziert, und zwar bis 58,2 % 

der untersuchten Tiere in der Toskana und bis 16,5 % und 6 % der Hunde in Kam-

panien bzw. auf Sizilien (Tab. 36).  
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Tab. 36:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Italien

davon Zahl (%) infiziert mit 
Region (fett)/ 
Provinz, Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. grassii D. reconditum D. immitis + 
D. repens 

Dipetalonema 
sp. +  

D. repens  

Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Ligurien           

Genua keine Angabe      1           -       1 -  - -  -  Blutausstrich SCARZI, 1995 

Piemont           

Alessandria keine Angabe    281       0     28 keine Angabe   keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe   
 ELISA  
 (Ausschluss),  
 Blutuntersu- 
 chung 

TARELLO, 2002 b 

Turin, Cuneo, 
Vercelli, Ales-
sandria, Asti, 
Novara 

        550  122 (22,2 %)        (17,2 %)2         (29,5 %)2       41 % Dipetalonema  sp.         (8,2 %)          (4,1 %)  

 Blutuntersu- 
 chung,  
 Adultwürmer/ 
 rechtes Herz,   
 subkutanes  
 Bindegewebe 

BALBO und PANI-
CHI, 1967,1968 

alle Regionen      2 628  879 (33,4 %)  320 (12,1 %)  232 (8,8 %) 0      19 (0,7 %)    308 (11,7 %)        0  Blutuntersu- 
 chung ROSSI et al., 1996 

Friaul-
Julisch  
Venetien 

          

Gorizia           25     21 (84 %)    21 (84 %)       0 0        0        0        0  Blutuntersu- 
 chung, ELISA 

PIETROBELLI et 
al., 1998 

Udine         303  163 (53,8 %)  163 (53,8 %)       0 0        0        0        0  Blutuntersu-  
 chung, ELISA 

PIETROBELLI et 
al., 1998 

                                                 
1 25 Tiere waren außerdem mit Piroplasmen infiziert, 14 mit Ehrlichien, 1 Tier mit Hepatozoon canis und 1 Tier mit Leishmanien 
2 bei 2 Tieren wurde Dirofilaria immitis im rechten Herzen/A. pulmonalis und bei 2 weiteren Dirofilaria repens im subkutanen Bindegewebe gefunden 
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Fortsetzung Tab. 36:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Italien 
 

davon Zahl (%) infiziert  mit Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Region (fett)/ 
Provinz, Ort 

Zahl 
untersuchter 

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. reconditum D. immitis +  
D. repens 

D. immitis +  
D. reconditum   

Venetien          

Rovigo         169      76 (45 %)    71 (42 %)      0       0       5 (2,9 %)       0 

 Blutuntersu- 
 chung, 
 Adultwürmer/   
 rechtes Herz,   
 subkutanes  
 Bindegewebe 

CANESTRI-TROTTI 
et al., 1986 

Vicenza           90      11 (12,2 %)      6 (6,6 %)      0       1 (1,1 %)       2 (2,2 %)       2 (2,2 %)  Blutuntersu- 
 chung 

CANESTRI-TROTTI 
et al., 1986 

Venezia         145      20 (13,8 %)      7 (4,8 %)    12 (8,3 %)       1 (0,7 %)       0       0 

 Blutuntersu- 
 chung 
 Adultwürmer/   
 rechtes Herz,   
 subkutanes  
 Bindegewebe 1 

CANESTRI-TROTTI 
et al., 1986 

Padua,  
Poebene         175    117 (66,9 %)  117 (66,9 %)      0       0       0       0 

 Adultwürmer/   
 rechtes Herz,  
 ELISA 

CAPELLI et al., 1992, 
1996; MARTINI et al., 
1996 

Poebene         329    163 (49,5 %)  160 (48,6%)      2 (0,6 %)       0       1 (0,3 %)       0  Blutuntersu- 
 chung 

MARTINI et al., 1991 
a, b 

Friaul-Julisch  
Venetien/ Vene-
tien 

         

Friaul-Julisch  
Venetien/  
Venetien 

        275      77 (28 %)          (28 %) keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe  ELISA POGLAYEN et al., 
1992, 1993, 1996 

 

                                                 
1 nur bei 3 Tieren wurde eine Sektion durchgeführt mit dem jeweiligen Nachweis von Adultwürmern von Dirofilaria immitis, Dirofilaria repens und Dipetalonema reconditum 
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Fortsetzung Tab. 36:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Italien 
 

davon Zahl (%) infiziert mit  Region 
(fett)/ 

Provinz, 
Ort 

Zahl 
unter- 

suchter 
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. recondi-
tum 

D. immitis +  
D. repens 

D. immitis + 
Dipetalone-

ma sp. 

D. repens + 
Dipetalone-

ma sp. 

D. immitis + 
D. repens + 
Dipetalone-

ma sp. 

Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Lombardei            

Varese, 
Como,  
(Tessin)  

     308    581(18,8 %)   41 (13,3 %)   13 (4,2 %)      0     4 (1,3 %)    0    0    0  Blutuntersu- 
 chung, ELISA 

PETRUSCHKE et 
al., 2001 

Mailand      100      6 (6 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe keine Angabe  keine Angabe keine Angabe keine Angabe  keine Angabe ZANOTTI, 1943 

Mailand      162         (18,5 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe keine Angabe  keine Angabe keine Angabe keine Angabe  keine Angabe 
GALLI-VALERIO 
(ohne Angabe der 
Jahreszahl) 

Mailand      813           -        (1,5 %) - - - - - -  keine Angabe FERRO et al., 1990 

Pavia      184  112 (60,9 %)        (4,9 %)        (29,8 %)   (7 %)   (5,9 %)  (0,5 %) (11,4 %)        (1,6 %)  Blutuntersu- 
 chung LOCATELLI, 1971 

Brescia, 
Bergamo/ 
Oglio  
Flussbett 

     215    18 (8,4 %)  18 (8,4 %)      0       0     0     0    0    0  ELISA MAFFI et al., 1999 

keine  
Angabe        22    16 (72,7 %)  keine Angabe  keine Angabe  keine Angabe keine Angabe  keine Angabe keine Angabe keine Angabe  keine Angabe VALCARENGHI, 

1936 

                                                 
1 4 infizierte Hunde stammten aus der Schweiz (Tessin) 
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Fortsetzung Tab. 36:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Italien 
 

davon Zahl (%) infiziert mit artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode 

Literatur-
referenz Region (fett)/ 

Provinz, Ort 
Zahl 

untersuchter 
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. reconditum D. immitis + 
 D. repens 

D. immitis + 
 D. recondi-

tum 
   

Emilia-Romagna           

Bologna      446 114 (25,6 %) - - - - -  114 (25,6 %)  Blutuntersuchung GUGLIELMINI 
et al., 1990 

Ferrara      149   44 (29,5 %)    41 (27,5 %)      1 (0,7 %)      0        2 (1,3 %)       0      0 

 Adultwürmer/   
 rechtes Herz,  
 subkutanes  
 Bindegewebe 

Piacenza      215   73 (33,9 %)   42 (19,5 %)    30 (14 %)      1        0       0      0 

 Blutuntersu- 
 chung, 
 Adultwürmer/   
 rechtes Herz    
 oder subkutanes  
 Bindegewebe1 

CANESTRI-
TROTTI et al., 
1986 

Modena      489 155 (31,7 %) 144 (29,4 %)      3 (0,6 %)      0        8 (1,6 %)       0      0     Blutuntersuchung 

Ravenna      221   69 (31,2 %)   67 (30,3 %)      0      1 (0,5 %)        0       1 (0,5 %)      0 

 Blutuntersu- 
 chung, 
 Adultwürmer im   
 rechten Herz bei  
 13 Tieren 

CANESTRI-
TROTTI et al., 
1988 

Modena keine Angabe         (22 %) keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe  keine Angabe SAVANI, 1933 

                                                 
1 nur 2 infizierte Tiere wurden auf Adultwürmer untersucht mit dem Befund von Dirofilaria immitis bzw. Dirofilaria repens  
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Fortsetzung Tab. 36:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Italien 
 

davon Zahl (%) infiziert mit artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode 

Literatur- 
referenz Region (fett)/ 

Provinz, Ort 

Zahl 
unter-

suchter 
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. recondi-
tum 

D. immitis + 
D. repens 

D. immitis + 
D. recondi-

tum 

D. repens +  
D. recondi-

tum 
   

Toskana            

Grossetto      384 136 (35,4 %)   30 (7,8%)    81 (21 %)    0     25 (6,5 %)       0    0    0  Blutuntersu- 
 chung 

MARCONCINI 
und MAGI, 1991 

Lucca, Pisa, 
Livorno 

keine  
Angabe   205   49 (23,9 %) 130 (63,4 %)  11 (5,4 %)     15 (7,3 %)       0    0    0  Blutuntersu- 

 chung, SPT MAGI et al., 1989 

Pisa keine  
Angabe   165         (0,6 %)        (35,7 %)        (58,2 %)          (2,4 %)      (1,2 %)         (1,8 %)    0 

 Blutuntersu- 
 chung, 
 Adultwürmer/  
 Peritoneum,   
 subkutanes    
 Bindegewebe1 

MARCONCINI et 
al., 1976 

Marken            

Fermo keine  
Angabe     222 keine Angabe    22 keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe  keine Angabe  Blutuntersu- 

 chung 
TARELLO, 2002 
a 

Pescara keine  
Angabe       1     0      1     0    0    0    0    0 

 Adultwürmer/  
 subkutanes  
 Bindegewebe 

MANDELLI und 
MANTOVANI, 
1966 

Abruzzen,  
Marken            

17 Orte      231   37 (16 %) keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe   37 (16 %)  Blutuntersu- 
 chung 

 MANTOVANI 
und RESTANI, 
1965 

 

                                                 
1 11 Tiere wurden auf Adultwürmer untersucht, bei 2 wurde Dipetalonema reconditum im Peritoneum, bei 7 Dirofilaria repens im subkutanen Bindegewebe nachgewiesen 
2 alle Tiere waren außerdem mit Babesien, als Babesia gibsoni bezeichnet, infiziert, davon 13 Tiere außerdem mit Ehrlichien, 3 Tiere mit Leishmanien 
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Fortsetzung Tab. 36:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Italien 
 

davon Zahl (%) infiziert mit Nachweis- 
methode 

Literatur-
referenz Region (fett)/ Pro-

vinz, Ort 
Zahl 

untersuchter 
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. reconditum D. immitis + D. 
repens 

D. repens +  
D. reconditum   

Abruzzen,  
Marken          

Pescara, Teramo, 
L’Aquila, Chieti, 
Ascoli Piceno 

        124   30 (24,2 %) keine Angabe     30 (24,2 %) keine Angabe   keine Angabe   keine Angabe    Blutuntersu- 
 chung 

DI GIUSEPPE et 
al., 1960 

Teramo, L’Aquila, 
Chieti, Ascoli Piceno         369   80 (21,7 %)     0   80 (21,7 %)        0       0       0 

 Blutuntersu- 
 chung,  
 Adultwürmer/  
 rechtes Herz        

 MANTOVANI  
 et al., 1965 

Kampanien          

Nähe Vesuv         351   63 (17,9 %)     2 (0,6 %)    7 (2 %)     58 (16,5 %)       2 (0,6 %)       2 (0,6 %)  SPT 
RINALDI et al., 
2000; CRINGOLI 
et al., 2001 

Apulien          

Foggia         436   19 (4,4 %)    13 (3 %)    6 (1,4 %)      0       0       0 

 Blutuntersu- 
 chung, 
 Adultwürmer  
 bei 9 Hunden  
 im rechten Herz 

PUCCINI und  
ABBENANTE, 
1980 
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Fortsetzung Tab. 36:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Filarien infizierter Hunde in Italien 
 

davon Zahl (%) infiziert mit 
Region (fett)/ 
Provinz, Ort 

Zahl 
unter-

suchter 
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde D. immitis D. repens D. grassii D. recondi-
tum 

D. immitis + 
D. repens  

D. repens +  
D. recondi-

tum 

artlich nicht 
identifiziert 

Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Sardinien           Sardinien 

Sassari,  
Nuoro, Caglia-
ri, Oristano 

      578  66 (11,4 %)    20 (3,5 %)   43 (7,4 %)     0     2 (0,3 %)     0    1 (0,2 %)      0 
 morphologisch, 
 Adultwürmer/   
 rechtes Herz 

TARANTINI et al., 
1983 

6 Kommunen       434    61 (1,4 %)      0     3 (0,7 %)     0     3 (0,7 %)     0    0      0  keine Angabe PINTORE et al., 
1997 

Sassari keine An-
gabe    12 keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe      0  Blutuntersu- 

 chung CARTA, 1961 

Sizilien            

Trapani        215  63 (29,3 %)      0   49 (22,8 %)     0     8 (3,7 %)    1 (0,5 %)    5 (2,3 %)      0 

 Blutuntersu- 
 chung,  
 Adultwürmer  
 D. repens/   
 Subkutis 

GIANNETTO et al., 
1996, 1997 

alle Provinzen        991  79 (8 %)      3 (0,3 %)   22 (2,2 %)     1 (0,1 %)   37 (3,7 %)    0    1 (0,1 %)    15 (1,5 %)  Blutuntersu- 
 chung, ELISA 

PENNISI und 
FURFARO, 1997 

Trapani/ 
Mazara del 
Vallo 

         46  15 (32,6 %)      0   15 (32,6 %)     0     0    0    0      0  Blutuntersu- 
 chung 

CANCRINI und 
SCAGLIONE, 1984 

 
 

                                                 
1 alle Tiere waren mit Hepatozoon canis infiziert und ein mit Dipetalonema reconditum infiziertes Tier zusätzlich noch mit Leishmania infantum 
2 das Tier war außerdem mit Leishmania infantum infiziert 
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1.5 Malta 
 

Über ein Vorkommen von Filarien bei Hunden auf den maltesischen Inseln liegen 

Angaben im Schrifttum nicht vor. 

 

 

 

1.6 Griechenland 
 

In Griechenland wurden Dirofilaria immitis, Dirofilaria repens, Dipetalonema grassii 

und Dipetalonema reconditum bei Hunden nachgewiesen (HIMONAS, 1996). Die in 

Feldstudien erhobenen Prävalenzen beziehen sich, sofern angegeben, ausschließ-

lich auf Nordgriechenland, wobei Infektionsraten für Dirofilaria immitis von 1,9 %-8 %, 

für Dirofilaria repens von 6,7 %-22 % und für Dipetalonema reconditum von 1,1 % 

ermittelt wurden (VAKALIS und HIMONAS, 1997). Angaben zufolge ist Dirofilaria 

immitis vor allem in Ostmakedonien und Thrakien endemisch (PASCHERALIS, 

1987), auch wenn nur spärliche Informationen im Schrifttum vorliegen. Über den 

Nachweis von Adultwürmern im rechten Herzen wurde bei 4 aus Nordgriechenland 

stammenden Hunden berichtet (PASCHERALIS, 1988). Auch wiesen 30 (= 30 %) 

von 100 in der Tierklinik der Veterinärmedizinischen Fakultät von Thessaloniki unter-

suchten Jagdhunden aus Nordgriechenland eine Mikrofilarämie auf. Die morphologi-

sche Differenzierung der Mikrofilarien ergab bei 5 (= 5 %) Hunden eine Infektion mit 

Dirofilaria immitis, bei 22 (= 22 %) mit Dirofilaria repens und bei 6 (= 6 %) mit Dipeta-

lonema reconditum, 3 Tiere waren dabei sowohl mit Dirofilaria immitis als auch mit 

Dirofilaria repens infiziert (PAPAZAHARIADOU et al., 1994). Bezüglich Dirofilaria-

repens-infizierter Hunde wurde in einem weiteren Beitrag zusammenfassend berich-

tet, dass Befallshäufigkeiten je nach Region von 12 % bis 37 % in Feldstudien ermit-

telt wurden (HIMONAS, 1996). Eine regionale Zuordnung wurde nicht angegeben.  
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1.7 Albanien, Bosnien-Herzegowina, Jugoslawien, Kroatien, Mazedonien,  
      Slowenien 
 

Bezüglich dieser Balkanländer liegen Beiträge lediglich über 2 Hunde in Jugosla-

wien/Belgrad (MILOSAVLJEVIČ und KULIŠIČ, 1989) und einen Hund in Slowenien 

(BRGLEZ und SENK, 1987) vor, jeweils als Erstberichte bezeichnet. Alle drei Hunde 

waren mit Dirofilaria immitis infiziert, wie postmortale Nachweise von Adultwürmern 

im rechten Herzen ergaben. Über erstmalige autochthone Infektionen mit Dirofilaria 

immitis in Albanien wurde ebenfalls berichtet (RAPTI, 1995). 
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2. Echinococcus granulosus 
 
2.1 Frankreich 
 
Infektionen mit Echinococcus granulosus bei Hunden kommen in Frankreich im Ge-

gensatz zu Taenia spp. und anderen Bandwurmarten eher selten vor (BOURDEAU 

und BEUGNET, 1993) und wurden dabei ausschließlich in der Provence und auf 

Korsika nachgewiesen (GLADSTONE SOLOMON, 1933; DUMON und QUILICI, 

1981; GEVREY et al., 1985; BLISSON und CASSET, 1987; LAUZIER, 1988). Die 

Untersuchungen in der 9. Dekade des 20. Jahrhunderts ergaben, wie in Tab. 37 auf-

gelistet, Infektionsraten von 7,5 % bei Hirtenhunden in der Region Hautes-Alpes und 

30 % bei Hirtenhunden aus Bouches-du-Rhône, 5 Dekaden vorher wurden Prävalen-

zen von 5,4 % bei streunenden Hunden in Marseille festgestellt. Ohne Angabe von 

Belegen wurden Prävalenzen von 5 % auch auf Korsika ermittelt (DUMON und 

QUILICI, 1981). Infektionsrisiken für Hunde sind sicherlich auch in weiteren Regio-

nen gegeben, da, wie ausführlich erläutert (STÖSSEL, 1989), infizierte Zwischenwir-

te wie Rinder, Schafe oder Schweine in Nordostfrankreich, in Südfrankreich in den 

Departements Landes und Gironde sowie im Pyrenäenvorland häufig nachgewiesen 

wurden. Hinzuzufügen ist außerdem, dass neben Echinococcus granulosus auch 

Echinococcus multilocularis bei 2 (= 5,6 %) von 36 untersuchten Hunden in der Hau-

te-Savoie (CONTAT, 1984) festgestellt wurde.  
 

 
Tab. 37:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Echinococcus granulosus infizierter Hunde in Frank-

reich (Hi= Hirtenhunde, S= streunende Hunde) 

 

Region (fett)  
Departement/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Provence     

Bouches-du-Rhône/ 
Marseille            37 S          2 (5,4 %)  Nachweis von  

 Adultwürmern p.m. 
GLADSTONE 
SOLOMON, 1933 

Bouches-du-Rhône            30 Hi          9 (30 %)  Nachweis von  
 Proglottiden 

BLISSON und 
CASSET, 1987 

Hautes-Alpes/ 
Saint-Etienne            93 Hi     7 (7,5 %)  Nachweis von  

 Proglottiden 
GEVREY et al., 1985; 
LAUZIER, 1988 
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2.2 Spanien  
 

In Spanien ist ein Befall von Hunden mit Echinococcus granulosus, wie in Abb. 61 

veranschaulicht, vermutlich ubiquitär gegeben. Dies stützen insbesondere epide-

miologische Daten der für diese Bandwurmart fungierenden Zwischenwirte wie Scha-

fe, Rinder und Schweine, welche mit hohen Befallsraten in fast allen Provinzen Spa-

niens nachgewiesen wurden (SAIZ MORENO, 1951, 1953; FUSTER VILANOVA, 

1960; PINEDO SAIZ, 1962; STÖSSEL, 1989; SEIMENIS, 2003). Ein besonders ho-

hes Infektionsrisiko ist anhand der vorliegenden Feldstudien, sofern angegeben, für 

streunende (GÁLLEGO BERENGUER und PUMAROLA BUSQUETS, 1952; 

SANTIAGO LUQUE und ZARAZAGA BURILLO, 1955; PINEDO SAIZ, 1962; 

MARTÍNEZ GÓMEZ et al., 1980; ILLESCAS-GÓMEZ et al., 1989; ARRIOLA-

BENGOA IGARZA, 1992; JIMÉNEZ PALACIOS und PÉREZ PALACIOS, 1993; 

JIMÉNEZ et al., 2002) und Hirtenhunde gegeben (SAIZ MORENO, 1951, 1957; 

MARTÍNEZ GÓMEZ et al., 1980). 

 

Wie in Tab. 38 zusammengefasst wurden Prävalenzen von meist 5-10 % erhoben 

und dabei sowohl in Nordspanien in den Regionen Katalonien, Aragonien und La 

Rioja als auch in Zentral- und Südspanien in Madrid, Extremadura, Kastilien La Man-

cha, Kastilien León bzw. in Andalusien. In Zaragoza erwiesen sich sogar bis 17,8 % 

der untersuchten Hunde als infiziert (Tab. 38). Auch verdeutlichen Präventionspro-

gramme in La Rioja (JUSTE et al., 1997; JIMÉNEZ et al., 2002) und in Navarra 

(FERNÁNDEZ MANZANOS et al., 1996) die epidemiologische Brisanz streunender 

Hunde als Erregerreservoir von Echinococcus granulosus, denn durch konsequente 

Entwurmungsmaßnahmen in La Rioja wurden Befallsraten bei Hunden von 7 % im 

Jahr 1986 auf 0,2 % im Jahr 2000 gesenkt, parallel reduzierten sich die Verparasitie-

rungsfrequenzen bei Schafen von 82,3 % auf 20,3 %. Studien in Valencia (CORTINA 

GREUS und LLATAS ESCRIC, 1972), Sevilla (BLASCO HUELVA und GARCÍA 

SERNA, 1977) und Zaragoza (TOMAS AZNAR et al., 1986) ergaben zudem eindeu-

tig eine positive Korrelation zwischen Häufigkeit der zystischen Echinokokkose bei 

Menschen und der Zahl dort streunender Hunde.  
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Abb. 61: Verbreitung von Echinococcus granulosus bei Hunden in Spanien nach Angaben im  
               Schrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.2, S. 25) 

               ■ als Endemieraum dokumentiert   □ als Endemieraum nicht dokumentiert 
 
 
Tab. 38:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Echinococcus granulosus infizierter Hunde in Spa-

nien (Ha= Haushunde, Hi= Hirtenhunde, S= streunende Hunde, kA= keine Angabe) 

 

Region (fett)  
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Katalonien     

Barcelona            82 S       5 (6,1 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

GÁLLEGO 
BERENGUER und 
PUMAROLA 
BUSQUETS, 1952 

Aragonien      

keine Angaben            42 S       1 (2,4 %)  keine Angabe ARRIOLABENGOA 
IGARZA, 1992 

Zaragoza 1982          306 kA     15 (4,9 %)1  keine Angabe 

Zaragoza 1983          451 kA     45 (10 %)1  keine Angabe 

TOMAS AZNAR et 
al., 1986 

 
 

                                                 
1 obwohl als Echinococcus granulosus bezeichnet ist aus dem Bericht ist nicht ersichtlich, inwieweit eine  
  gesicherte Diagnosestellung erfolgte 
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Fortsetzung Tab. 38: Zahl und Anteil (%) natürlich mit Echinococcus granulosus infizierter 
Hunde in Spanien (Ha= Haushunde, Hi= Hirtenhunde, S= streunende 
Hunde, kA= keine Angabe) 

 
Region (fett)  
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Aragonien     

Zaragoza            64 S          5 (7,8 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

SANTIAGO LUQUE 
und ZARAZAGA 
BURILLO, 1955 

Zaragoza       9 624 kA  1 696 (17,6 %)  Nachweis von  
 Proglottiden 

MARTÍNEZ GÓMEZ 
und LÓPEZ VIVAS, 
1969 

Teruel          240 S       20 (8,3 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. PINEDO SAIZ, 1962 

La Rioja, Navarra     

Navarra, Logroño             50 kA         8 (16 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

GONZÁLEZ-
CASTRO et al., 1962 

La Rioja      

La Rioja 1989-2000        9 724 S jährlich 553 bis  
1 040 Infektionen 

 Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. JIMÉNEZ et al., 2002 

La Rioja        2 649 S            (2,3 %) 

La Rioja           996 S            (4,7 %) 

 
 Nachweis von  
 Adultwürmern  
 p.m., ELISA 

JIMÉNEZ PALACIOS 
und PÉREZ 
PALACIOS, 1993 

Madrid     

Madrid             51 Hi        1 (2 %)  Nachweis von  
 Proglottiden 

ECHALECU 
TRANCHANT et al., 
1994 

Madrid             47 S        2 (4,3 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

JIMÉNEZ MILLÁN, 
1959 

Madrid           317 Ha, S       34 (10,7 %)1  Eier?1 
BARROS SANTOS 
und GARCÍA SORIA, 
1955 

Extremadura     

Badajoz  keine Angabe           (2,6 %)  keine Angabe 
GIMENO ORTIZ und 
CALERO 
CARRETERO, 1985 

Cáceres  keine Angabe            (24 %)  keine Angabe 
GIMENO ORTIZ und 
CALERO 
CARRETERO, 1985 

Kastilien La Mancha     

Ciudad Real            86 Hi, S        8 (9,3 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

SAIZ MORENO, 
1951, 1957 

                                                 
1 obwohl als Echinococcus granulosus bezeichnet ist aus dem Bericht ist nicht ersichtlich, inwieweit eine  
  gesicherte Diagnosestellung erfolgte 
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Fortsetzung Tab. 38: Zahl und Anteil (%) natürlich mit Echinococcus granulosus infizierter 
Hunde in Spanien (Ha= Haushunde, Hi= Hirtenhunde, J= Jagdhunde, S= 
streunende Hunde) 

 

Region (fett)  
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Kastilien León     

Valladolid  keine Angabe           (12,6 %)  keine Angabe MARTÍNEZ 
PASTOR, 1954  

Andalusien     

Córdoba         112 Ha, Hi, S      11 (9,8 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

MARTÍNEZ GÓMEZ 
et al., 1980 

Granada         279 S        2 (0,7 %)    Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

ILLESCAS-GÓMEZ 
et al., 1989 

Granada  keine Angabe           (2 %)  keine Angabe LOPÉZ-NEYRA, 
1947 b 

 

 

 

2.3 Portugal 
 

Bezüglich Portugal liegen im Schrifttum nur spärliche Angaben vor. In einer Studie 

erwiesen sich 5 (= 3,3 %) von 150 streunenden Hunden in Lissabon durch den 

postmortalen Nachweis von Adultwürmern als positiv (DE MATOS COITO, 1947). 

Ohne Angabe der Region wurden außerdem 4 % (MEIRA et al., 1945), 4,5 % 

(PAPADOPOULOS, 1986) und 10,4 % von 450 untersuchten streunenden Hunden 

(SAMPAIO SILVA et al., 1986) in Portugal als positiv befunden. Auch ergaben Stu-

dien im Rahmen nationaler Kontrollprogramme eine Befallshäufigkeit von 10,4 % bei 

insgesamt 667 290 untersuchten Tieren (WHO, 1980). 
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2.4 Italien 
 

In Italien ist die kanine Echinokokkose fast ubiquitär verbreitet. Das Vorkommens-

gebiet von Echinococcus granulosus umfasst nach Mitteilungen im Schrifttum die 

Lombardei und den Piemont, die Toskana, Latium und Kampanien, Apulien und 

Basilicata sowie Sizilien und Sardinien (Abb. 62). Das endemische Vorkommen von 

Echinococcus granulosus bei Hunden auch außerhalb der aufgeführten Regionen 

stützend sind Berichte über den Befall von Zwischenwirten mit Metazestoden in 

Umbrien (DI NARDO et al., 1980, 1981). 

 

Bezüglich Norditalien liegen Berichte über infizierte Hunde, wie in Tab. 39 aufgeführt, 

nur vereinzelt vor und betreffen dabei die Lombardei und den Piemont mit Feststel-

lung eines Befalls bei einem (= 0,7 %) von 151 streunenden Hunden bzw. bei 17 (= 

4,7 %) von 362 untersuchten Hirtenhunden. Angaben über Echinokokkenfunde bei 

Hunden sind auch für Mittelitalien nur spärlich, nämlich in der Toskana mit einer dort 

erhobenen Prävalenz von 2,5 % und in Latium mit Infektionsraten von 2-8,6 % bei 

streunenden Tieren (Tab. 39). Die epidemiologischen Daten zeigen aber, wie in Tab. 

40 ersichtlich, vor allem für Süditalien ein effektives Erregerreservoir von Echinococ-

cus granulosus an, denn in Kampanien, Apulien, Basilicata und auf Sizilien wurden 

zumindest regional Infektionsraten von meist 5-18 %, auf Sardinien sogar bis 37 % 

ermittelt. Befallen waren dabei überwiegend streunende Tiere (PAPANDREA, 1951; 

PANEBIANCO und SCIUTTERI, 1955; SAGGESE, 1955; PUCCINI und COLELLA, 

1956; CORSALINI, 1958; MEDDA und IADEVAIA, 1960 a, b; DEIANA und ARRU, 

1961; IADEVAIA und MEDDA, 1962; NARDI und PUCCINI, 1962; CAPURSO et al., 

1968; RIVELLINI et al., 1968; PEGREFFI, 1970; ARRU und DEIANA, 1972; MURA 

und MARCEDDU, 1972; ARRU und NIEDDU, 1978, 1979) oder Hirtenhunde 

(DEIANA und ARRU, 1961; ARRU und DEIANA, 1972; MURA und MARCEDDU, 

1972; PUCCINI et al., 1975; ARRU et al., 1981 a), aber selbst Haushunde waren mit 

Echinococcus granulosus infiziert (PANEBIANCO und SCIUTTERI, 1955; DEIANA 

und ARRU, 1961; PEGREFFI, 1970; ARRU und DEIANA, 1972; MURA und 

MARCEDDU, 1972), und zwar vor allem auf Sardinien mit Infektionsraten bis 7 % 

(PEGREFFI, 1970).  
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Abb. 62: Verbreitung von Echinococcus granulosus bei Hunden in Italien nach Angaben im  
               S
       ■ als Endemieraum dokumentiert □ als Endemieraum nicht dokumentiert  

chrifttum (regionale Aufschlüsselung in Kap. 1.4, S. 51) 

 
 
Tab. 39:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Echinococcus granulosus infizierter Hunde in Italien 

(Hi= Hirtenhunde, S= streunende Hunde) 
 

Region (fett)  
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Piemont     

Turin          362 Hi     17 (4,7 %)  Nachweis von  
 Proglottiden 

GINANNI und PINI, 
1958 

Lombardei     

Mailand          151 S       1 (0,6 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

RICCIARDI und 
PERSIANI, 1961 

Toskana     

Pisa            40 Hi       1 (2,5 %)  Nachweis von  
 Proglottiden 

DEL BONO und 
EMDIN, 1955 
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Tab. 39:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Echinococcus granulosus infizierter Hunde in Italien 
(S= streunende Hunde, kA= keine Angabe) 

 
Region (fett)  
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Latium     

Rom           100 S       2 (2 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

TASSI und 
WIDENHORN, 1977 

Rom             58 S       5 (8,6 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

BERLINGUER und 
MASSI, 1962 

Rom           100 kA       4 (4 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

BIOCCA und MASSI, 
1951, 1952 

Kampanien     

Neapel           500 kA       5 (1 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

CAPURSO et al., 
1968 

Neapel           100 S       1 (1 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

RIVELLINI et al., 
1968 

Apulien     

Bari           126 S     18 (14,3 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. CORSALINI, 1958 

Foggia             91 S     10 (11 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

PUCCINI und 
COLELLA, 1956; 
CORSALINI, 1958 

Bari (Andria)           103 S     15 (14,5 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

Foggia           201 S     12 (6 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

Lecce           100 S       1 (1 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

Taranto             64 S       5 (7,8 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

 
PUCCINI et al., 1975 

Lecce           100 S       3 (3 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

Brindisi           103 S       5 (4,8 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

NARDI und PUCCINI, 
1962 

Bari (Andria)           106 S     17 (16 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

Foggia           100 S     18 (18 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

Campobasso           102 S       1 (0,9 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

NARDI und PUCCINI, 
1967 

Campobasso             33 S       2 (6,1 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. SAGGESE, 1955 
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Fortsetzung Tab. 39:   Zahl und Anteil (%) natürlich mit Echinococcus granulosus infiziert Hun-
de in Italien (Ha= Haushunde, Hi= Hirtenhunde, S= streunende Hunde, 
kA= keine Angabe) 

 

Region (fett)  
Provinz/Ort 

Zahl  
untersuchter  

Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Basilicata     

Matera         103 S        10 (9,7 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

NARDI und PUCCINI, 
1967 

Matera         150 S        21 (14 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

CORSALINI, 1955, 
1958 

Sardinien      

Sassari, Cagliari, Nouro, 
Oristano         358 S        37 (10,3 %)  Nachweis von  

 Adultwürmern p.m. 
ARRU und NIEDDU, 
1978, 1979 

Sassari, Cagliari, Nouro      3 914 Ha, S      181 (4,6 %)  Nachweis von  
 Proglottiden PEGREFFI, 1970 

Sassari (1963-1964)         148 Ha, S        11 (7,4 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

ARRU und DEIANA, 
1972 

Sassari (1971-1972)         265 Hi, S        34 (12,8 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

ARRU und DEIANA, 
1972 

Sassari, Cagliari         109 Hi, S          7 (6,4 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. ARRU et al., 1981 a 

Nuoro           40 Hi, S        13 (32,5 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. ARRU et al., 1981 a 

alle Provinzen         400 S        32 (8 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. PAPANDREA, 1951 

Cagliari         225 S        71 (31,5 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

MEDDA und 
IADEVAIA, 1960 a, b; 
IADEVAIA und 
MEDDA, 1962 

Sassari         150 Ha, Hi, S        35 (23,3 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

DEIANA und ARRU, 
1961 

Cagliari          256 S        38 (14,8 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. MEDDA, 1964 

Nuoro         179 Ha, Hi, S         67 (37,4 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

MURA und 
MARCEDDU, 1972 

Sizilien     

Palermo, Agrigento         527 kA            (2 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. BERTOCCHI, 1951 

Palermo, Agrigento         154 S, Ha         8 (5,2 %) 

 Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 
 oder von  
 Proglottiden 

PANEBIANCO und 
SCIUTTERI, 1955 

Palermo         225 S         8 (3,6 %)   Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

GALLO und DI 
GIROLAMO, 1960 
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2.5 Malta 
 

Angaben zu Infektionen mit Echinococcus granulosus bei Hunden auf Malta liegen 

nicht vor. 

 

 

 

2.6 Griechenland 
 

In Griechenland ist von einem besonders hohen Infektionsrisiko für Menschen 

bezüglich Echinococcus granulosus bei Hunden auszugehen, da trotz der wenigen 

verfügbaren Angaben beachtlich hohe Prävalenzen (Tab. 40) ermittelt und 

Metazestodenträger wie Rinder, Schafe, aber auch Ziegen und Schweine ubiquitär 

nachgewiesen wurden (VASSALOS et al., 1978; STÖSSEL, 1989; SOTIRAKI et al., 

2003). Studien in Nordwestgriechenland ergaben bei Hunden je nach ihrer 

Lebensweise sehr unterschiedliche Befallshäufigkeiten, betroffen waren vor allem 

Hirten- und Wachhunde mit Infektionsraten von 50,4 % bzw. 26,9 %, aber auch 

Jagdhunde, streunende Hunde und Haushunde, von denen sich 19,2 %, 9,3 % bzw. 

1 % als infiziert erwiesen (VASSALOS, 1978 a). Analog ergab eine Studie in 49 

Distrikten mit insgesamt 10 146 untersuchten Hunden hohe Befallsraten bei 

Hirtenhunden, welche anteilig 34 % der insgesamt 2 477 (= 24,4 %) positiv 

getesteten Tiere ausmachten. Ohne Mitteilung der Lebensweise der Hunde wurde 

außerdem angegeben, dass 39 % der infizierten Tiere in unmittelbarer Nähe von 

Schlachthöfen und 37,5 % aus Dörfern und Städten stammten (PAPASPYROU, 

1957). Nationalen Kontrollprogrammen zufolge sind sogar 50 % der Hirtenhunde mit 

Echinokokken infiziert (WHO, 1980; SEIMENIS, 2003). Ohne Mitteilung der 

Untersuchungsregion wurden Proglottiden von Echinococcus granulosus bei 3,3 % 

von insgesamt 110 093 in den Jahren 1985-1987 untersuchten Hunden im Kot 

festgestellt (PAPADOPOULOS, 1989). Außerdem wurde berichtet, dass 29 % von 

ca. 550 000 untersuchten Hunden mit Echinokokken befallen waren (VASSALOS, 

978 b).  1 
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Tab. 40:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Echinococcus granulosus infizierter Hunde in Grie-
chenland (Ha= Haushunde, Hi= Hirtenhunde, J= Jagdhunde, S= streunende Hunde, 
kA= keine Angabe) 

 

Region (fett)/Distrikt 
Zahl  

untersuchter  
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

49 Distrikte       10 146 kA     2 477 (24,4 %) 

 Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 
 oder von  
 Proglottiden  

PAPASPYROU, 1957 

Nordwestgriechenland              Ha, Hi, J, S       1 % - 50,4 %  keine Angabe VASSALOS, 1978 a 

Keine Angabe     110 093 kA                (3,3 %)  Nachweis von  
 Proglottiden 

PAPADOPOULOS, 
1989 

keine Angabe  keine Angabe   14,1 % - 50,4 %  keine Angabe WHO, 1980 

keine Angabe     550 000 kA                (29 %)  keine Angabe VASSALOS, 1978 b 

 

 

 

2.7 Albanien, Bosnien-Herzegowina, Jugoslawien, Kroatien, Mazedonien,  
      Slowenien 
 
Infektionen mit Echinococcus granulosus bei Hunden wurden mit Ausnahme von 

Slowenien für sämtliche dieser Länder dokumentiert. Die erhobenen Befallsraten wa-

ren, wie in Tab. 41 ausgeführt, beachtlich hoch und erreichten 16 % in Bosnien-

Herzegowina, zwischen 8,4 % und 35,5 % in Jugoslawien, 6 % in Kroatien sowie 24 

% und 34 % in Mazedonien. Hinsichtlich der Herkunft der positiv getesteten Tiere 

wurde in einem (NEVENIČ, 1953) der Berichte lediglich angemerkt, dass überwie-

gend streunende Hunde untersucht wurden. In Jugoslawien wurde sogar jeder 3. bis 

4. Hund als Träger von Echinokokken erachtet (NEVENIČ, 1953). Weitere Endemie-

räume in Kroatien werden insbesondere für Dalmatien vermutet, da dort hohe Be-

fallsraten bei Weidetieren festgestellt wurden (NEVENIČ, 1953). 
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Tab. 41:  Zahl und Anteil (%) natürlich mit Echinococcus granulosus infizierter Hunde in Bos-
nien-Herzegowina, Jugoslawien, Kroatien, Mazedonien und Slowenien (S= streunen-
de Hunde) 

 

Land (fett)/Ort 
Zahl  

untersuchter  
Hunde 

Zahl (%)  
infizierter  

Hunde 
Nachweis- 
methode Literaturreferenz 

Bosnien-Herzegowina     

Sarajevo  keine Angabe            (16 %)  keine Angabe NEVENIČ, 1953 

Jugoslawien     

Serbien/Belgrad            50 S        7 (14 %)  Nachweis von  
 Adultwürmern p.m. 

PAUNOVIČ et al., 
1994 

Serbien/Radoviste  keine Angabe           (35,5 %)  keine Angabe NEVENIČ, 1953 

Serbien/Belgrad  keine Angabe           (8,4 %)            keine Angabe NEVENIČ, 1953 

Serbien/Nis  keine Angabe           (9 %)  keine Angabe NEVENIČ, 1953 

Montenegro  keine Angabe           (22,4 %)  keine Angabe NEVENIČ, 1953 

Kroatien     

Zagreb  keine Angabe           (6 %)  keine Angabe NEVENIČ, 1953 

Mazedonien     

Skopje  keine Angabe           (24 %)  keine Angabe NEVENIČ, 1953 

Strumica  keine Angabe           (34 %)  keine Angabe NEVENIČ, 1953 
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III. Diskussion  

 

Die in der Schrifttumsübersicht skizzierten Endemiegebiete der kaninen Leishmanio-

se in europäischen Anrainerstaaten des Mittelmeeres einschließlich Portugal sind 

von praktizierenden Tierärzten/innen in Deutschland bei Beratung von Hundebesit-

zern hinsichtlich Infektionsgefährdungen ihrer nach dort reisebegleitenden Tiere und 

Empfehlung erforderlicher Vorbeugemaßnahmen, aber auch anamnestisch zuneh-

mend zu beachten, da, wie eine repräsentative Umfrage über Hundetourismus und –

import (GLASER und GOTHE, 1998 b) überzeugend anzeigt, hier beheimatete Hun-

de sehr zahlreich und häufig von ihren Besitzern in diese touristisch hoch attraktiven 

Regionen mitgenommen oder Hunde von dort aus fürsorglicher Tierliebe nach 

Deutschland verbracht werden. Diese Umfrage, insgesamt 5 240 Hunde betreffend, 

ergab nämlich, dass 673 (= 12,8 %) jetzt in Deutschland lebende Tiere aus dem Aus-

land stammten und dabei besonders zahlreich aus Spanien, Frankreich, Italien und 

Griechenland und 2 424 (= 53,1 %) der in Deutschland geborenen und aufgewach-

senen Hunde sich ein- oder mehrmals im Ausland reisebegleitend aufgehalten hat-

ten, und zwar überwiegend in Spanien, Italien und Frankreich/auf Korsika. Als we-

sentliches Ergebnis dieser Umfrage ist noch hinzuzufügen, dass eine kontinuierliche 

Zunahme des jährlichen Hundetourismus auffällig wurde, denn die Zahl der in 

Deutschland beheimateten und ins Ausland reisebegleitenden Hunde erhöhte sich 

von 931 (= 31,1 %) Tieren im Jahre 1990 über 1 107 (= 33,0 %) und 1 313 (= 35,3 

%) im Jahre 1991 bzw. 1992 auf 1 637 (= 38,8 %) und 1 968 (= 40,8 %) im Jahre 

1993 bzw. 1994 (GLASER und GOTHE, 1998 b). 

 

Bisherige Schrifttumsbeiträge und Fallberichte über eingeschleppte parasitäre 

Krankheitserreger lassen begründet folgern, dass Leishmaniosen als sehr häufige 

oder die am häufigsten importierten Infektionen bei Hunden in Deutschland zu erach-

ten sind (GLASER und GOTHE, 1998 a), wie die in den letzten 5 Jahrzehnten des 

20. Jahrhunderts dokumentierten und aufgelisteten 1 421 Fälle überzeugend ver-

deutlichen. Praktizierende Tierärzte/innen werden also oft mit dieser protozoären In-

fektion konfrontiert, die, wie Analysen der (GOTHE, 1991, 1992, 1998; LEUTERER 

und GOTHE, 1993; RIEDER und GOTHE, 1993; GOTHE und SCHMID, 1995; DON-

GUS und GOTHE, 1996; OPITZ, 1996; GLASER, 1997; GOTHE et al., 1997; 
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GLASER und GOTHE, 1998 a) und Einzelberichte über Fälle (HOFMANN, 1953; 

SAAR, 1969; SCHLOTKE, 1975; KOCH, 1986; REUSCH und REITER, 1987; LUFT, 

1990; LINDENSTRUTH et al., 1995; LINDNER, 1995; WOHLSEIN et al., 1996; 

HARTMANN et al., 1998; MORITZ und STEUBER, 1999) anzeigen, fast ausschließ-

lich mit Aufenthalten der Hunde in und oder deren Herkunft aus europäischen Anrai-

nerstaaten und Portugal epidemiologisch zu erklären sind. Von den insgesamt 487 in 

diesem Zeitraum epidemiologisch erläuterten Patienten (HOFMANN, 1953; SAAR, 

1969; SCHLOTKE, 1975; KOCH, 1986; REUSCH und REITER, 1987; LUFT, 1990; 

GOTHE, 1991; LEUTERER und GOTHE, 1993; RIEDER und GOTHE, 1993; LIN-

DENSTRUTH et al., 1995; LINDNER, 1995; OPITZ, 1996; WOHLSEIN et al., 1996; 

GLASER, 1997; GOTHE et al., 1997; GLASER und GOTHE, 1998 a; HARTMANN et 

al., 1998; MORITZ und STEUBER, 1999) hatten sich nämlich 461 (= 94,7 %) in eu-

ropäischen Ländern des Mittelmeeres aufgehalten oder stammten von dort, und zwar 

waren ihre Besitzer reisebegleitend 9 Hunde in Portugal, 63 in Spanien, 24 in Frank-

reich, 49 in Italien und 4 Hunde in Griechenland gewesen, während 16 Tiere in Por-

tugal, 159 in Spanien, 13 in Frankreich, 72 in Italien und 32 in Griechenland meist 

streunend aufgegriffen und aus fürsorglicher Tierliebe nach Deutschland verbracht 

worden waren. Bei den restlichen 20 Hunden wurde nicht erläutert, ob 11 Tiere aus 

Spanien, 3 aus Südfrankreich, 2 aus Portugal, 3 aus Italien und 1 Tier aus Griechen-

land stammte(n) und von dort mitgenommen worden war(en) (OPITZ, 1996). Anam-

nestisch und epidemiologisch sind also aus dem Ausland stammende Hunde beson-

ders zu beachten bzw. effektiv, da diese Tiere vermutlich infolge ihrer Lebensweise 

und des meist monate- oder jahrelangen Aufenthaltes in den Herkunftsländern häufi-

ger und intensiver Infektionsrisiken ausgesetzt sind als reisebegleitende Hunde.  

 

Diese Informationen beziehen sich aber nur auf Erfahrungen einzelner Tierarztpra-

xen oder wissenschaftlicher Institute, da vermutlich nur wenige Tierärzte/innen dies-

bezügliche Dienstleitungen von diagnostischen Labors in Anspruch nehmen, dem-

nach die tatsächlichen Einschleppungen Leishmania-infizierter Hunde aus dem Mit-

telmeerraum, wie auch die hohe Zahl reisefreudiger Hunde anzeigt (GLASER und 

GOTHE, 1998 b), sicherlich wesentlich häufiger sind als bisher publiziert. Von kom-

merziellen Einrichtungen werden zwar zunehmend entsprechende diagnostische 

Dienstleistungen gefordert, doch wurden die bisher ermittelten Fallzahlen infizierter 

Hunde weder publiziert noch interessierten Fachvertretern auf Anfrage mitgeteilt. 
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Hinzu kommt noch, dass die bisherigen fast ausschließlich angewandten diagnosti-

schen Verfahren wie IFAT oder ELISA nicht alle infizierten, insbesondere nicht alle 

asymptomatischen Hunde zu erkennen vermögen (CABRAL et al., 1992, 1998; AL-

VAR et al., 1994; BERRAHAL et al., 1996; CARDOSO et al., 1998; CAMPINO et al., 

2000; GUARGA et al., 2000 b), daher zumindest einige infizierte Hunde in Deutsch-

land trotz Inanspruchnahme diagnostischer Dienstleistungen vermutlich übersehen 

wurden. Die epidemiologischen Bezüge fast ausschließlich auf europäische Anrai-

nerstaaten des Mittelmeeres reflektieren aber nicht nur auf diese Region beschränkte 

Infektionsgefährdungen der Hunde, sind also nicht primär Folge der dort stets hohen 

Infektionsrisiken durch Phlebotomen, die global in Ländern warmer Klimazonen    

ebenfalls bestehen, sondern sind, wie bereits mehrfach argumentiert (GOTHE, 1991; 

GOTHE et al., 1997; GLASER und GOTHE, 1998 a), lediglich Konsequenz der be-

vorzugten Urlaubsziele der Hundebesitzer und Touristen und/oder des Engagements 

der in diesen Ländern tätigen deutschen Tierschutzorganisationen.  

 

Im weiterer Diskussion ist daher zu erörtern, ob Naturherde dieser protozoären Infek-

tion auch in Deutschland entstehen können, wobei zwingend auf Hunde als Infekti-

onsquellen und Erregerreservoir für Phlebotomen und auf das Vorkommen und/oder 

die Fähigkeit zur hiesigen Einbürgerung vektoriell kompetenter Phlebotomus spp. in 

stabilen Populationen einzugehen ist, denn Leishmanien sind obligat heteroxene Pa-

rasiten. Die Konsequenz der zunehmenden Einschleppung infizierter Hunde nach 

Deutschland ist zwangsläufig die Verfügbarkeit einer parallel ständig größer werden-

den Zahl von Infektionsquellen für Vektoren. Infektionsquellen für vektoriell kompe-

tente Phlebotomus spp. sind in Deutschland also ausreichend präsent und dabei, wie 

in epidemiologischen Fallanalysen erhoben (GLASER, 1997; GLASER und GOTHE, 

1998 a), insbesondere in Bayern und Baden-Württemberg. Wie die Entwicklung zu 

Promastigoten in weiblichen Mücken von Phlebotomus perniciosus nach deren 

Saugakt an Leishmania-infantum-infizierten Hunden überzeugend verdeutlicht, ver-

mögen dann Hunde unabhängig von Alter (GRADONI et al., 1987; ALVAR et al., 

1994; GUARGA et al., 2000 b), Rasse (ALVAR et al., 1994; MOLINA et al., 1994; 

GUARGA et al., 2000 b) und Geschlecht (ALVAR et al., 1994) und sogar unabhängig 

vom Schweregrad der Erkrankung (ALVAR et al., 1994; MOLINA et al., 1994; 

GUARGA et al., 2000 a) als Infektionsquelle zu fungieren. Selbst asymptomatische 

Tiere (ALVAR et al., 1994; MOLINA et al., 1994) und mit N-Methyl-Glucamin kausal 
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ein- (GRADONI et al., 1987) oder mehrmalig (ALVAR et al., 1994; GRAMICCIA et 

al., 1992 b) therapierte Hunde waren für diese Phlebotomus sp. infektiös, beeindru-

cken also durch ihre epidemiologische Effektivität. 

 

Diese epidemiologische Effektivität persistiert sicherlich über Monate oder sogar Jah-

re, Hunde sind also nicht kurzfristig infektionsvermittelnd operativ, sondern vermut-

lich ein lang andauerndes Erregerreservoir. Argumentativ diese Persistenz der Infek-

tiosität für Phlebotomen stützend sind die Nachweise von Leishmanien in Lymphkno-

ten und Milz von Hunden noch 38 Monate nach experimenteller Infektion mit Amasti-

goten (CAMPINO et al., 2000) und die Ansiedlung von Promastigoten in weiblichen 

Mücken von Phlebotomus perniciosus infolge Blutaufnahme von Hunden selbst noch 

9 Monate nach kausaler Behandlung (GRADONI et al., 1987), aber auch persistie-

rende Antikörper-Titer über 12 Monate trotz kausaler Therapie (LANOTTE et al., 

1979) und/oder Rezidive, die meist nach 6 Monaten (REUSCH und REITER, 1987; 

BERENGER, 1988; BERGEAUD, 1988) und sogar noch 5 Jahre nach ursächlicher 

Behandlung auftreten (LANOTTE et al., 1979).  

 

Ob vektoriell für Leishmanien kompetente Phlebotomen, von denen in europäischen 

Anrainerstaaten des Mittelmeeres bisher Phlebotomus ariasi (RIOUX et al., 1973, 

1984 b; IZRI et al., 1992 b), Phlebotomus neglectus (LÉGER et al., 1988), Phleboto-

mus perfiliewi (KILLICK-KENDRICK et al., 1974; MAROLI et al., 1987), Phlebotomus 

perniciosus (IZRI et al., 1992 b) und Phlebotomus tobbi (LÉGER et al., 2000) als na-

türliche Überträger nachgewiesen wurden, auch in Deutschland eingebürgert sind, 

wird, obwohl Feldstudien noch äußerst spärlich sind, als höchstwahrscheinlich erach-

tet (NAUCKE und PESSON, 2000), und zwar Phlebotomus perniciosus betreffend 

mit nachweislichem Vorkommen in Gehrweiler bei Kaiserslautern (NAUCKE, 2002 a; 

NAUCKE und SCHMITT, 2003). Auch Phlebotomus mascittii, dessen Vektorkompe-

tenz für Leishmanien vermutet wird (NAUCKE und PESSON, 2000; NAUCKE, 2002 

a), wurde in Deutschland festgestellt und ist hier sicherlich heimisch, wie Fänge in 17 

Ortschaften entlang des Rheingrabens zwischen Offenburg und Baden-Baden 

(NAUCKE und PESSON, 2000; NAUCKE, 2002 a; SCHMITT, 2002; NAUCKE und 

SCHMITT, 2003) verdeutlichen. Dementsprechend ist zu folgern, dass zumindest 

Phlebotomus mascittii und Phlebotomus perniciosus biotische und abiotische Bedin-

gungen auch in Deutschland vorfinden, die die Propagation dieser Arten nicht oder 
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nicht existenzgefährdend beeinträchtigen. Aufgrund bisheriger Untersuchungen hin-

sichtlich Nahrung (NAUCKE, 1998; KILLICK-KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 

1999), Habitate (BETTINI und MELIS, 1988; KILLICK-KENDRICK und KILLICK-

KENDRICK, 1999) und Ansprüche an die ambiente Temperatur (RIOUX und GOL-

VAN, 1969; RIOUX et al., 1985 a; KILLICK-KENDRICK und KILLICK-KENDRICK, 

1987; NAUCKE, 2002 b) und relative Luftfeuchte (RIOUX und GOLVAN, 1969) erge-

ben sich aber auch die Folgerungen, dass die Amplituden dieser biotischen und abio-

tischen Faktoren zumindest bei den in Frankreich und Italien vorkommenden vekto-

riell funktionellen Phlebotomus spp., nämlich bei Phlebotomus ariasi, Phlebotomus 

perfiliewi und Phlebotomus perniciosus, sehr breit sind und in ihren Ausmaßen den 

von Phlebotomus mascittii ungefähr entsprechen. Daher ist weiterhin folgerichtig, 

dass auch und insbesondere Phlebotomus ariasi und Phlebotomus perniciosus, die 

gemeinsame Verbreitungsräume mit Phlebotomus mascittii einnehmen (RIOUX und 

GOLVAN, 1969; LEWIS, 1982) und in Frankreich bis über den 48 °N im Departement 

Sarthe (Le Mans) (LÉGER et al., 1985) bzw. bis zum 49 °N, also bis in Höhe der 

Normandie vorkommen (LAROUSSE, 1932; RIOUX und GOLVAN, 1969; LEWIS, 

1982; ASHFORD und BETTINI, 1987), in Deutschland autökologisch geeignete Ni-

schen finden, in denen der Entwicklungszyklus unbeeinträchtigt und schnell durch-

laufen werden kann. Dieser setzt nämlich eine Temperatur von mindestens 10 °C 

voraus (RIOUX et al., 1985 a), verkürzt sich kontinuierlich mit zunehmender Tempe-

ratur und benötigt mindestens 6 Tage bei Phlebotomus perniciosus und mindestens 

14 Tage bei Phlebotomus ariasi (MOLINEUX und KILLICK-KENDRICK, 1987). Die 

evertebrate Entwicklung von Leishmania infantum ist in ihrer Dauer also vermutlich 

vektorabhängig. Argumentativ gestützt werden diese Folgerungen durch den Ver-

gleich der Monatstemperaturmittelwerte von Mai bis September in den Endemieräu-

men der kaninen Leishmaniose von Marseille (DUNAN et al., 1987; MARTY und LE 

FICHOUX, 1988) und Tours als bisher nördlichste bekannte Endemieregion Europas 

(HOUIN et al., 1974) mit endemischem Vorkommen dort von Phlebotomus pernicio-

sus (HOUIN et al., 1974), hinsichtlich Marseille zusätzlich noch von Phlebotomus 

ariasi (RANQUE et al., 1974; MARTY et al., 1994 b) beispielhaft mit den für Frei-

burg/Breisgau ermittelten Daten. Diese zeigen, wie in Abb. 63 dargestellt, überzeu-

gend an, dass die Temperaturbedingungen zumindest regional auch in Deutschland 

zur Einbürgerung dieser Phlebotomus spp. in stabilen, Naturherde von Leishmanien 
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förderlichen Populationen geeignet sind, die also auch für die Entwicklung der 

Leishmanien zu den metazyklischen, für Hunde infektiösen Promastigoten genügen.  

 

 
Abb. 63: Vergleich der Monatsmittelwerte in °C von Mai bis September in Freiburg, Marseille,  

   und Tours (N.N., 2003 b) 
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Als Konsequenz der zunehmenden globalen Erwärmung wird ein solches epidemio-

logisches Geschehen sicherlich erheblich begünstigt, dementsprechend prognosti-

ziert wurde (KUHN, 1998, 1999), dass Phlebotomus perfiliewi, ein sehr effektiver na-

türlicher Vektor in Italien (KILLICK-KENDRICK et al., 1974; MAROLI et al., 1987), 

seine Verbreitung dann sogar bis zum 49 °N, also bis in Höhe einer Linie Karlsruhe – 

Regensburg auch nach Deutschland auszudehnen vermag. Gleiches gilt sicherlich 

auch für Phlebotomus ariasi und Phlebotomus perniciosus, besonders effektive, da 

hoch empfängliche Vektoren, deren weibliche Mücken sich zu hohen Anteilen durch 

Blutsaugen an Leishmania-positiven Hunden infizieren, und zwar zu 83 % bei Phle-

botomus ariasi (RIOUX et al., 1972 c) und zu 92 % bei Phlebotomus perniciosus 

(MOLINA et al., 1994). 
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Ob Phlebotomen in Deutschland bereits vektoriell operativ waren oder sind, ist noch 

nicht schlüssig zu entscheiden, da epidemiologische Analysen von Fällen über 

natürliche Überträger hier erworbene Infektionen bei Menschen und Tieren nicht 

eindeutig erkennen lassen. Über autochthon in Deutschland erworbene Infektionen 

wurden bisher nämlich nur bei 5 Hunden (GOTHE, 1991, 1992; MORITZ und 

STEUBER, 1999; DEPLAZES und METTLER, 2003; NAUCKE und SCHMITT, 2003), 

einem Pferd (KOEHLER et al., 2002) und bei zwei Kindern (MEINECKE et al., 1999; 

BOGDAN et al., 2001) berichtet, doch lassen nur 2 Fälle, ein Kind (BOGDAN et al., 

2001) und das Pferd (KOEHLER et al., 2002) betreffend, eine in Deutschland durch 

Phlebotomen vermittelte Infektion folgern. Bei einem Kind (MEINECKE et al., 1999) 

und einem Hund (MORITZ und STEUBER, 1999) ist von einer intrauterin passagier-

ten Infektion auszugehen, da die Mutter bzw. die Mutterhündin sich im endemischen 

Ausland aufgehalten hatte und nachweislich mit Leishmania infiziert war. Die übrigen 

Fälle (GOTHE, 1991, 1992; DEPLAZES und METTLER, 2003; NAUCKE und 

SCHMITT, 2003) sind in ihrer Anamnese unzuverlässig.  

 

Unter Maßgabe einer ausschließlichen vektoriellen Bindung von Babesia canis an 

Dermacentor reticulatus, von Babesia vogeli an Rhipicephalus sanguineus und von 

Babesia rossi an Haemaphysalis leachi, eine solche Vektorspezifität wurde nachge-

wiesen (REGENDANZ und REICHENOW, 1932; REICHENOW, 1935; GILLANI, 

1979; LIEBISCH und GILLANI, 1979; HAUSCHILD und SCHEIN, 1992, 1996), ist 

hinsichtlich dieser großen Babesien zunächst und dann auf das Vorkommen nur der 

Dermacentor sp. und Rhipicephalus sp. in europäischen Anrainerstaaten des Mittel-

meeres einschließlich Portugal bei gleichzeitigem Bezug auf die geographische Ko-

inzidenz von Vektor- und Erregerart diskutierend einzugehen. Babesia rossi ist näm-

lich völlig zu vernachlässigen, da deren Vektor, Haemaphysalis leachi, fast aus-

schließlich im tropischen und südlichen Afrika heimisch ist, nicht aber in Europa.  

 

Von den europäischen Ländern des Mittelmeerraumes ist ein Naturherd-gemäßes 

Vorkommen von Babesia canis anhand des bisher vorliegenden Schrifttums für 

Frankreich, Portugal, Nordspanien, Norditalien und Kroatien zu folgern, da Derma-

centor reticulatus lediglich dort populationsstabil präsent ist und auch diese Babesia 

sp. anzeigende DNA in Blutproben von natürlich infizierten Hunden in Frankreich 

(CARRET et al., 1999), Spanien (CRIADO-FORNELIO et al., 2003), Italien (CACCIÒ 
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et al., 2002) und Kroatien (CACCIÒ et al., 2002) nachgewiesen wurde. In Frankreich 

ist der Endemieraum von Dermacentor reticulatus sehr groß und umfasst fast alle 

Departements zwischen dem 42 °N und 50 °N (BRUMPT, 1919; GAUPILLAT und 

NEVEUX, 1925; ENIGK, 1947; ROMAN und SICART, 1957; LAMONTELLERIE, 

1965; RAGEAU, 1972; GILOT et al., 1974 b; PANAS et al., 1976; ULMER et al., 

1993; DOBY et al., 1994; BOURDEAU und GUELFI, 1995; LEVASSEUR, 1997; GI-

LOT und PEREZ-EID, 1998), insbesondere aber die Departements im Südosten 

(ROMAN und SICART, 1957; LAMONTELLERIE, 1965; GILOT et al., 1974 a, b, 

1976 a, 1979, 1989, 1994; GILOT, 1975; MARTINOD und JOUBERT, 1981; GILOT 

und MARJOLET, 1982; MARTINOD und GILOT, 1991; GILOT und PEREZ-EID, 

1998) und im Südwesten (ENIGK, 1947; ROMAN und SICART, 1957; BAILENGER 

und JAMIN, 1968; GILOT et al., 1994, 1997; GILOT und PEREZ-EID, 1998), in de-

nen autochthone Infektionen mit großen Babesien häufig festgestellt wurden und da-

bei, wie die wenigen Beiträge mit Monatsangaben der Diagnosestellung anzeigen 

(CONDORET et al., 1962; BAILENGER und JAMIN, 1968; MARTINOD und GILOT, 

1991; ULMER et al., 1993), nur zwischen März und Mai und zwischen September 

und November. Diese saisonale Periodizität des Infektionsgeschehens entspricht 

exakt den bimodal verteilten Abundanzen der einzig als Vektoren fungierenden     

Adultzecken von Dermacentor reticulatus, dementsprechend Babesia canis als aus-

schließlich verantwortliche Erregerart in diesen Regionen Frankreichs zu erachten 

ist. Angaben zum Vorkommen von Dermacentor reticulatus in Spanien beziehen sich 

auf die nördlichen Regionen Galizien und Asturien mit einem Auftreten insbesondere 

von September bis März (GILOT et al., 1976 b; OTEO et al., 1996; CAMACHO et al., 

2003). Babesia canis ist also dort als Erregerart nicht auszuschließen, doch lässt 

sich bisher eine saisonale Koinzidenz der vereinzelt berichteten Fälle mit dem Auftre-

ten dieser Buntzeckenart nicht ableiten. Gleiche Vorbehalte gelten für Dermacentor 

reticulatus auch in Portugal, dessen Vorkommen in den Distrikten Aveiro, Braga, Bra-

ganca, Leiria und Lissabon in den Monaten März/April und November/Dezember 

nachgewiesen wurde (CAEIRO, 1999). In Italien sind Vorkommensangaben zu Der-

macentor reticulatus sicherlich noch unzureichend und betreffen ausschließlich Nord-

italien (LIEBISCH et al., 1996; GIANGASPERO, 1999). In Anbetracht der Fallmittei-

lungen der Babesia-infizierten Hunde in der Lombardei und in der Emilia-Romagna 

ist Babesia canis auch dort als ursächlich mitverantwortliche Erregerart zu erachten, 

da zumindest in einem Beitrag (TRALDI et al., 1988) eine für Dermacentor reticulatus 
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entsprechende saisonale Periodizität des Infektionsgeschehens im Frühjahr und 

Herbst angezeigt wurde. In Bosnien-Herzegowina (ZUKO et al., 2000), Kroa-

tien/Zagreb (SUTLIĆ, 1942; BORČIĆ, 1978) und Jugoslawien/Serbien (MILUTINO-

VIĆ et al., 1995, 1996, 1996-1997; MILUTINOVIĆ und RADULOVIĆ, 2002) kommt 

Dermacentor reticulatus ebenfalls vor und ist insbesondere im Frühjahr wirtssuchend 

aktiv (MILUTINOVIĆ et al., 1995, 1996-1997), so dass Risiken einer Infektion mit 

Babesia canis zumindest in diesen Ländern des Balkans, wie auch der Nachweis der 

Parasiten-DNA bei Hunden in Kroatien (CACCIÒ et al., 2002) anzeigt, wahrschein-

lich sind. Hinweise über eine zeitliche Koinzidenz zwischen Diagnosestellung von 

Babesia-infizierten Hunden und Auftreten der Zecken fehlen.  

 

Risiken einer Infektion mit der im Vergleich zu Babesia vogeli wesentlich pathogene-

ren und hoch pathogenen Art Babesia canis (HAUSCHILD und SCHEIN, 1996; 

SCHETTERS et al., 1997; ZAHLER et al., 1998 b) bestehen also großräumig in 

Frankreich, zumindest regional vermutlich aber auch in Italien, Spanien, Portugal und 

auf der Balkanhalbinsel, dementsprechend Prophylaxemaßnahmen bei Hunden, die 

ihre Besitzer im Frühjahr oder Herbst in solche Endemiegebiete reisebegleiten, zwin-

gend erforderlich werden. Auch das Entstehen neuer Naturherde in Deutschland ist 

zu bedenken, sind doch Endemisierungsrisiken von Erreger und Vektor hier hoch 

einzuschätzen, da Dermacentor reticulatus über Hunde häufig eingeschleppt wird 

(GOTHE und WEGERDT, 1991; GOTHE und SCHMID, 1995; GLASER, 1997; ZAH-

LER und GOTHE, 1997; GLASER und GOTHE, 1998 a) und die abiotischen und bio-

tischen Voraussetzungen für den Aufbau stabiler Populationen dieser dreiwirtigen 

ditropen Zeckenart ubiquitär in Deutschland erfüllt werden. Für Larven und Nymphen 

sind nämlich die als Blutquelle fungierenden höhlen- und bodenbewohnenden Klein-

säugerarten hier in allen Regionen und zahlenmäßig ausreichend präsent, wie auch 

die Vorzugswirte der Adultzecken, Hunde. Hinzu kommt, dass diese Zeckenart opti-

mal im Jahresgang integriert ist und sich, ökologisch sinnvoll, mit ihren Larven und 

Nymphen einerseits und den Adultzecken andererseits jeweils günstigen Jahreszei-

ten anpasst, indem die Präimagines ausschließlich im Juli/August, Adultzecken aber 

nur im Spätwinter/Frühling bis Mitte Juni und dann wieder von September bis No-

vember wirtssuchend und –ausbeutend aktiv werden (ZAHLER, 1994; ZAHLER und 

GOTHE, 1995 a, b; ZAHLER et al., 1996). Dermacentor reticulatus ist in Deutschland 

in stabilen Populationen bereits eingebürgert, sein autochthones Vorkommen stellt 
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sich nach den bisherigen spärlichen Feldstudien aber inselartig dar. Eindeutig belegt, 

wenn auch sehr regional begrenzt, ist, wie ausführlich erläutert (ZAHLER und 

GOTHE, 2001), sein endemisches Vorkommen nur in Baden-Württemberg (HALLER, 

1882; VOGEL, 1924; IMMLER et al., 1970; IMMLER, 1973; LIEBISCH und RAH-

MAN, 1976 a, b; WALTER et al., 1986; GOTHE et al., 1989, GOTHE und WE-

GERDT, 1991; GOTHE und SCHMID, 1995; ZAHLER und GOTHE, 1995 a, b), Bay-

ern (DENNIG et al., 1980; ZAHLER et al., 2000 a, e) und in Sachsen und Sachsen-

Anhalt (EICHLER, 1959, BAUCH und DANNER, 1988; BAUCH, 1990; CORNELY 

und SCHULTZ, 1992; KAHL et al., 1992; DAUTEL und KNÜLLE, 1996). Von diesen 

Territorien sind bereits 3 als Naturherde von Vektor und Babesia canis etabliert, und 

zwar der Raum Kehl/Offenburg/Lahr/Emmendingen/Freiburg (Breisgau) (GOTHE et 

al., 1989; GOTHE und WEGERDT, 1989, 1991; GOTHE und SCHMID, 1995; GLA-

SER, 1997; ZAHLER und GOTHE, 1997; GLASER und GOTHE, 1998 a) sowie die 

Stadtgebiete von München (ZAHLER et al., 2000 e) und Regensburg (ZAHLER et 

al., 2000 a). Die Analyse von Parasiten-DNA in Blutproben infizierter Hunde ergab 

dabei stets eine Infektion mit Babesia canis, wobei die Erregernachweise zeitlich ge-

sehen stets mit der Saisondynamik der Adultzecken von Dermacentor reticulatus ü-

bereinstimmten, nämlich im Frühjahr im März/April/Mai oder im Herbst von Septem-

ber bis November. Risiken einer parallelen Endemisierung von Babesia canis und 

Dermacentor reticulatus mit seiner transovariellen Übertragung des Erregers auf die 

nächste Zeckengeneration (FRIEDHOFF, 1988; ZAHLER und GOTHE, 1997) beste-

hen also nicht nur durch internationalen Hundetourismus, der sehr hoch ist (GLASER 

und GOTHE, 1998 b), sondern auch durch nationalen Reiseverkehr von Hunden.  

 

Naturherde von Babesia vogeli bestehen, wie auch Parasiten-DNA-Befunde in Blut-

proben natürlich infizierter Hunde in Frankreich (CACCIÓ et al., 2002) und in Spa-

nien (CRIADO-FORNELIO et al., 2003) einschließlich Teneriffa (ZAHLER et al., 1998 

a) eindeutig anzeigen, in allen europäischen Mittelmeerländern einschließlich Portu-

gal, da Rhipicephalus sanguineus s.l. zumindest regional dort in stabilen Populatio-

nen vorkommt. Bezüglich Frankreich sind Infektionsrisiken aber nur für den Süden 

bis zum 46°N zu folgern, während Babesia vogeli in Spanien vermutlich fast ubiquitär 

vorkommt und durch Nachweise nur von Rhipicephalus sanguineus s.l. als Vektor 

auf Teneriffa (STENZENBERGER, 1998; STENZENBERGER und GOTHE, 1999) 

zumindest dort sogar als einzig verantwortliche Erregerart der Hundebabesiose zu 
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erachten ist. Ebenso ist für Portugal, Italien und insbesondere für Griechenland, wo 

bisher lediglich Rhipicephalus sanguineus s.l. als einzig vorkommende Vektorart 

nachgewiesen wurde, zumindest regional von einem Infektionsrisiko für Hunde mit 

Babesia vogeli auszugehen. Gleiches gilt für die übrigen Balkanländer Albanien, 

Bosnien-Herzegowina, Jugoslawien, Kroatien, Mazedonien und Slowenien, wo Rhi-

picephalus sanguineus s.l. bisher lediglich vereinzelt, insbesondere aber entlang der 

Mittelmeerküste Kroatiens nachgewiesen wurde. Rhipicephalus sanguineus s.l. 

kommt dabei im Mittelmeerraum auch als Freilandbewohner vor (RIVOSECCHI et al., 

1978; PRINCIPATO et al., 1989; BACELLAR et al., 1991, 1995 b; ESTRADA-PEÑA 

et al., 1992; FILIPE et al., 1992; OTEO et al., 1996; STENZENBERGER, 1998; 

CAEIRO, 1999), dementsprechend nach dort reisebegleitende Hunde einem erhöh-

ten Infestationsrisiko von März bis September und dabei insbesondere im Ju-

ni/Juli/August ausgesetzt sind, wie hohe, in diesen Monaten erhobene Prävalenzen 

einheimischer zeckenbefallener und/oder auch Babesia-infizierter Hunde in Spanien 

(ENCINAS GRANDES, 1986), Frankreich (GILOT et al., 1992 a, b), Portugal (CAEI-

RO, 1999) und Italien (TRINGALI et al., 1986; PUCCINI et al., 1998) anzeigen. 

 

Die Entstehung epidemiologisch effektiver Naturherde von Babesia vogeli in 

Deutschland ist angesichts der autökologischen Ansprüche von Rhipicephalus san-

guineus s.l. sicherlich auszuschließen, da das Propagationsvermögen dieser Über-

trägerzeckenart nur zwischen 20 °C und 30 °C und bei hohen Luftfeuchten sicher 

gewährleistet ist (GOTHE und HAMEL, 1973 b) und daher eine permanente Etablie-

rung von Freilandherden hier als unwahrscheinlich zu erachten ist. Rhipicephalus 

sanguineus s.l. ist jedoch aufgrund der häufigen Einschleppungen durch reisebeglei-

tende oder importierte Hunde aus dem endemischen Ausland (ZUMPT, 1944; 

GOTHE und WEGERDT, 1989, 1991; RIEDER und GOTHE, 1993; FISCHER et al., 

1994; GOTHE und SCHMID, 1995; DONGUS et al., 1996; GLASER, 1997; GLASER 

und GOTHE, 1998 a; GOTHE, 1998, 1999) als Reisesouvenir dringend zu beachten, 

da diese Zeckenspezies neben seiner Vektorrolle für Babesia vogeli und vermutlich 

auch von Babesia gibsoni, aber auch als biologischer Überträger des ebenfalls häu-

fig eingeschleppten Erregers Ehrlichia canis (RIEDER und GOTHE, 1993; GLASER 

1997; GLASER und GOTHE, 1998 a; GOTHE, 1998, 1999; METZ, 1999) sowie der 

humanpathogenen Erreger Rickettsia conorii oder Coxiella burnetii und, wie im Fol-

genden noch zu erläutern ist, von Hepatozoon canis fungiert. Bei günstigen abioti-
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schen Bedingungen vermag sich die Braune Hundezecke nämlich, wie aus der 

Mehrzahl der Vorkommensangaben in Deutschland hervorgeht (EICHLER, 1942; 

MARTINI, 1952; GOTHE, 1968; HAMEL, 1972; GOTHE und HAMEL, 1973 a, b; 

CENTURIER et al., 1979; GILLANI, 1979; HOFFMANN, 1980, 1981; LIEBISCH und 

GILLANI, 1979; LIEBISCH et al., 1985; DONGUS et al., 1996), infolge der ausge-

prägten Wirtsprädilektion aller Stadien dieser dreiwirtigen Zeckenart für Hunde unab-

hängig von äußeren klimatisch ungünstigen Bedingungen in Wohnräumen oder in 

tierärztlichen Praxen, Tierkliniken und –heimen ganzjährig und populationsstabil ein-

zunisten. Hinzu kommt, dass Hunde eine schützende Immunität vor einem Befall 

nicht ausbilden (SZABÓ et al., 1995, 2003; INOKUMA et al., 2000; JITTAPALA-

PONG, 2000), Rhipicephalus-sanguineus-Zecken also mehrmals den gleichen Hund 

als Blutspender nutzen und sich infolge kurzer Generationsfolgen massenhaft ver-

mehren können. Dementsprechend vermögen selbst einheimische Hunde zur Aus-

breitung dieser Zeckenart und sicherlich auch von infizierten Zecken beizutragen. 

Insbesondere sind dabei mit Babesia vogeli, Ehrlichia canis und Hepatozoon canis 

infizierte Zecken in Deutschland in Betracht zu ziehen. Autochthon über Rhipicepha-

lus sanguineus in Deutschland erworbene Infektionen mit Ehrlichia canis wurden be-

reits mehrfach nachgewiesen (RIEDER und GOTHE, 1993; DONGUS et al., 1996; 

GOTHE, 1998, 1999; MIKALHOV und GOTHE, 1998).  

 

Die Vorkommensgebiete von Dermacentor reticulatus und Rhipicephalus sanguineus 

s.l. in den europäischen Mittelmeerländern und Portugal zeigen also eine weite 

Verbreitung, aber auch ein zumindest dort regional begrenztes Auftreten beider    

Zeckenarten an. Nach dort reisebegleitende oder von dort stammende Hunde kön-

nen sich folglich nahezu ubiquitär zumindest mit einer Babesia sp., also entweder mit 

Babesia canis oder mit Babesia vogeli infizieren. Das hohe Infektionsrisiko dort re-

flektieren auch die insgesamt 811 im Schrifttum bisher publizierten und fast aus-

schließlich durch den Blutausstrich oder IFAT ermittelten Infektionen bei Hunden mit 

großen Babesien in Deutschland (STAHN, 1910; GEYER und RATHELBECK, 1976; 

LIEBISCH und GILLANI, 1979; DENNIG et al., 1980; BOCH, 1985; GOTHE et al., 

1989; GOTHE und WEGERDT, 1989, 1991; REUSS, 1993; RIEDER und GOTHE, 

1993; GOTHE und SCHMID, 1995; DONGUS und GOTHE, 1996; GLASER, 1997; 

ZAHLER und GOTHE, 1997; GLASER und GOTHE, 1998 a; GOTHE, 1998, 1999; 

DÜRBAUM, 1999; ZAHLER et al., 1999, 2000 a, e), denn 425 (= 73,3 %) der 580 
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epidemiologisch auswertbaren Fälle einer Hundepiroplasmose waren auf einen 

Infektionserwerb im endemischen Ausland zurückzuführen, der bei 332 (= 78,1 %) 

Hunden vermutlich in europäischen Mittelmeerländern oder in Portugal erfolgte. 

 

Inwieweit die mittels Blutausstriche nachgewiesenen Infektionen mit „Babesia gibso-

ni“ bei Hunden in Frankreich (BOUSSARIE, 1982), Italien (CASAPULLA et al., 1998; 

TARELLO, 2002 a) und Spanien (SÁNCHEZ ACEDO und BASCUAS ASTA, 1976; 

ROMERO RODRIGUEZ und GARCĺA FERNÁNDEZ, 1981; SUAREZ et al., 2001) 

eine solche Erregerzuordnung rechtfertigen, ist nachträglich zwar nicht mehr zu ent-

scheiden, aber zu bezweifeln, da sich Babesia gibsoni morphologisch von anderen 

kleinen Piroplasmenarten wie Babesia microti oder Nicollia annae im Blutausstrich 

nicht unterscheidet (CONRAD et al., 1992; CAMACHO et al., 2001 b, 2002) und un-

ter in-vitro-Kulturbedingungen auch nicht von Babesia canis (WALTER et al., 2002). 

Diese kleinen Piroplasmen sind nicht einer, sondern mehreren Spezies zuzuordnen 

und werden derzeit von mindestens 4 Arten bei Hunden repräsentiert. DNA/RNA-

Vergleiche ergaben nämlich, dass solche Blutparasiten in Babesia gibsoni und einer 

Theileria sp. mit nachweislich eindeutigem Vorkommen nur im asiatischen Raum 

bzw. in Nordamerika (ZAHLER et al., 2000 d) sowie in Nicollia annae, die eine mit 

Babesia microti monophylogenetische Gruppe bildet (ZAHLER, 2000; ZAHLER et al., 

2000 b, c) und bisher nur in Spanien (CAMACHO et al., 2001 b, 2002) und bei einem 

nach Spanien reisebegleitenden Hund in Deutschland (ZAHLER, 2000; ZAHLER et 

al., 2000 c) nachgewiesen wurde, zu trennen sind. Dementsprechend sind die in 

Deutschland erhobenen Befunde einer Babesia-gibsoni-Infektion nach Aufenthalt der 

Tiere in Brasilien oder Algerien/Kenia (GOTHE und WEGERDT, 1989, 1991) in Fra-

ge zustellen, nicht aber für Hunde, die in Sri Lanka, Nepal oder Indien reisebeglei-

tend gewesen waren (DENNIG et al., 1980; GLASER, 1997; GLASER und GOTHE, 

1998 a; GOTHE, 1999). Aus epidemiologischer Sicht hinsichtlich einer endemischen 

Einnistung ist sicherlich Nicollia annae von Bedeutung, da Babesia microti mit Ixodes 

ricinus als nachweislichem Überträger (GRAY et al., 2002; KÁLMÁN et al., 2003) in 

Naturherden hier fest etabliert ist (KRAMPITZ et al., 1986; DUH et al., 2001; FOPPA 

et al., 2002; HUNFELD et al., 2002) und auch Hunde (METZ, 1999) infiziert, der Vek-

tor der in Nordamerika vorkommenden kaninen Theileria sp. noch unbekannt und 

Babesia gibsoni vektoriell an Haemaphysalis spp. gebunden ist (SWAMINATH und 

SHORTT, 1937; OTSUKA, 1974; YAMANE et al., 1993 a), die in Europa nicht prä-
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sent sind. Die gemutmaßte Vektorkompetenz von Rhipicephalus sanguineus für Ba-

besia gibsoni (SEN, 1933; INOKUMA et al., 1998) fand experimentell bisher keine 

Bestätigung (YAMANE et al., 1993 a, b). 

 

Als möglicher Überträger von Nicollia annae wurde Ixodes hexagonus in Betracht 

gezogen (CAMACHO et al., 2003), und zwar aufgrund des mit dieser Zeckenart sehr 

häufigen Befalls bei nachweislich mit Nicollia annae in Spanien infizierten Hunden. 

Unter Voraussetzung einer möglichen Vektorkompetenz von Ixodes hexagonus wäre 

eine hiesige Etablierung dieses Erregers infolge von Einschleppungen Nicollia-

annae-infizierter Hunde durchaus möglich, wenn nicht sogar schon erfolgt, da diese 

Zeckenart auch in Deutschland ubiquitär endemisch in hohen Populationsdichten 

vorkommt und neben Igeln als bevorzugte Wirte auch Hunde sehr häufig befällt 

(LIEBISCH et al., 1985; LIEBISCH und LIEBISCH, 1996; GOTHE, 2003). 

 

Einschleppungen von Hepatozoon canis, eines obligat heteroxenen Protozoons mit 

der Braunen Hundezecke, Rhipicephalus sanguineus, als Endwirt und biologischen 

Überträger (NORDGREN und CRAIG, 1984; BANETH et al., 1998, 2001), nach 

Deutschland sind sicherlich häufiger als die beiden bisher im Schrifttum mehrfach 

dokumentierten Fälle (FISCHER et al., 1994; DEINERT et al., 1997; GLASER, 1997; 

GLASER und GOTHE, 1998 a; GOTHE, 1999) folgern lassen, da mit den immer 

noch gebräuchlichen konventionellen Diagnoseverfahren, nämlich Nachweis von 

Gamonten mittels gefärbter Blutausstriche in neutrophilen Granulozyten und Mono-

zyten nur Hunde in der Finalphase des Entwicklungszyklus, also lediglich wenige der 

infizierten Tiere erfasst werden. Betroffen waren dabei eine drei Monate alte Hündin 

(FISCHER et al., 1994) und ein vierjähriger Rüde (DEINERT et al., 1997), beide Tie-

re stammten aus Italien. Wie bereits ausführlich erläutert (FISCHER et al., 1994), 

invadieren Mikromerozoiten nämlich neutrophile Granulozyten und Monozyten erst 

nach Ablauf der pathogen wesentlich Einfluss nehmenden Schizogoniezyklen in Milz, 

Knochenmark, Leber, Nieren und Lymphknoten und differenzieren sich dort zu den 

diagnostisch eigentlich ausschließlich relevanten Gamonten. Hinzu kommt, dass die-

se protozoäre Infektion auch klinisch inapparent verlaufen kann (ARRU et al., 1982; 

GARCÍA et al., 1990; BEAUFILS et al., 1988; BEAUFILS, 1993), nicht alle infizierten 

Hunde also klinisch auffällig werden und daher diagnostisch unbeachtet bleiben.  
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Die tatsächlichen Infektionsfrequenzen bei Hunden in den Endemieräumen der euro-

päischen Anrainerstaaten des Mittelmeeres und Portugal sind also höher und sicher-

lich sogar wesentlich höher zu veranschlagen als die meist mittels Blutausstriche  

oder Organbioptate erhobenen Befallsextremitäten erkennen lassen. Eine solche 

Diskrepanz zeigen nämlich Feldstudien in Israel überzeugend an (BANETH et al., 

1996), in denen 286 Hunde sowohl serologisch als auch auf Parasitämie untersucht 

wurden mit dem Ergebnis, dass mittels Gamontennachweise nur 3 (= 1 %), serolo-

gisch aber 53 (= 33 %) Tiere als mit Hepatozoon canis infiziert nachgewiesen wur-

den. Dementsprechend ist das Infektionsrisiko in den europäischen Ländern des Mit-

telmeerraums einschließlich Portugal für reisebegleitende und einheimische Hunde 

als hoch einzustufen und damit zwangsläufig auch für die dortigen Rhipicephalus-

sanguineus-Populationen. Nach Einschleppung von Hepatozoon-infizierten Hunden 

und/oder Zecken ist das Risiko einer endemischen Einnistung in Deutschland aber 

als gering einzuschätzen, da die Vektoren von Hepatozoon canis, wie bereits erläu-

tert, hier nur in beheizten Räumen ganzjährig zu existieren und zu überleben vermö-

gen, die Infektkette im Freiland also abbricht. Für die Dissemination des Erregers 

nicht förderlich ist zudem die Besonderheit im Entwicklungszyklus, dass Hepatozoon 

canis nur transstadial von Nymphen auf Adultzecken von Rhipicephalus sanguineus  

s.l. passagiert wird, die Infektion in nachfolgenden Zeckengenerationen also nicht 

persistiert (GARCÍA et al., 1990; FISCHER et al., 1994; BANETH et al., 2001).   

 

Im Vergleich zu Leishmanien, Babesien und Hepatozoon canis sind die Risiken einer 

Endemisierung von Dirofilaria immitis in Deutschland, ein hoch pathogener und    

ebenfalls obligat heteroxener Parasit, wesentlich höher einzuschätzen, da vektoriell 

kompetente Stechmückenarten wie Aedes cinereus, Aedes excrucians, Aedes geni-

culatus, Aedes punctor, Aedes sticticus, Aedes vexans, Culex pipiens, Culex terri-

tans, Anopheles maculipennis und Anopheles plumbeus (LUDLAM et al., 1970) hier 

vorkommen (MEYER, 1988; BECKER und KAISER, 1995) und ausreichend präsent 

sind und das Gebiet der Bundesrepublik vermutlich unter regionaler Beteiligung zu-

mindest einer dieser Spezies flächendeckend besiedelt ist. Die obligate Zweiwirtig-

keit von Dirofilaria immitis, dem Erreger der Herzwurmkrankheit, setzt im Hinblick auf 

die Entstehung von Endemieherden dann zwingend voraus, dass mikrofilarämische 

Hunde als Ansteckungsquellen der weiblichen Stechmücken verfügbar sind, aber 
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auch Außentemperaturen in den Mückenhabitaten erreicht werden, die eine Entwick-

lung der aufgenommenen Mikrofilarien zu den infektiösen Drittlarven ermöglichen.  

 

In den Sommermonaten vollzieht sich die Entwicklung der Mikrofilarien zu infektions- 

vermittelnden Drittlarven in den weiblichen Stechmücken, die eine ambiente Tempe-

ratur von mindestens 14 °C erfordert (CHRISTENSEN und HOLLANDER, 1978; 

FORTIN and SLOCOMBE, 1981; GENCHI et al., 1998; THEIS und STEVENS, 

1998), in Deutschland zumindest regional, da Außentemperaturen in dieser Jahres-

zeit diesen Wert erreichen, meist sogar wesentlich über 14 °C ansteigen und auf ho-

hem Niveau über lange Zeiträume persistieren. Mit steigender Außentemperatur aber 

verkürzt sich die Entwicklungsdauer in den Mücken dabei kontinuierlich, und zwar, 

wie für Aedes triseriatus und Aedes vexans nachgewiesen (FORTIN und SLOCOM-

BE, 1981; LOK, 1988), von 29 Tagen bei 18 °C über 17 Tage bei 22 °C und 11 Tage 

bei 26 °C auf nur 8 Tage bei 30 °C. Selbst bei Absinken unter dem kritischen Tempe-

raturwert wird die Larvenentwicklung in weiblichen Stechmücken nicht endgültig ab-

gebrochen, sondern nur arretiert und fortgesetzt und abgeschlossen, wenn der 

Schwellenwert der ambienten Temperatur wieder erreicht oder überschritten wird, 

dementsprechend es folgerichtig ist zu argumentieren (CHRISTENSEN und HOL-

LANDER, 1978; FORTIN und SLOCOMBE, 1981; ABRAHAM, 1988), dass Dirofilaria 

immitis auch in Vektoren zu überwintern vermag. Argumentativ die Entstehung von 

Endemieherden von Dirofilaria immitis in Deutschland weiterhin stützend sind epide-

miologische Untersuchungen in Nordamerika und Australien, die eine Ausdehnung 

der Verbreitungsgebiete dieser Filarienart aus subtropischen und warmen Regionen 

in Zonen gemäßigten Klimas bis 49 °N anzeigen, möglicherweise als Folge des An-

passungsvermögens von Dirofilaria immitis im evertebraten Zyklus an Außentempe-

raturen unterhalb des bisher festgestellten Temperaturschwellenwertes (FORTIN und 

SLOCOMBE, 1981; LOK, 1988; SLOCOMBE, 1990). Eine Naturherd-gemäße Einnis-

tung von Dirofilaria immitis in Deutschland ergibt sich auch aus Berechnungen der 

Zahl/Jahr möglicher Abläufe der Entwicklung von Mikrofilarien zu infektiösen Drittlar-

ven in Endemieräumen des Auslandes in Abhängigkeit von den Außentemperaturen 

dort im Abgleich mit entsprechenden abiotischen Bedingungen in Regionen Deutsch-

lands, die Frequenzen der jährlichen Zyklen in weiblichen Stechmücken von 3,6, 3,7 

und sogar von 4,1 für den Raum Karlsruhe, Freiburg im Breisgau bzw. Heidelberg 

folgern lassen, also weitaus mehr als mit 1,9 im Endemiegebiet von Cher-
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bourg/Nordfrankreich (DOBY et al., 1986 a, b) errechnet. Günstige Klimaverhältnisse 

in hoch endemischen Regionen wie in der Poebene (Bologna) ermöglichen hingegen 

insgesamt 8,9 aufeinanderfolgende Zyklen von Dirofilaria immitis während der Mona-

te Mai bis Oktober (SCHREY, 1996).  

 

Die Zwischenwirtphase beeinträchtigt die Propagation von Dirofilaria immitis im Hin-

blick auf deren Endemisierung in Deutschland also höchstwahrscheinlich nicht, dem-

entsprechend jetzt zu erörtern ist, ob Endwirte als Infektionsquellen für weibliche 

Stechmücken hier ausreichend zur Verfügung stehen. Diese Frage ist uneinge-

schränkt zu bejahen, werden, wie eine epidemiologische Studie hinsichtlich Aus-

landsaufenthalte von Hunden (GLASER und GOTHE, 1998 b) überzeugend belegt, 

doch Hunde sehr häufig in endemische Regionen des Auslandes und insbesondere 

in europäische Anrainerstaaten des Mittelmeeres reisebegleitend mitgenommen oder 

von dort nach Deutschland verbracht. Völlig unabhängig, ob in solche Endemieräu-

me reisebegleitend oder von dort stammend, infizieren sich Hund häufig, denn wie in 

einer weiteren epidemiologischen Studie dokumentiert (SCHREY, 1996), erwiesen 

sich solche Hunde in hoher Zahl hier als mit Dirofilaria immitis befallen, und zwar 17 

(= 12 %) der 142 untersuchten reisebegleitenden und 21 (= 12,3 %) der 170 aus dem 

Ausland mitgebrachten Tiere, dementsprechend praktizierende Tierärzte/innen hier 

sicherlich wesentlich häufiger mit der kardiovaskulären Dirofilariose konfrontiert wer-

den als die bisher im Schrifttum mitgeteilten Fälle von nur 132 infizierten Hunden 

(HOFMANN, 1953; KERSTEN, 1959; PALLASKE, 1967; FRESE, 1969; SAAR, 1969; 

WENZEL und DOMKE, 1989; LEUTERER und GOTHE, 1993; DONGUS und 

GOTHE, 1996; SCHREY, 1996; GLASER, 1997; ZAHLER et al., 1997 b; GLASER 

und GOTHE, 1998 a; GOTHE, 1999) auch nur annähernd anzeigen. Diese Fallzah-

len reflektieren also sicherlich nicht das tatsächliche Ausmaß des Erregerreservoirs 

in Deutschland, da außerdem die Bereitschaft zur Veröffentlichung solcher Kasuisti-

ken gering ist, auch aufgrund der Publikationsunwilligkeit von Fachjournalen, deren 

Herausgebergremien solche Fallberichte als publikationsentbehrlich halten. Wie eine 

epidemiologische Studie (SCHREY, 1996) und die bisherigen Fallmitteilungen 

(HOFMANN, 1953; KERSTEN, 1959; PALLASKE, 1967; FRESE, 1969; SAAR, 1969; 

WENZEL und DOMKE, 1989; LEUTERER und GOTHE, 1993; DONGUS und 

GOTHE, 1996; GLASER, 1997; ZAHLER et al., 1997 b; GLASER und GOTHE, 1998 

a; GOTHE, 1999) belegen, sind insbesondere Hunde nach Reisebegleitung in oder 
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Herkunft aus europäische(n) Anrainerstaaten des Mittelmeeres infektionsgefährdet 

oder betroffen, denn 67 (= 77,9 %) der 86 epidemiologisch auswertbaren Dirofilaria-

immitis-infizierten Tiere hatten sich kurz- oder langfristig dort aufgehalten. Diese epi-

demiologischen Bezüge überwiegend auf europäische Länder des Mittelmeerraumes 

und Portugal sind aber nicht nur Folge der dort stets hohen Infektionsgefährdungen 

durch Stechmücken, wie Prävalenzen bei einheimischen Hunden, meist waren es 

streunende Hunde, bis 36,7 % in Andalusien (GUERRERO et al., 1989; GÓMEZ 

BAUTISTA und ROJO VÁZQUEZ, 1990; ORTEGA-MORA et al., 1991), 58,9 % auf 

den Kanaren (MONTOYA et al., 1998) und bis 95 % in der Poebene bei Bologna 

(GENCHI et al., 1988) beispielhaft anzeigen, die global in Ländern warmer Klimazo-

nen nämlich ebenfalls bestehen, sondern nur Konsequenz der bevorzugten Urlaubs-

ziele der Hundebesitzer und Touristen, aber auch des Einsatzes der in diesen Län-

dern besonders engagierten deutschen Tierschutzorganisationen. Nach Einschlep-

pung vermögen Hunde, wenn nicht adultizid und mikrofilarizid therapiert, dann jahre-

lang infektionsvermittelnd für Stechmücken zu fungieren, denn Makrofilarien bleiben 

bis zu 5 Jahren viabel und reproduktiv und Mikrofilarien überleben bis zu 3 Jahren im 

Endwirt (ABRAHAM, 1988). Selbst hier geborene und aufgewachsene Welpen und 

Junghunde sind als potentielle Infektionsquellen zu erachten, und zwar wenn die 

Mutterhündinnen infiziert waren, denn Mikrofilarien sind zur extravasalen Migration 

und transplazentaren Passage fähig (TODD und HOWLAND, 1983).  

 

Bei Befunderhebung von Mikrofilarien im Blut sind aber auch Infektionen mit Filarien-

arten zu bedenken, die im Vergleich mit Dirofilaria immitis wesentlich weniger patho-

gen und eigentlich nur im Hinblick auf die zwingend notwendige und sofortige kausa-

le Therapie bei Diagnosestellung des Erregers der kardiovaskulären Dirofilariose dif-

ferentialagnostisch zu beachten sind, nämlich Dirofilaria repens, Dipetalonema re-

conditum, Dipetalonema dracunculoides oder Dipetalonema grassii. Hunde vermö-

gen sich nämlich nahezu ubiquitär im mediterranen Raum mit Dirofilaria repens und 

Dipetalonema reconditum zu infizieren, während Dipetalonema dracunculoides bis-

her nur in Spanien und Portugal und Dipetalonema grassii lediglich in Italien und 

Griechenland nachgewiesen wurde. Auch die in Beiträgen erläuterten Infektionen bei 

Hunden mit Dirofilaria repens (LEUTERER und GOTHE, 1993; DONGUS und 

GOTHE, 1996; SCHREY, 1996; WOHLSEIN et al., 1996; GLASER, 1997; ZAHLER 

et al., 1997 b; GLASER und GOTHE, 1998 a), Dipetalonema reconditum (SCHREY, 
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1996; GLASER, 1997; ZAHLER et al., 1997 b; GLASER und GOTHE, 1998 a) oder 

Dipetalonema dracunculoides (SCHREY, 1996) in Deutschland sind überwiegend auf 

einen Erwerb in europäischen Mittelmeerländern oder in Portugal zurückzuführen, 

reflektieren aber aufgrund der im Vergleich zu Dirofilaria immitis nur wenigen Mittei-

lungen nicht zwangsläufig ein geringeres Infektionsrisiko dort, sondern sind vielmehr 

nur Folge des meist klinisch unauffälligen Verlaufs der mit Dirofilaria repens oder mit 

Dipetalonema spp. infizierten Hunden. Hervorzuheben sind dabei insbesondere Mo-

noinfektionen, bei welchen Hunde nach Rückkehr aus dem endemischen Ausland 

überwiegend unerkannt bleiben und somit, auch in Anbetracht der jahrelangen Pa-

tenz von Adultwürmern (LINDEMANN und MCCALL, 1984; CHAUVE, 1990), zur  

Etablierung langfristiger Erregerreservoirs beitragen.  

 

Inwieweit sich diese Filarienarten in Deutschland zu etablieren vermögen ist hinsicht-

lich Dirofilaria repens als höchstwahrscheinlich zu erachten, da, analog zu Dirofilaria 

immtis, weibliche Stechmücken der Gattungen Aedes, Anopheles oder Culex (MAN-

TOVANI und RESTANI, 1965; CANCRINI et al., 1988; CHAUVE, 1990; ROSSI und 

POLLONO, 1996) als Überträger fungieren und die Entwicklung der Mikrofilarien zur 

infektiösen Drittlarve im Zwischenwirt ebenfalls Temperaturen wie für die von Dirofila-

ria immtis erforderlichen Celsiusgrade voraussetzt (CANCRINI et al., 1975, 1988). 

Ein hohes Endemisierungsrisiko besteht auch für Dipetalonema reconditum aufgrund 

der Vektorrolle von Flöhen (NELSON, 1962; BAIN und BEAUCORNU, 1974; KOR-

KEJIAN und EDESON, 1978; LAUB, 1988), Läusen oder Haarlingen (NELSON, 

1962; PENNINGTON und PHELPS, 1969), da diese auch in Deutschland ausrei-

chend präsent sind (KALVELAGE und MÜNSTER, 1991; GOTHE, 2003). Die Etab-

lierung von Dipetalonema dracunculoides oder Dipetalonema grassii ist hingegen 

aufgrund der vektoriellen Bindung an Rhipicephalus sanguineus s.l. (BAIN et al., 

1982; OLMEDA-GARCÍA et al., 1993; OLMEDA-GARCÍA und RODRÍGUEZ-

RODRÍGUEZ, 1994) als unwahrscheinlich zu erachten, da, wie bereits ausführlich 

diskutiert, abiotische Ansprüche dieser Zeckenart nicht ausreichen, um sich in Frei-

landherden langfristig zu etablieren. 

 

Aus Fallanalysen (LEUTERER und GOTHE, 1993; GLASER, 1997; ZAHLER et al., 

1997; GLASER und GOTHE, 1998 a) und Einzelberichten (SAAR, 1969; WOHLSEIN 

et al., 1996) ist abzuleiten, dass aus dem endemischen Ausland und insbesondere 

 
195 



  

aus europäischen Anrainerstaaten des Mittelmeeres und Portugal stammende Hun-

de als Erregerreservoir von Leishmanien, Babesien, Hepatozooen und Filarien und 

Ansteckungsquelle für deren Vektoren von wesentlich größerer epidemiologischer 

Bedeutung sind als reisebegleitende, in Deutschland geborene und aufgewachsene 

Tiere. Aus endemischen Regionen des Auslandes mitgebrachte Hunde waren vorher 

nämlich meist über einen langen Zeitraum und dabei auch jahrelang einem Infekti-

onsrisiko im Herkunftsland ausgesetzt und weisen daher, wie Schrifttumsbeiträge 

belegen (SAAR, 1969; LEUTERER und GOTHE, 1993; RIEDER und GOTHE, 1993; 

DONGUS und GOTHE, 1996; WOHLSEIN et al., 1996; GLASER, 1997; ZAHLER et 

al., 1997; GLASER und GOTHE, 1998 a; GOTHE, 1998, 1999), auch wesentlich 

häufiger Doppel- und Mehrfachinfektionen mit Leishmanien, Babesien, Hepatozooen 

und Filarien und/oder Ehrlichien in sehr unterschiedlichen Kombinationen auf als rei-

sebegleitende Tiere, die in der Regel sich nur kurzfristig dort aufhalten, also lediglich 

wenige Tage den Vektoren exponiert sind. 

 

Primär betroffen sind dabei sicherlich Hunde, die im Ausland streunend aufgegriffen 

und in fürsorglicher Tierliebe von Privatpersonen oder Tierschutzorganisationen nach 

Deutschland verbracht werden und, aus humanmedizinischer Sicht von besonderer 

Brisanz, zusätzlich noch als Träger der Adultwürmer von Echinococcus granulosus 

zu erachten sind. Diese Folgerung stützt sich nicht auf Befunde von Untersuchungen 

solcher Hunde unter Verwendung diagnostisch zuverlässiger Verfahren hier in 

Deutschland, diesbezügliche Studien liegen bisher nicht vor, sondern erklärt sich re-

flexiv aus den hohen Prävalenzen des Befalls mit dieser Bandwurmart bei einheimi-

schen, meist streunenden Hunden. Die Befallsraten einheimischer Hunde erreichen 

dort nämlich oft hohe Werte wie 24 % in Spanien (GIMENO ORTIZ und CALERO 

CARRETERO, 1985), 10,4 % in Portugal (SAMPAIO SILVA et al., 1986), 32,5 % in 

Italien (ARRU et al., 1981 a) und 14 % in Jugoslawien (PAUNOVIČ et al., 1994). 

Dementsprechend ist dringlich zu empfehlen, solche Hunde noch vor Ort, also vor 

deren Mitnahme/Einfuhr nach Deutschland mit einem hochwirksamen zestodiziden 

Anthelminthikum unter Einhaltung von Sicherheitsmaßnahmen zu behandeln, um ein 

Ansteckungsrisiko für Menschen auszuschließen, aber auch den natürlichen Ent-

wicklungszyklus hier zu unterbrechen.  
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Die Reisetiermedizin ist, wie diese Übersicht zu vermitteln versucht hat, ein wichtiges 

und zukünftig in seiner Aktualität vermutlich zunehmendes Teilgebiet der veterinär-

medizinischen Parasitologie und betrifft zwangsläufig parasitäre Infektionen und In-

festationen überwiegend des Hundes. Der Bedeutungsanstieg der Reisetiermedizin 

ist dabei sicherlich primär durch vektoriell operative Arthropoden zu prognostizieren, 

und zwar als biologische Überträger nicht nur von parasitischen Protozoen und Hel-

minthen, sondern auch von Prokaryonten und subzellulären Erregern. Vertreter vek-

toriell kompetenter und parasitischer Arthropoden aus der Klasse Arachnea und In-

secta, die hier noch nicht heimisch sind, verfügen nämlich über eine ausgeprägte 

genuine autökologische Plastizität mit breiter Amplitude ihrer Toleranz gegenüber 

ambienter Temperatur und Luftfeuchte, dementsprechend eine populationsstabile 

Ansiedlung solcher Arten in Deutschland zu erwarten ist. Infolge der globalen Klima-

veränderung ist sogar nicht auszuschließen, dass autökologisch sehr anspruchsvolle 

Arten parasitischer Arthropoden mit unzureichendem Anpassungsvermögen an die in 

gemäßigten Klimazonen herrschende Abiotik hier Endemieherde etablieren, das wis-

senschaftliche Interesse in der Reisetiermedizin zukünftig also auf die medizinische   

Arachno-Entomologie zu richten und zu konzentrieren ist.  
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IV. Zusammenfassung 
 

Die Parasitenfauna des Hundes in den europäischen Anrainerstaaten des Mittelmee-

res und Portugal entspricht zwar ungefähr dem kaninen Arteninventar in Deutsch-

land, beeindruckt aber durch hier nicht, lediglich regional heimische oder selten vor-

kommende Parasiten wie Leishmanien, Piroplasmen, Hepatozoon canis, Rhipicepha-

lus sanguineus s.l. und Filarien, die nicht nur reisetiermedizinisch, sondern auch und 

insbesondere epidemiologisch von großer Bedeutung sind. Dementsprechend wird in 

dieser Übersicht dargestellt, wo und in welchem Ausmaß diese Parasiten im Mittel-

meerraum präsent sind und in welchen Regionen besondere Infektions- und Infesta-

tionsrisiken bestehen. Weiterhin wird erläutert, für welche dieser Parasiten, die in 

Deutschland nicht vorkommen, die Gefahr zu beachten ist, sich hier endemisch ein-

zunisten. Berücksichtigt wurden dabei auch Ehrlichien sowie bisherige reisetiermedi-

zinische Beiträge im Schrifttum über nach Deutschland eingeschleppte Parasiten. 

 

Infektionsrisiken für Leishmania infantum bestehen aufgrund der nahezu ubiquitären 

Verbreitung vektoriell kompetenter Phlebotomus spp. in sämtlichen europäischen 

Ländern des Mittelmeeres und Portugal. Der Endemieraum in Frankreich umfasst 

dabei vornehmlich die Departements im Süden einschließlich Korsika, in Spanien 

insbesondere die Mittelmeerprovinzen von Gerona bis Huelva, die Balearen sowie 

Provinzen West- und Zentralspaniens, in Portugal die Alto Douro Region und die 

Distrikte Lissabon, Setúbal, Évora und Faro, Malta und Gozo, Nordgriechenland,  

Attika, die Ionischen Inseln und Kreta sowie Mazedonien, Jugoslawien und Kroatien. 

Eine endemische Einnistung dieser Protozoen in Deutschland ist nicht auszuschlie-

ßen, da vektoriell kompetente Phlebotomen bereits nachgewiesen wurden und Tem-

peraturbedingungen zumindest regional auch in Deutschland zur Einbürgerung die-

ser Phlebotomus spp. in stabilen, Naturherde von Leishmanien förderlichen Popula-

tionen geeignet sind, die also auch für die Entwicklung der Leishmanien zu den me-

tazyklischen, für Hunde infektiösen Promastigoten genügen. Ob Phlebotomen in 

Deutschland bereits vektoriell operativ waren oder sind, ist wahrscheinlich, aber noch 

nicht schlüssig zu entscheiden, da epidemiologische Analysen über in Deutschland 

erworbene Infektionen nur in 2 Fällen, nämlich ein Kind und ein Pferd betreffend, ei-

ne hier durch Phlebotomen vermittelte Infektion folgern lassen.  
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Ein Naturherd-gemäßes Vorkommen von Babesia canis ist für Frankreich, Portugal, 

Nordspanien, Norditalien und Kroatien anzunehmen, da Dermacentor reticulatus dort 

populationsstabil präsent ist, während Naturherde von Babesia vogeli in allen 

europäischen Mittelmeerländern einschließlich Portugal bestehen. Rhipicephalus 

sanguineus s.l. kommt zumindest regional dort in stabilen Populationen vor. Parasi-

ten-DNA beider Arten wurde in Blutproben von natürlich infizierten Hunden in Frank-

reich und Spanien, hinsichtlich Babesia canis auch in Italien und Kroatien nachge-

wiesen. Nachweise von großen Babesien bei Hunden beziehen sich in Frankreich 

auf den Südwesten und insbesondere auf Regionen entlang der Atlantikküste, das 

Loiretal sowie das Rhônetal, in Spanien auf Andalusien und Teneriffa und in Portugal 

auf Lissabon und Alcácer do Sal, während Infektionen in Italien nahezu ubiquitär, auf 

der Balkanhalbinsel lediglich in Nordgriechenland, Kroatien und Jugoslawien/Serbien 

nachweisbar waren. Hinsichtlich der epidemiologischen Situation in Deutschland ist 

für Babesia canis eine Ausweitung bereits vorhandener Endemieräume durch das 

populationsstabile Vorkommen von Dermacentor reticulatus zu erwarten, und zwar 

nicht nur durch internationalen Hundetourismus sondern auch durch nationalen Rei-

severkehr von Hunden. Die Entstehung epidemiologisch effektiver Naturherde von 

Babesia vogeli ist hingegen auszuschließen, da eine permanente Etablierung von 

Freilandherden des Vektors Rhipicephalus sanguineus s.l. in Deutschland unwahr-

scheinlich ist.  

 

Infektionen mit kleinen Piroplasmen, als Babesia gibsoni bezeichnet, wurden nur 

vereinzelt in Frankreich, Italien oder Spanien festgestellt. Eine solche Erregerzuord-

nung ist aber zu bezweifeln, da sich Babesia gibsoni morphologisch von anderen 

kleinen Piroplasmenarten wie Babesia microti oder Nicollia annae im Blutausstrich 

nicht unterscheidet. Molekularbiologisch gesichert wurde nur ein Vorkommen von 

Nicollia annae in Spanien. Unter Voraussetzung einer möglichen Vektorkompetenz 

von Ixodes hexagonus ist eine Etablierung von Nicollia annae infolge von Einschlep-

pungen infizierter Hunde möglich, da diese Zeckenart auch in Deutschland ubiquitär 

vorkommt, während Babesia microti mit Ixodes ricinus als Überträger in Naturherden 

bereits fest etabliert ist und auch Hunde infiziert und Babesia gibsoni in Asien vekto-

riell an Haemaphysalis spp. gebunden ist, die in Europa nicht präsent sind.  
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Angaben zum Vorkommen von Hepatozoon canis bei Hunden betreffen überwiegend 

Südfrankreich und Korsika, Südspanien und Teneriffa sowie Coimbra, Lissabon, den 

Distrikt Setúbal und die Alto Douro Region in Portugal und Regionen in Nord-, Mittel- 

und Süditalien. Positive Befunde in Griechenland wurden regional nicht zugeordnet. 

Nach Einschleppung von Hepatozoon-infizierten Hunden und/oder Zecken ist das 

Risiko einer endemischen Einnistung in Deutschland als gering einzuschätzen, da 

Rhipicephalus sanguineus s.l. hier nur in beheizten Räumen zu überleben vermag, 

die Infektkette im Freiland also abbricht. 

 

Das Verbreitungsgebiet von Rhipicephalus sanguineus s.l. in Frankreich ist auf den 

Süden einschließlich Korsika konzentriert, umfasst aber auch Regionen der Atlantik-

küste, des Rhônetals, des südlichen Juras und des Zentralmassivs. In den übrigen 

europäischen Anrainerstaaten des Mittelmeeres und Portugal ist Rhipicephalus san-

guineus s.l. vermutlich ubiquitär verbreitet. Aufgrund der autökologischen Ansprüche 

ist eine permanente Etablierung als Freilandzecke in Deutschland als unwahrschein-

lich zu erachten. Die Braune Hundezecke kann aber in beheizten Räumen als Über-

träger von Babesia vogeli, aber auch von Hepatozoon canis oder Ehrlichia canis ef-

fektiv werden. Autochthon über Rhipicephalus sanguineus in Deutschland erworbene 

Infektionen mit Ehrlichia canis wurden bereits mehrfach nachgewiesen. 

 

Infektionsrisiken mit Dirofilaria immitis sind nahezu ubiquitär im Mittelmeerraum ge-

geben und wurden bezüglich Frankreich vornehmlich im Süden einschließlich Korsi-

ka, im Rhônetal, in der Dordogne, der Bretagne und der Normandie, in Spanien in 

Extremadura, Aragonien, Madrid und auf den Balearen, insbesondere aber in Kata-

lonien, Andalusien und auf den Kanaren und bezüglich Portugal in Lissabon und 

Setúbal ermittelt, während die Filarienart in Italien vermutlich ubiquitär, besonders 

aber in der Poebene endemisch ist. Auch erwiesen sich Hunde in Nordgriechenland, 

Jugoslawien, Slowenien und Albanien als infiziert. Endemisierungsrisiken in Deutsch-

land sind als sehr hoch einzuschätzen, da vektoriell kompetente Stechmückenarten 

der Gattungen Aedes, Anopheles oder Culex hier vorkommen und ausreichend prä-

sent sind, zumindest regional günstige Klimaverhältnisse für die Larvenentwicklung 

im Zwischenwirt bestehen und Infektionsquellen für weibliche Stechmücken gemes-

sen an der Zahl mikrofilarämischer Hunde ausreichend verfügbar sind. 
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Hunde vermögen sich außerdem nahezu ubiquitär im mediterranen Raum mit Dirofi-

laria repens und Dipetalonema reconditum zu infizieren, während Dipetalonema dra-

cunculoides bisher nur in Spanien und Portugal und Dipetalonema grassii lediglich in 

Italien und Griechenland nachgewiesen wurde. Hinsichtlich Dirofilaria repens ist ein 

Etablierungsrisiko als höchstwahrscheinlich zu erachten, da, analog zu Dirofilaria 

immitis, weibliche Stechmücken als Überträger fungieren und die Larvenentwicklung 

im Zwischenwirt gleiche Temperaturen voraussetzt. Ein Endemisierungsrisiko be-

steht auch für Dipetalonema reconditum aufgrund der Vektorrolle von Flöhen, Läu-

sen oder Haarlingen, die auch in Deutschland präsent sind. Die Etablierung von Di-

petalonema dracunculoides oder Dipetalonema grassii ist hingegen aufgrund der 

vektoriellen Bindung an Rhipicephalus sanguineus s.l. als unwahrscheinlich zu er-

achten. 

 

Hunde, die im Ausland streunend aufgegriffen und in fürsorglicher Tierliebe von Pri-

vatpersonen oder Tierschutzorganisationen nach Deutschland verbracht werden sind 

zusätzlich noch als Träger der Adultwürmer von Echinococcus granulosus zu erach-

ten. Ermittelt wurden nämlich hohe Befallsraten bei einheimischen, meist streunen-

den Tieren oder Hirtenhunden. 
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Summary 
 

Relevant species of the canine parasite fauna in European Mediterranean coun-
tries and Portugal for dogs in Germany concerning epidemiology and travel 
veterinary medicine – a literature review  
 
The parasite fauna of the dog in European countries surrounding the Mediterranean 

Sea and in Portugal more or less corresponds with the spectrum of canine parasites 

in Germany, but is also characterised by species, which are not indigenous here or 

which occur only regionally or rarely such as Leishmania, piroplasms, Hepatozoon 

canis, Rhipicephalus sanguineus s.l. and filarial worms, which are of concern not only 

in regards to the increasing tourism with dogs but also from an epidemiological view-

point. Accordingly, the geographical distribution of the respective parasites in the 

Mediterranean basin is illustrated in this overview with special emphasis on regional 

infection/infestation risks. Furthermore, for those parasites which are not present in 

Germany, the risk of establishing endemic foci is discussed, as for Ehrlichia canis 

and with special regard to the scientific literature concerning cases of imported para-

sites.  

 

According to the relatively ubiquitous occurrence of phlebotomine vectors a risk of 

infection with Leishmania infantum is considered for all European Mediterranean 

countries and Portugal. Endemic zones in France predominantly include the southern 

departments and Corsica, in Spain mainly provinces along the Mediterranean coast 

from Gerona to Huelva, the Balearic Islands and provinces in Western and Central 

Spain, in Portugal the region of Alto Douro and the districts Lisbon, Setúbal, Évora 

and Faro, furthermore Malta and Gozo, Northern Greece, Attica, the Ionian Islands, 

Crete, Macedonia, Yugoslavia and Croatia. The potential risk of an endemic estab-

lishment of these protozoans in Germany cannot be dismissed, since species of 

phlebotomine sandflies which are proved to be vectors are already present. This is all 

the more possible as temperature requirements are suitable for at least a regional 

naturalizing of Phlebotomus spp. in stable populations promoting natural foci of 

Leishmania which are also sufficient for the development to the promastigote form of 

the parasite, the infectious stage for the dog. It is not sure, however, whether phle-
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botomes in Germany already serve as vectors. According to epidemiological analy-

ses in Germany autochthonous infections can be inferred only in two cases, concern-

ing a child and a horse. 

 

Due to the presence of Dermacentor reticulatus in stable populations, natural occur-

rence of Babesia canis is assumed for France, Northern Spain, Portugal, Northern 

Italy and Croatia, whereas natural foci of Babesia vogeli exist in all European Medi-

terranean countries and Portugal. There Rhipicephalus sanguineus s.l. can be found 

at least regionally in stable populations. Parasitic DNA of both species in naturally 

infected dogs was demonstrated in France and Spain, concerning Babesia canis also 

in Italy and Croatia. Large Babesia spp. occur in France in the Southwest and espe-

cially in regions along the Atlantic coast, the Loire and the Rhône Valley, in Spain in 

Andalusia and Tenerife, in Portugal in Lisbon and Alcácer do Sal, whereas infections 

in Italy were accounted for almost ubiquitously. Studies on the Balkan Peninsula only 

documented cases in Northern Greece, Croatia and Yugoslavia/Serbia. Regarding 

the epidemiological situation of Babesia canis in Germany an expansion of existing 

endemic areas due to the occurrence of Dermacentor reticulatus is to be assumed 

and not only because of international but also due to national dog tourism. On the 

other hand the development of effective natural reservoirs of Babesia vogeli can be 

excluded, as a permanent outdoor establishment of the vector Rhipicephalus san-

guineus s.l. in Germany is highly improbable. 

 

Infections with small piroplasms, described as Babesia gibsoni, where only rarely 

found in France, Italy and Spain. This nomenclature, however, is questionable, as 

Babesia gibsoni cannot be morphologically distinguished from other small piroplasms 

such as Babesia microti or Nicollia annae. So far, only the occurrence of Nicollia an-

nae in Spain has been proven by molecular techniques. Considering Ixodes 

hexagonus a possible vector of Nicollia annae, a permanent establishment here as a 

result of imported and infected dogs would be possible, since this particular tick spe-

cies is widespread in Germany. Natural foci of Babesia microti in Germany already 

exist due to the presence of its vector Ixodes ricinus and Babesia gibsoni is transmit-

ted by Haemaphysalis spp. in Asia, which are not present in Europe.  
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Information on the occurrence of Hepatozoon canis predominantly concerns the 

South of France and Corsica, Southern Spain and Tenerife as well as Coimbra, Lis-

bon and the district Setúbal and the region of Alto Douro in Portugal and regions in 

the North, Centre and South of Italy. There was no regional classification for positive 

results in Greece. After bringing dogs infected with Hepatozoon canis to Germany 

risk of endemic settlement in Germany is considered low, because Rhipicephalus 

sanguineus s.l. can only survive in heated housings, the path of infection would con-

sequently break off outdoors.  

 

The distribution of Rhipicephalus sanguineus s.l. in France is restricted to the South 

and Corsica, but also encloses regions along the Atlantic seaside, the Rhone Valley, 

the Southern Jura and the Massif Central. In the remaining European countries sur-

rounding the Mediterranean Sea and in Portugal the occurrence of Rhipicephalus 

sanguineus s.l. is probably ubiquitous. Because of its ecological requirements a 

permanent settlement as an outdoor tick species in Germany seems to be unlikely. In 

heated housings, however, the brown dog tick is able to serve as a vector for Babe-

sia vogeli, as well as for Hepatozoon canis or Ehrlichia canis. Autochthonous infec-

tions of Ehrlichia canis in Germany due to Rhipicephalus sanguineus s.l. as a vector 

tick have been already reported several times. 

 

A risk of infection with Dirofilaria immitis is given almost everywhere around the Medi-

terranean and was documented in France predominantly in the South and Corsica, 

but also in the department Dordogne, the Brittany and the Normandy, in Spain in Ex-

tremadura, Aragon, Madrid and on the Balearic Islands, but especially in Catalonia, 

Andalusia and on the Canary Islands and regarding Portugal in Lisbon and Setúbal. 

In Italy the species is supposed to be ubiquitously endemic, especially in the Po Val-

ley. Also in Northern Greece, Yugoslavia, Slovenia and Albania dogs turned out to be 

infected. Risks of endemicity in Germany are assumed to be quite high, because 

mosquito vectors such as Aedes, Anopheles or Culex spp. are sufficiently present. At 

least some regional climates are sufficient for the development of larvae within the 

intermediate host and sources of infection for female mosquitoes based on the 

amount of microfilaraemic dogs are sufficiently available. 
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Furthermore, dogs may acquire infections with Dirofilaria repens and Dipetalonema 

reconditum almost everywhere in the Mediterranean Basin, whereas Dipetalonema 

dracunculoides was so far only found in Spain and Portugal and Dipetalonema gras-

sii only in Italy and Greece. As to Dirofilaria repens the risk of establishment in Ger-

many is considered as high as it has been assumed for Dirofilaria immitis, because 

female mosquitoes also serve as vectors and larval development requires similar 

temperatures. A risk of endemicity is also given for Dipetalonema reconditum be-

cause fleas, lice and biting lice also occur in Germany. However, establishing en-

demic foci of Dipetalonema dracunculoides and Dipetalonema grassii is considered 

unlikely because of its vector tick Rhipicephalus sanguineus s.l..  

  

Besides, stray dogs which are carried from abroad to Germany by private persons or 

animal welfare organizations are also considered as carriers of adult worms of Echi-

nococcus granulosus. Investigations revealed high prevalences concerning domestic 

stray dogs or sheepdogs. 
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